5 


— 231 


. A 


Fre 


* 


lau 


EI 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


N == 
D 


Vierteſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


4 


rr 
* 9 


7 a a a 


Zei 


3 
] 
| 

g 

* 

1 

v 
5 

) 


Bi) 
I 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 251. Morgen : Ausgabe, 


Dierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 3. Juni 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 2. Mai. Sämmtliche Oppoſitions⸗Candidaten 
ſind in den neun Wahlbezirken des Seine⸗Departements mit 
großer Majorität gewählt; nur im 6. war eine nochmalige 
Ballotage nöthig. In Marſeille ſind Berryer und Marie ge⸗ 
wählt. Bordeaux wählte Cure gegen Dufaure, Straßburg 
Debuffiere gegen Odillon Barrot, Lyon den Oppoſitionscan⸗ 
didaten Henon. (Wiederholt.) 

[Angekommen 10 Uhr 45 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 


Turin, 31. Mai. Der Geſetzentwurf der Brigantaggio⸗Commiſſion iſt 
veröffentlicht worden. Der Stand der durch das Brigantenweſen verheerten 
Provinzen wird durch ein Geſetz erklärt werden. Während der Parlaments⸗ 
Ferien wird dieſe Erklärung durch ein königliches Dekret erfolgen. In dem 
Hauptorte einer Provinz, welche als durch das Brigantenweſen verheert er⸗ 
klärt wurde, wird eine Commiſſion eingeſetzt werden, welcher der Präfekt prä⸗ 

diren wird, und die eine Liſte der des Brigantenweſens Verdächtigen ver⸗ 
aſſen ſoll Wenn die geſetzliche Friſt erloſchen iſt, werden die verdächtigen 
ndividuen von jedem Bürger verhaftet und mit Waffen verfolgt werden 
önnen. Die Präfekten, im Einvernehmen mit der Commiſſion, werden die 
Ausnahmsbefugniſſe haben, um ſehr ſtrenge Präventiv⸗Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen. Die Militär⸗Gerichte ſind allein competent, die Briganten — 
Die Strafe der mit den ig ih in der Hand ergriffenen Briganten iſt Er: 
ſchießen. Die ohne Waffen Ergriffenen und Mitſchuldigen werden deportirt. 
. hebt den ausnahmsweiſen und tranſitoriſchen Charakter des Ge⸗ 
etzes hervor. 


Berliner Börſe vom 2. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 128%. Neueſte 
Anleihe 101. (2) 3Schleſ. Bank⸗Verein 101%, Oberſchleſ. Litt. A. 1594. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 142 Freiburger 134. Wilhelmsbahn 64 Neiſſe⸗ 
Brieger 93%. Tarnowitzer 65. Wien 2 Monate 89½. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 72%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
88 Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 177%, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 126%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗ Aktien 56%, Neue Ruſſen 93 
Commandit⸗Antheile 101%. Lombarden 149%. Hamburg 2 Monat 150%, 
London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79% 

Wien, 2 Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 191, 60. 
National⸗Anleihe —, — London 110, 75. 

Berlin, 2 Juni. Roggen: feſter. Juni 45%, Juni⸗Juli 45 %, Juli⸗ 
Aug. 46%, Sept.⸗Okt. 47%. Pune till. J. Jun 15%, a 
Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 15%. - Rüböl: matter. Juni 
14%, Sepk.⸗Ott. 13%. 


* Was uns noch bleibt. 
„Oectroyirungen!“ Alſo keucht, ſtoͤhnt, ſchreit und jammert 
es heute einſtimmig aus der feudalen Preſſe. So wunderbare Inter⸗ 
pretation und Anwendung unſere Geſetze ſeit einem halben Jahre 
finden: mit dem Geſetze ſind die Männer nicht niederzuſchlagen, welche 
dieſes ſelbe Geſetz als ihren Schild hoch halten. Alſo nieder mit den 


Geſetzen! Hoch die Octroyirungen! i 

— Eid auf die Verfaſſange Man ſteckt das Spritzenhaus in 
Brand, um die feſtgefrorene Feuerſpritze los zu machen, in der Ab⸗ 
ſicht, mittelſt der alſo freigemachten Spritze das brennende Haus zu 
löſchen. Man ſchafft einen Nothſtand, um das Recht zu Octroyirun⸗ 
gen zu haben, in der Abſicht, durch dieſe Octroyirungen den Noth⸗ 
ſtand zu beſeitigen. Wenn nur das preußiſche Volk nicht jo abſcheu⸗ 
lich geſetzliebend wäre! Alle Herausforderungen, Beleidigungen, Auf⸗ 
hetzungen, nichts haben ſie genützt; kein Putſch, keine Steuerverweige⸗ 
rung, nicht einmal ein reſpektabler Straßenfcandal if zu erkaufen. 
Das Volk geht ruhig ſeinen täglichen Geſchäften nach; es lieſt liberale 
Zeitungen, beſucht freifinnige Vereine, feiert feine Vertreter, opponirt 
gegen jede Gewalt — doch es weicht keinen Finger breit vom Geſetze 
ab. Aber der Nothſtand ſoll und muß da ſein, ſo will es das Wohl 
des Staates, denn — ohne Nothſtand keine Octroyirung. 

Alſo es ſoll octroyirt werden! Prüfen wir, welche Mittel und 
noch übrig bleiben in unſerem Kampfe für das Heiligthum des preu⸗ 
ßiſchen Volkes: die Verfaſſung. 

Wir haben zuerſt eine gewaltige Macht auf unſerer Seite: das 
Recht. Auch Recht iſt Macht. Das iſt der Troſt der Völker. Auch 
das viel verſpottete „Blatt Papier“ iſt eine Macht, weil es Recht iſt. 
Eine mächtige Hand kann dieſes Blatt zerreißen, gewiß; aber ſie kann 
es nicht zerreißen ohne einen Rechtsbruch, einen Eidbruch. Ueber 
dieſes Hinderniß hinweg hilft kein Heer von Hunderttauſenden, helfen 
nicht Kanonen und haarſcharf geſchliffene Schwerdter; darüber hinweg 
hilft nur die Gewiſſenloſigkeit. Die gewaltſame Erweiterung der 
Macht des einen Faktors der Geſetzgebung iſt nur durch ſeine mora⸗ 
liſche Vernichtung zu erkaufen. Das Gewiſſen der Herrſcher iſt eine 
der ſtärkſten Schutzwehren der Verfaſſungen. 

Wir haben ferner als Waffe in unſerem Kampfe den geſetz⸗ 
lichen Widerſtand. Wer keine Gewalt herausfordert, keine übt, 
gegen den iſt die Gewalt machtlos. Aller Reichthum an Macht ver⸗ 
kommt, wenn er keine Gelegenheit zur Anwendung findet. Das Ge⸗ 
ſetzliche vollbringen, das Ungeſetzliche abweiſen, vor der Drohung mit 
der Gewalt niemals weichen, die Ausführung der Gewalt ruhig ab- 
warten: das iſt unſer Programm. An einer ſolchen zähen Wider⸗ 
ſtandskraft in den Corporationen, wie bei jedem Einzelnen erlahmt 
zuletzt auch die ungeſtüme, rückſichtslos zum Ziele ſtürmende Gewalt. 


Wir haben endlich als ſichtbare Wehr des Volkes und ſeines 
Rechtes den preußiſchen Richterſtand. Jetzt ſchon unſer Stolz, 
erwächſt ihm in der nächſten Zukunft Gelegenheit und Pflicht, zu den 
alten Lorbern neue zu fügen. Er wird in allen Stürmen feſt⸗ 
ſtehen und das Recht gegen jede Anfeindung wahren. Der Verwal⸗ 
tung ſtehen hundert Mittel zu Gebote, in das Recht des Einzelnen 
hineinzugreifen; aber der Recurs an die Gerichte, kann er auch nicht 
immer die materiellen Nachtheile aufheben, wird doch das Recht wah⸗ 
ren. Auch der Richter kann gemaßregelt werden; das Märtyrerthum 
wird ihn mit zwiefachen Banden feſthalten an ſeiner Unabhängigkeit 
und Unparteilichkeit. 

Die Oetroyirungen ſollen zunächſt die Preſſe betreffen, der ſchon 
das Geſetz ſo wenig Schutz bietet gegen etwaige Willkür der Verwal⸗ 
tung; wir werden nicht wanken, weil wir auch heute noch rufen können: 
„Ja, wenn das Kammergericht in Berlin nicht wäre!“ Wir ſind ge⸗ 
faßt auf alle Beſchränkungen, alle Verfolgungen — keine wird uns 
überraſchen. Dürfen wir das Recht des Volkes nicht mehr in den 
Spalten dieſes Blattes vertheidigen: eine letzte Rednerbühne für das 
freie Wort wird man uns nicht verſperren: die Anklagebank! 


Igaliziſchen nicht überſchreiten würden; 3) die 


* Stand der diplomatiſchen Aktion in der 
polniſchen Frage. 

Es iſt eher möglich, in ein Netz voll Aale, als in die Nachrich⸗ 
ten über die diplomatiſche Intervention für Polen — Ordnung zu 
bringen. Von 10 aus beſter Quelle kommenden Berichten find nicht 2 
übereinſtimmend. Wir verſuchen heute, unſeren Leſern, ſo gut es geht, 
einen Ueberblick über den Stand der polniſchen Frage zu geben, müſſen 
aber noch manchen Widerſpruch ungelöft laſſen: 

Das pariſer „Pays“ bringt heute einen Artikel von durchaus of- 
fieiöfem Anſchein, in welchem erklärt wird, die Situation habe ſich 
nicht verſchlimmert; Frankreich und England hätten keine Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗Vorſchläge in Petersburg gemacht, ebenſo wenig Gortſchakoff 
im Voraus ſolche Propoſitionen zurückgewieſen. Die Unterhandlungen 
zwiſchen Wien, London und Paris hätten regelmäßigen Fortgang ge⸗ 
nommen und ſeien ihrem Ziele nahe; die nach Petersburg zu richten⸗ 
den Mittheilungen würden bald ihre definitive Sanction durch die drei 
Regierungen erhalten. Der letzte Paſſus deutet wohl auf gegenſeitige 
Mittheilung der Notenprojecte hin. — Aus einem Artikel der „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſcheint hervorzugehen, daß die franzoͤſiſche und die engliſche 
Regierung den Vorſchlag eines Waffenſtillſtands zunächſt an die pol⸗ 
niſche proviſoriſche Regierung gerichtet haben. So unwahrſcheinlich eine 
ſolche offene Verletzung des Völkerrechts erſcheint, fo wäre fie doch die 
logiſche Folge der Waffenſtillſtandsidee überhaupt. 

Nach einem Telegramm der „Indep.“ aus Wien iſt dort eine Note 


des Herrn Drouyn de Lhuys eingelaufen, über deren Inhalt noch nichts 


Poſitives bekannt iſt. Es heißt aber, die franzöſiſche Regierung erkläre 
ſich darin mit den Vorſchlägen des wiener Kabinets einverſtanden. 
Dieſe Vorſchläge lauten der letzten Nummer des „Memorial diploma⸗ 
tique“ zufolge wortlich: 

1) Der Kaiſer von Rußland ſoll eine vollſtändige und allgemeine Amneſtie 
verkündigen; 2) Polen ſoll eine nationale Repräſentation erhalten, deren ge⸗ 
meinſam auszuarbeitende Befugniſſe die eines Provinzial⸗Landtages wie des 
olen würden in ausgedehnter 
Weile (dans une large mesure) zu den öffentlichen Aemtern zugelaſſen wer⸗ 
den, und man würde gleichzeitig eine adminiſtrative Autonomie des Landes 
zuſichern; 4) die Gewiſſensfreiheit würde vollſtändig und ganz ſein (pleine et 
entiere); man würde die legalen Beſchränkungen, welche in dieſer Veziehung 
beſtehen und denen beſonders der katholiſche Kultus und Klerus unterworfen 
ſind, abſchaffen; 5) die polniſche Sprache ſoll im Königreiche als officielle 
anerkannt und als ſolche in der Verwaltung, der Juſtiz und dem Unterricht 
angewandt werden; 6) Rußland ſoll Polen ein regelmäßiges und legales Re⸗ 
krutirungsſyſtem gewähren. 

Dieſes Programm erhält eine Ergänzung und Erklärung durch die 
Auszüge, welche das „Mem. diplom.“ aus der Note bringt, durch die 
Graf Rechberg eine franzoͤſiſche Depeſche vom 13. Mai beantwortete. 
In Betreff der nationalen Vertretung wird hierin erklärt, daß Oeſter⸗ 
reich in dieſer Beziehung nur reſervirte Vorſchläge machen könne, weil 
eine ähnliche Vertretung, wie Galizien fie im Reichs rath neben feinen 
Provinzialſtänden beſitze, für Polen nicht herzuſtellen ſei; doch ſolle der 
polniſche Landtag jedenfalls das Budget und die Geſetze für das Kö⸗ 
nigreich Polen berathen; die auf dieſen Punkt bezügliche Vereinbarung 
müſſe ſich auf den Art. 1 der wiener Congreßacte ſtützen. Hinſichtlich 
des Waffenſtillſtandsprojects iſt die öſterreichiſche Regierung noch reſer⸗ 
virter. Ausgegangen war daſſelbe von Lord Ruſſell; Drouyn de Lhuys 
erklärte Lord Cowley, daß er den engliſchen Miniſter um dieſen Ge⸗ 
danken beneide; in ſeiner Depeſche nach Wien milderte er denſelben 
aber ſo weit, daß er an den Kaiſer Alexander nur die Aufforderung 
gerichtet wiſſen wollte, derſelbe möge ein Manifeſt erlaſſen, in welchem 
verſprochen würde, daß die ruſſiſchen Truppen während der Dauer der 
Unterhandlungen ſich in der Defenſive halten würden, unter der Be⸗ 
dingung jedoch, daß die Polen jeden Angriff vermieden. Graf Rech⸗ 
berg antwortete, ohne ſich über die Angabe des Modus auszuſprechen, 
welcher dem Kaiſer Alexander am beſten paſſen könnte, erkläre Oeſter⸗ 
reich ſich bereit, in Petersburg jede Combination zu unterſtützen, die 
zum Zwecke hätte, die Intereſſen der Humanität mit der Würde des 
Selbſtbeherrſchers aller Reußen zu verſöhnen und Blutvergießen zu 
vermeiden. 

In Bezug auf die Form des weiteren Vorgehens der drei Mächte 
verſichert das „Memorial diplomatique“, dieſelben hätten ſich und zwar 
auf Veranlaſſung Frankreichs entſchloſſen, eine Conferenz der Unter⸗ 
zeichner der wiener Congreßaete zu berufen; das find Preußen, Spa⸗ 
nien, Portugal und Schweden. Wenn alle jene Regierungen ihre 
Zuſtimmung gegeben haben, ſo werden die Vorſchläge, von den ſieben 
Mächten unterzeichnet, dem Cabinet von St. Petersburg überſandt, 
und zwar in Begleitung von nicht identiſchen Noten aller dieſer 
Mächte. Wenn die ruſſiſche Regierung die Vorſchläge gut aufnimmt, 
wird man die Frage einer Einſtellung der Feindseligkeiten, die aber 
kein Waffenſtillſtand ſein ſoll, und einer Conferenz, die bei Leibe kein 
Congreß ſein ſoll, auf das Tapet bringen. Wie die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten ohne Waffenſtillſtand zu bewerkſtelligen iſt, wird uns 
nicht geſagt. Dagegen erfahren wir, wie das Conferenzproject mund: 
gerecht gemacht werden ſoll, nämlich, indem bloß die Unterzeichner der 
wiener Verträge zugelaſſen werden. Italien wäre ſomit ausgeſchloſſen, 
. Betheiligung für Oeſterreich den Hauptgrund der Weigerung 

dete. 8 

Wenn Rußland die Einſtellung der Feindſeligkeiten, die kein Waf⸗ 
fenſtillſtand iſt, nebſt dem ſehr beſchnittenen Congreß projekt billigt, fo 
beginnt ſofort die „Conferenz“, man einigt ſich raſch, ſtellt die Polen 
zu gewährenden Gonceffionen unter eine europäiſche Garantie, und die 
polniſche Frage iſt gelöſt. Nichts einfacher. Schade nur, daß der 
Plan an „Wenn's“ ſo reich iſt. Wenn die ſieben Mächte Hand in 
Hand gehen, wenn Rußland ſich ihren Wünſchen fügt, haben wir 
allerdings die Löſung der Polenfrage. Aber durch dieſe Wenn's 
pringt man gerade über die Schwierigkeiten weg, welche ſich bisher 
unüberſteiglich erwieſen. Exiſtirten dieſe Wenn's nicht, fo exiſtirte 
überhaupt die polniſche Frage nicht. 
— —— — — — ———— — — 


— 


Preuſſe n. 

Berlin, 1. Juni. [Die polniſche Inſurrection.] 
Welche Bedeutung die Aufbietung des polniſchen Landſturmes im Kö: 
nigreich erhalten und ob es der geheimen National⸗Regierung gelingen 
wird, ein neues Element der Widerſtandskraft zu gründen, bleibt noch 
ſehr zweifelhaft. Sollten aus den Maſſen, die ſich zu einem Land⸗ 
ſturm vereinigen, keine andern Organiſationen hervorgehen, als die bis⸗ 
herigen, welche bei ihren fortwährenden Kämpfen mit den Ruſſen nur 
das Werk der Zerſtörung im Auge haben, ſo kann nur noch größeres 
Elend über Polen kommen. Keine der revolutionären Organiſationen 


neuerer Zeit bemühte ſich, irgend ein würdiges nationales Regime, ſei 


es auch von beſcheidenſter Form und Ausdehnung, zu gründen; fie 
zeigten nur ſtoiſche Tapferkeit neben fanatiſchem Haſſe gegen Alles, 
was den ihrerſeits gezogenen Conſequenzen der Revolution nicht rück⸗ 
ſichtslos folgte. Wenn es dagegen gelingen ſollte, dieſen Landſturm 
zu einer Art Bürgerwehr im nationalen Sinne zu formiren, welcher 
nicht zerſtörend umherzieht, ſondern wenn jede Truppe, die aus einem 
Bezirk gebildet, nur das Gebiet deſſelben beſchützte, fo wäre dies allein 
das Richtige. 
dieſe jetzt viele Flecken und Städtchen nicht militäriſch beſetzt, welche 
daher den willkürlichen Verfügungen der umherſchweifenden verſchiede⸗ 
nen Inſurgententrupps ausgeſetzt find; wenn jene dagegen eine Bürger. 
wehr in obigem Sinne bildeten, ſo würde es auch viel leichter wer⸗ 
den, den Bauer theilnehmender in die nationale Angelegenheit hinein⸗ 
zuziehen. Furchtbare Maſſen, welche für gewöhnlich ihren bürgerlichen 
oder ländlichen Beſchäftigungen nachgehen, könnten dann ſchnell durch 
das Signal zuſammengetrommelt werden, und ſelbſt die Ruſſen wür⸗ 
den fie bald reſpectiren müſſen, ſobald fie zu ihrer Deviſe zunächſt nur 
die Ordnung, den Schutz des Eigenthums und der Perſon im natio⸗ 
nalen Sinne machen und dieſe gegen Uebergriffe jedweder Art ſichern 
wollen. Das könnte für die nationale Revolution eine pofitivere Kraft 
werden, als jetzt durch das Prinzip des Schreckens Terrain für die 
nationale Idee gewonnen wird. Man verſuche es, eine ruſſiſche Truppe, 
die wegen ihrer Schwäche gegen die Maſſe des Landſturms ohnmäch⸗ 
tig erſcheint, nicht durch Ueberfall oder andere wüthende Angriffe auch 
zur Verzweiflung zu treiben, ſondern man laſſe fie moͤglichſt unbeläftigt, 
gewähre ihr das Nothwendigſte und ſuche fie dadurch zu neutralifiren, 
daß ſie abzieht oder mit Gewehr bei Fuß zuſchaut, weil ſie nicht die 
nationale Organiſation hindern kann. Zu düſter aber rollt ſich das 
Bild vor unſern Augen auf, wenn wir nicht bald in dieſer furchtbaren 
Revolte Erſcheinungen wahrnehmen, welche Beſonnenheit und Mäßi⸗ 
gung zeigen. Die Polen dürfen nicht daran denken, Alles erzwingen 
zu wollen, was fie im nationalen Sinne wünſchen; vermögen dies 
doch nicht einmal die ſelbſtſtändigen Nationen. Die Polen müſſen 
namentlich davon abſtehen, das Deutſchthum zu beſchädigen, die Ver⸗ 
hältniſſe könnten dann auch in Deutſchland mächtiger werden, als die 
Politik der Parteien vorhergeſehen, und Deutſchland würde zuletzt als 
Nation gegen die polniſche Front machen müſſen. Bei den Ruſſen iſt 
es bereits ſo weit gekommen, daß dieſe jetzt den Kampf gegen Polen 
als einen nationalen Krieg wie den gegen die Türken betrachten wer⸗ 
den, während eine würdigere Auffaſſung der Revolution die Ruſſen 
eher zu Vergleichen geneigt gemacht hätte. Der lokaliſirte Krieg mochte 
daher mit jedem Tage, mit dem das Blutbad zwiſchen Ruſſen und 
Polen ſich verlängert, durch die Anſchwellung der nationalen Erbitte⸗ 
rungen immer mehr zu einer traurigen Nothwendigkeit ſich geſtalten, 
und je länger die Weſtmächte anſtehen, das Feuer, welches ſie ange⸗ 
ſchürt, durch wirkliche Actionen in geregelte Bahnen zu führen, deſto 
mehr wachſen die Ereigniſſe und die Situationen über die urſprüng⸗ 
lichen Combinationen hinaus. Faſt ſcheint es ſchon feſt zu ſtehen, daß 
nur durch eine bewaffnete Intervention dem grauenhaften Kampfe in 
Polen entweder ein Ende oder doch wenigſtens eine würdigere Phy⸗ 
ſiognomie gegeben werden kann, nachdem die Revolution daſelbſt nur 
würgend, aber nicht ſchaffend vorwärts zu gehen vermag. Drei Fälle 
ſind jetzt nur noch möglich: Entweder die Weſtmächte ſchreiten ein, 
d. h. ſie unternehmen den Krieg gegen Rußland, oder letzteres giebt 
ſich ohne Krieg ſchon beſiegt und iſt zu einer Autonomie Polens be⸗ 
reit — oder end lich das Blutbad geht weiter fort und Rußland iſt 
genöthigt, die nachbarliche Hilfe (Preußen) in Anſpruch zu nehmen. 
Ueber die mögliche Art dieſer Hilfe, ob nur im ruſſiſchen Sinne oder 
nicht, können wir uns jeder Conjectur um ſo mehr enthalten, weil die 
Weſtmächte in der Erkenntniß, daß das nachbarliche Einſchreiten in 
irgend einer Art doch zu einer Nothwendigkeit zuletzt werden konnte, 
dieſem unter allen Umſtänden wohl zuvorkommen werden. Vermögen 
nun die Polen bei eintretender Intervention der Weſtmächte ſich zur 
Beſonnenheit aufzuraffen, fo mochte es noch gelingen, Preußen vom 
Kampfe fern zu halten, um ſo mehr, als England dafür ſorgen wird, 
dem Ehrgeiz Frankreichs eine Action am Rhein nicht zu geſtatten. 
Verzichten die Polen auf das Großherzogthum, Weſtpreußen und Ga⸗ 
lizien, ſo hat Preußen, mag Oeſterreich neutral bleiben oder nicht, 
keine Veranlaſſung, ſobald es ſelbſt nicht bedroht wird, ſich gegen die 
Polen zu erklären. Die Mäßigung der Polen gegen das Veutſchthum 
muß zuletzt auch das bisher widerſtrebende Preußen in das europäiſche 
Concert für Congreß⸗Polens Autonomie als mitſtimmend hineinführen, 
und eine Garantie der beſtehenden Oſtgrenze würde das Reſultat ſo cher 
Politik fein können. Durch den Anſchluß Oeſterreichs an die Weſt⸗ 
mächte iſt noch entſchieden Hoffnung für dieſe Politik vorhanden, da 
eine bleibende Iſolirung bei einem Kriege an den eigenen Grenzen zu⸗ 
letzt unausführbar wird. 


Pl. Berlin, 1. Juni. [Zwei Beamte des Polizeipräs 
ſidiums. — Preßprozeſſe. — Vermiſchtes. — Stenogra⸗ 
phie. — Reichenheim'ſches Stipendium.) Zwei vielgenannte 
Beamte des Polizeipräſidiums zu Berlin ſind von ihren Aemtern 
zurückgetreten, der eine durch den Tod, der andere durch ein raͤthſel⸗ 
haftes Ereigniß, deſſen Löſung vielleicht nie erfolgen wird. Der erſtere 
war Joel Jacoby, aus dem die Taufe einen Franz Karl gemacht 
hatte. Ob der öſterreichiſche Erzherzog dieſes Namens fein Taufpathe 
war, wer kann es wiſſen? Die Fama ſagt, der Verſtorbene, einſt der 
Verfaſſer der Klagen eines Juden, habe beiden chriſtlichen Gone 
feffionen zeitweiſe angehört. Er war lange Zeit hindurch mit den 
berühmten Tages⸗Berichten für Se. Maj. den König betraut, er ſelber 
verſicherte ſeinen Bekannten oft, daß er mit den Berichten viel Gutes 
bewirke, möglich wäre das geweſen, denn fürwahr es iſt ſehr viel 
leichter geweſen, aus der bisherigen Haltung der Preſſe eine loyale 
Hingebung, treue Geſinnung für Verfaſſung und König, als ein 
Streben nach parlamentariſcher Regierung und allerhand Boͤswillig⸗ 
keiten nachzuweiſen. — Der zweite Fall betrifft den Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Pannewitz, welcher ſeit dem 23. Mai verſchwunden iſt, ſeinem Bruder 
und dem Polizeipräſidenten brieflich hinterlaſſen hat, daß er einen Ehren⸗ 
handel mit einem Ausländer auf neutralem Boden abzuwickeln hätte. 
Man hält das für einen Vorwand und glaubt, daß der Verſchwun⸗ 
dene ſich das Leben genommen habe; dies iſt aber um ſo räthſelhaf⸗ 
ter, als alle ſeine Verhältniſſe in beſter Ordnung befunden worden. 
Er batte vor Kurzem noch 500 Thlr. in der Lotterie gewonnen und 
in Kurzem ſtand ſeine Ernennung zum Regierungsrath und ſeine Ver⸗ 
ſetzung an die Regierung zu Liegnitz bevor, wo ſein Bruder bereits 


tun g. 


In Folge der größeren Concentration der Ruſſen haben 
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in einer anderen amtlichen Stellung fungirt. — Heute fand die Ver: 
handlung des Kriminalgerichts gegen Ludwig Walesrode wegen 
Beleidigung des Herrenhauſes, welches er in ſeinem Blatte „Der 
Fortſchritt“ bekanntlich des Eidbruches geziehen hatte. Der Angeklagte 
war aus dem Gefängniß zu der Verhandlung geholt worden, der 
verehrte Abgeordnete Rechtsanwalt v. Forckenbeck vertheidigte ihn, 
er ſelbſt ergriff wiederholt das Wort, wurde aber vom Präſtdenten des 
Gerichtshofes unterbrochen, weil er dem Staatsanwalt tendenziöſe Par: 
teinahme für das Herrenhaus vorgeworfen hatte! Das Gericht ver— 
urtheilte Walesrode zu 100 Thlr. Strafe ev. 2 Monat Gefängniß. 


Ein zweiter Prozeß gegen W. wurde vertagt, um ihm Zeit zur Vor⸗ 
bereitung zu laſſen. — Der Redacteur der „Deutſchen Gerichts⸗Ztg.“ 


Aſſeſſor Hierſementzel, wurde, weil er für ſein Blatt keine Caution 


beſtellt hatte, zu 20 Thlr. Strafe ev. 7 Tage Gefängniß verurtheilt. 


Der Unterrichtsminiſter hat entſchieden, daß es ungeſetzlich 
iſt, wenn eine Stadtverordneten⸗Verſammlung die Annahme von Neben⸗ 
ämtern durch Elementarlehrer von ihrer Genehmigung abhängig machen 


will, da Stadtverordneten⸗Verſammlungen durch kein Geſetz berufen 


und ermächtigt find, in die Leitung und Beaufſichtigung des Schul⸗ 
weſens ſich einzumiſchen. — Der Finanzminiſter hat neuerdings ent: 


weiſen. 
Schulcollegien und Regierungen eine Verfügung, welche gutachtliche 


vatim dazu dargebotenen Gelegenheiten vollkommen ausreichend. 


führt werde. 


gleicher Zeit zufällt. 


genau wiedergeben. f 
nicht ſowohl in dem Programm, welches die drei Mächte dem petersburger 


ehrten Mundwinkel erkannt haben. 


ſchieden, daß es gar keinem Bedenken unterliege, diejenigen Penſionäre, 
welche Penſtonen aus Staatskaſſen beziehen und einen dauernden 
Wohnſitz im Ausland nehmen, während der Dauer dieſes Aufenthalts 
von der Klaſſenſteuer freizulaſſen. — Das Haus der Abgeordneten 
hatte im vorigen Jahre beſchloſſen, eine Anzahl Petitionen, welche die 
Einführung der Stenographie als eines fakaltativen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtandes in die höheren öffentlichen Unterrichtsanſtalten des preußiſchen 
Staates beantragen, der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
Das Unterrichts miniſterium erließ deshalb an die Provinzial: 


Aeußerungen und Berichte der Sachkenner einzuholen bezweckt. Dieſe 
ſtimmen meiſt darin überein: Die Stenographie gehört nicht in die 
Schulen, weil ſie die Aneignung einer guten Handſchrift hindert und 


für die eigentliche Aufgabe der höheren Bildungsanſtalten eher nach— 


theiligere Folgen haben muß. Die faktiſchen Verhältniſſe unſerer Gym: 


naſien und Realſchulen nöthigen, jede nicht durch ein dringendes Be⸗ 


dürfniß gebotene Erweiterung des Lehrplans und Vermehrung der 
Schülerarbeit (beſonders in den mittleren Klaſſen, wo der Uebergang 
in die oberſten Klaſſen vorbereitet wird) entſchieden abzuwehren. Für 
diejenigen, welche ſtenographiſch ſchreiben lernen wollen, find die pri⸗ 
Auf 
Grund dieſer im Centralblatt zur Kenntniß kommenden Gutachten iſt 


von der Einführung des ſtenographiſchen Unterrichts in die höheren 


Schulanſtalten Preußens Abſtand genommen worden. — Der hieſtge 


Commerzienrath Reichenheim hatte bei dem im Oktober 1860 gefeierten 
Jubiläum unſerer Univerfität derſelben in 5proc. preußiſchen Staats⸗ 
papieren die Summe von zweitaufend Thalern zu einem Stipendium 


geſchenkt, jedoch die Bedingung daran geknüpft, daß bei Gelegenheit 
der Feier fein Name und dieſe feine Schenkung genannt und aufges 
Rector und Senat haben, nachdem die landesherrliche 
Genehmigung zur Annahme dieſer Zuwendung erfolgt war, ein Statut 
entworfen, worin das Stipendium, auf den Wunſch des Stifters, auch 


nach dem erſten Jubelrektor Boeckh das „Reichenheim⸗Boeckſche“ ge: 
nannt worden iſt. Boeckh iſt, ſo lange er lebt, Collator des Stipen⸗ 


diums, das je einem chriſtlichen und einem jüdiſchen Studirenden zu 


2 Berlin, 1. Juni. [Die Tripel⸗Allianz in der polni⸗ 


ſchen Frage. — Gerüchte von einer Regentſchaft.] Nach 
verſchiedenen Angaben, die vorzugsweiſe aus franzöſiſcher Duelle ſtam⸗ 
men, iſt die Tripel⸗Allianz im Begriff, den zweiten Akt ihrer diploma⸗ 
tiſchen Intervention in Sachen Polens zu vollziehen. Das Programm, 
welches den gemeinſamen, nach Petersburg zu richtenden Vorſtellungen 
zu Grunde gelegt werden ſoll, iſt aus dem Meinungsaustauſch zwiſchen 
den drei Kabinetten hervorgegangen, hat aber ſeine beſtimmtere Form 


in Wien und feine Schlußtedaktion endlich in Paris erhalten. Man 
darf annehmen, daß die Mittheilungen des „memorial diplomatique“ 
im Allgemeinen den Hauptinhalt der neuern Vereinbarung ziemlich 
Aber der Schwerpunkt der ganzen Sache liegt 


Kabinet für die Reorganiſation Polens vorſchlagen wollen, als in der 
Entſcheidung der Frage, ob die Tripel-Allianz ihre Rathſchläge in Formen 
ertheilen und mit weiteren Bedingungen verknüpfen wird, welche eine 
willfährige Aufnahme von Seiten Rußlands und ſomit eine friedliche 
Löſung überhaupt möglich macht. Von Seiten öſterreichiſcher Organe 


iſt wiederholt verſichert worden, daß die wiener Diplomatie ihre ganze 
Thätigkeit in der zuletzt angedeuteten Richtung wirken laſſe, und es 
klingt allerdings vollkommen glaublich, daß Oeſterreich für die Erhal⸗ 
tung des Friedens arbeitet, welcher für die Regelung feiner Finanzen 
und die Durchführung feiner neuen Verfaſſung unerläßliche Vorbedin— 
gung iſt. Deshalb darf man es als gewiß annehmen, daß Graf 
Rechberg die Forderung des Waffenſtillſtandes nicht unter die Haupt⸗ 
punkte des Programmes aufgenommen, ſondern höchſtens den böflichen 
Ausdruck eines auf Vermeidung weiteren Blutvergießens gerichteten 
Wunſches gutgeheißen hat. Was die Form der Vorſtellung anbetrifft, 
ſo war von weſtmächtlicher Seite vorgeſchlagen worden, identiſche No⸗ 
ten nach Petersburg ergehen zu laſſen und in beſtimmter Friſt eine 
unzweideutige Antwort zu verlangen. Es iſt kaum glaublich, daß die 
engliſche Regierung ſich zur Stellung eines ſolchen Ultimatums bereit 
gefunden hätte, nachdem Lord Ruſſell noch vor Kurzem die Abneigung 
der engliſchen Politik gegen eine thatſächliche Intervention zu Gunſten 
Polens ſo umumwunden ausgedrückt hat. Sicher iſt jedenfalls, daß 
Oeſterreich ſich gegen ein ſolches Auftreten erklärt hat, weil es ſich nicht 
in eine Bahn hinein ziehen laſſen will, welche die Eventualität eines 
Krieges wieder nahe rückt. Das petersburger Kabinet hat jedenfalls 
von den Ergebniſſen der Vorverhandlungen rechtzeitig Kenntniß erhal⸗ 
ten; es fehlt ihm daher nicht an Zeit, um feine Pofition zu nehmen 
und feine Vertheidigungsmaßregeln vorzubereiten. Man glaubt in po⸗ 
litiſchen Kreiſen, daß Fürſt Gortſchakoff die Rathſchläge der drei Mächte 
nicht definitiv abweiſen, aber die nähere Präciſtrung derſelben und die 
entſcheidende Beſchlußfaſſung durch eine Diplomaten⸗Conferenz beantra: 
gen wird. — Das letzte Unwohlſein des Königs hat zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben, daß dem Monarchen nahe gelegt worden ſei, ſich den 
Regierungsgeſchäften für einige Zeit zu entziehen und dieſelben in die 
Hand eines Stellvertreters zu legen. Man bat damit dann allerlei 
weitgehende Conſecturen und Beſorgniſſe verbunden. Das Gerücht hat 
ſeinen einzigen Grund darin, daß die Aerzte dem Monarchen den 
gründlichen Gebrauch einer Brunnen- und Badekur anempfohlen haben, 
welche auch eine Vermeidung geiſtig anſtrengender und aufregender 
Beſchäftigung wünſchenswerth macht. Es liegen daher nur ärztliche 
Rathſchläge und nicht politiſche Tendenzen vor. Uebrigens unterliegt 
es keinem Zweifel, daß es gelingen wird, die nöthige Rückſicht auf die 
Geſundheit des Monarchen walten zu laſſen, ohne den Gang der Re— 
gierungsgeſchäfte zu alteriren. 

[In Gewerbeſteuer⸗Angelegenheiten find Regierungsent⸗ 
ſcheidungen endgiltig verbindlich.] Nachdem kürzlich eine Stadt⸗ 
gemeinde wegen Beeinträchtigung ihrer Rechte wegen des Einnahme⸗Antheils 
an der Gewerbeſteuer (die Kürzung der Einnahme wurde durch das Geſetz 
vom 19. Juli 1861 begründet) vor Gericht Klage erhoben und ihren An⸗ 
ſpruch auf den § 22 des Geſetzes geſtützt hatte, hat der Gerichtshof zur 
Entſcheidung der Competenz⸗Conflicte erkannt, daß Anordnungen der Regie: 
rung über die Ermittelung, Vertheilung und Erhebung der Gewerbeſteuer 
der richterlichen Entſcheidung nicht unterworfen ſind, der Rechtsweg dagegen 
zuläſſig iſt, wenn eine Commune auf den ihr geſetzlich zugeſtandenen Antheil 
an der Einnahme Anſpruch macht, auch wenn ſie bei der Ermittlung und 
Erhebung der Gewerbeſteuer nicht beiheiligt iſt. 

[Keine Neuigkeit.] Aus Frankfurt wird gemeldet, daß die Ver⸗ 
handlungen des Bundestages über die Küſtenvertheidigung ſich in nichts 
aufzulöſen drohen. Die Verhandlungen begannen erſt im Jahre 1859, 
dauern alſo kaum vier Jahre! 


Deut ſ ech land. 


Mainz, 29. Mai. [Erdichtetes Attentat] Der angeb⸗ 
lich auf ſeinem Wachtpoſten angegriffene preußiſche Soldat hat einge⸗ 
ſtanden, daß die ganze Erzäblung von ihm erdichtet worden iſt. Dem 
Vernehmen nach iſt er zu 6 Monaten Feſtungsſtrofe verurtheilt wor⸗ 
den. Der von Seite der Givilbehötde fpeciell mit der Unterſuchung 
beauftragte Polizei Commiſſär hat gleich anfangs, nachdem er dem 
Soldaten einige Fragen vorgelegt, in Folge der Antworten deſſelben 
die Sache bezweifelt. (A. A. Z.) 

Mannheim, 30. Mai. [Lehrerverſammlung.] Unſere 
geſtrige Mittheilung, daß die nächſtjährige 15te allgemeine deutſche Leh⸗ 
rer⸗Verſammlung in Leipzig tagen werde, iſt in ſofern zu berichtigen, 
daß nun Zittau in der Lauſitz, da das Entgegenkommen der Stadt 
Leipzig auf ergangene Anfrage für nicht genügend erachtet iſt, vorläufig 
als Verſammlungsort in Antrag gebracht worden. 

Lindau, 30. Mai. [Die Königin⸗Wittwe von Neapel.] 
In den nächſten Tagen wird die verwittwete Königin Thereſe von 
Neapel, auf der Reiſe von Rom über Genf nach Wien begriffen, hier 
eintreffen; die Reiſe⸗Effekten der hohen Frau langten bereits an. (S. 
Turin im geſtrigen Mittagblatt.) 
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Oeſterreich. 
Wien. [Schleswig ⸗Holſtein.] Das kopenhagener Cabinet 
hat die identiſche Note Oeſterreichs und Preußens mit einer gleichfalls 
identiſchen, vom 16. d. M. datirten Depeſche ziemlich kurz, wenn auch 
in ſehr höflicher Form, dahin beantwortet, daß die Verordnungen vom 
30. März um ſo mehr aufrecht erhalten werden müßten, als die Ma⸗ 
jorität des Reichsrathes für dieſelben und zu Gunſten der Politik der 
Regierung ſich ousgeſprochen babe. Gutem Vernehmen nach hat Hr. 
Hall außer dieſer identiſchen Note an das wiener Cabinet auch noch 
eine vertrauliche Mittheilung gerichtet, worin weitläufiger auseinander⸗ 
geſetzt iſt, daß der däniſchen Regierung gar kein anderer Weg offen 
gelaſſen ſei, als derjenige, den ſie betreten habe, daß ſie aber auch 
weder eine völlige Ausſonderung Holſteins, noch eine Einverleibung 
Schleswigs beabſichtige. Die Anſchauungen des oͤſterreichiſchen Cabi⸗ 
nets bezüglich der Frage dürften durch dieſe Kundgebungen kaum er⸗ 
ſchüttert worden ſein. (B.⸗ u. H. 3.) 
Klagenfurt, 31. Mai. [Die Eröffnungsfahrt auf der 
Kärnthnerbahnjf fand beim ſchönſten Wetter ſtatt. Der Empfang 
auf den Stationen und in Klagenfurt war ein herzlicher. 


Frankreich. 

Paris, 30. Mai. [Notizen.] Die „Patrie“, das „Journal 
des Debats“, der „Temps“ und die „Opinion nationale“ enthalten 
Artikel über die preußiſche Kriſis, welche micht mittheilbar find (es ver⸗ 
hält ſich mit dieſen Urtheilen ſo, wie mit denen der engliſchen und faſt 
aller deutſchen Blätter, aus denen ſelbſt Auszüge kaum noch möglich 
find). — Wie es heißt, iſt Herr Grandguillot mit der Abfaſſung der 
neuen offiziöfen Broſchüre betraut worden, welche den Titel erhalten 
ſoll: Napoleon III. und Polen. — König Ferdinand von Portugal 
iſt unter dem Namen eines Marquis von Villa⸗Vicioſa vorgeſtern 
Abend in Paris angekommen. (Nat. -Z.) 

* [Revue über die afrikaniſchen Regimenter.] Die geſtern 
Abend vom Kaiſer im boulogner Gehölz (aber nicht auf dem gewöhnlichen 
Platze) abgehaltene Revue über die Spahis und Turkos war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, und eine ungeheure, für den beſchränkten Raum viel zu 
große Menge Neugieriger hatte ſich eingefunden, um die verſprochene „Fan⸗ 
tafta” der arobiſchen Reiter mit anzuſehen. Dieje „Fantaſta“ konnte aber 
nicht ausgeführt werden, da nach dem Defilee die von allen Seiten durch 
Equipagen eingeengten Fußgänger in die Revuewieſe eindrangen. Dieſer 
Umſtand flößt dann Hrn. P. Limeyrac des „Conſtitutionnel“ folgende Phraſe 
ein: „Wir haben ſo eben einem großen Schauſpiel angewohnt und ſind noch 
ganz gerührt von der dem Kaiſer und der Kaiferin dargebrachten Ovation. 
Nach dem Defilee, im Augenblicke, wo die „Fantaſia“ anfangen ſollte, wurde 
die Wieſe plötzlich und vollſtändig von der Menge überſchwemmt, die, wie 
die Fluth, alle Dämme durchbrach und ſich um den Kaiſer drängte 
Länger als anderthalb Stunden befanden ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
buchſtäblich inmitten ihres Volkes, und die freimilligite, enthuſtaſtiſchſte 
Ovation erſetzte die „Fantaſia“ die nicht mehr möglich war.“ — Man be: 
merkt allgemein den Ausdruck „ihres Volkes“, ein Ausdruck, der aus der 
Mode gekommen war, ſeitdem die fran zöſiſchen Könige aufgehört haben, 
„Vater des Volkes“ zu heißen. 

[Ein pikantes kleines Wahlmansverj if die Herunterſetzung 
der Brodipreife. Bekannklich werden dieſe allmona lich von dem Prä⸗ 
fetten normirt, und erreichen gerade im Junk, dem Monat vor der 
Ernte, wie übrigens überall, ihren Höhepunkt. Diesmal findet indeſ⸗ 
fen eine nicht unbeträchtliche Herabſetzung ſtatt, deren Koſten natürlich 
die unglückliche Bäckereikaſſe zunächſt, ſpäterhin die Bewohner von Pa⸗ 
ris tragen, während die Regierung ſich dieſe Captation der Wähler 
durchaus koſtenfrei geſtattet. (A. A. 3.) 

N Grof brit anni en. 
. C. London, 30. Mai. [Conflict mit Braſilien. — 
Der preußiſche Conflict. — Gegen die Polen-Meetings.] 
In ihrem Cito⸗Artikel ſchreibt die „Times“: „In Folge der neullchen 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Braſilien und England wegen des Schiffbruches 
und der Plünderung eines britiſchen Schiffes an der braſilianiſchen Süd⸗ 
küſte hat der braſilianiſche Geſandte den von ſeiner Regierung erhalte⸗ 
nen Inſtructionen gemäß feine Päffe verlangt, und wird am Montag 
von London nach dem Feſtlande abreiſen. Perfönlih war der Cbeva⸗ 
lier Moreira hier ſo beliebt, namentlich unter dem Kaufmannsſtande, 
daß man ſtark die Hoffnung hegt, ſeine Abweſenheit werde nur eine 
vorübergehende fein. Was Braſtlien ſelbſt angeht, fo herrſcht vier eine 
ſo freundſchaftliche Stimmung für das Land und man hat ein ſo feſtes 
Vertrauen zu feiner commerciellen Ebrenhaftigkeit, daß man unmöglich 
annehmen darf, die obwaltenden Mißhelligkeiten würden nicht bald 
durch freundſchaftliche Vorſtellungen beſchwichtigt werden.“ — Eben ſo 
eifrig, wie in den londoner Blättern, wird die preußiſche Frage in der 
Provinzpreſſe erörtert. Der „Mancheſter Guardian“ bemerkt, daß 
man das preußiſche Parlament mehrmals ungerecht und unbillig beur⸗ 


Ein Tag einer Schauſpielerin. 
Die nachſtehende Epiftel einer Künſtlerin an einen Freund, „deſſen 


Meinung ihr wichtiger iſt als die öffentliche“, wurde uns zur diskreten 


Benutzung überlaſſen. Wir machen von dieſer Erlaubniß hiermit Ge⸗ 
brauch. 

1 .. Sie bemerkten nämlich vor einigen Tagen, ich ſcheine nicht 
mehr ſo viel Zeit wie früher für das Studium meiner Rollen übrig 
zu behalten. Und wahrhaftig, Sie haben Recht mit den Worten, viel 
mehr Recht als Sie ſelbſt wiſſen, denn, daß Ihre Bemerkung ironiſch 
gemeint war, würde ich auch ohne das ſpöttiſche Verziehen Ihrer ge⸗ 
Sie haben ganz Recht, früher 
hatte ich Zeit zum Studiren, aber keine Rollen, jetzt habe ich Rollen 
genug, denn ich darf mir ſchmeicheln, daß mit den beſten Namen auch 
der meinige genannt wird, aber eben meine Berühmtheit nimmt meine 
ganze Zeit in Anſpruch. Das ſollten Sie doch wohl wiſſen, und da 
Sie es nicht wiſſen, wie dürfen wir uns beklagen, wenn das große 
Publikum uns oft fo unbillig beurtheilt! Ich ſtehle mir einige Mi⸗ 
nuten des Schlafes ab, um Ihnen wahrheitsgetreu meinen heutigen 


Tag zu ſchildern (dieſem einen gleichen beinah alle!), und wenn Sie 


dies geleſen haben und doch noch Ihre Anklage aufrecht erhalten wol⸗ 
len, ſo ſind Sie, gelinde geſagt, ein Ungeheuer. Hören Sie alſo zu. 

Ich ſtehe auf um — doch die Stunde thut nichts zur Sache — 
genug, ich ſtehe auf, wiewohl nicht früh. Seitdem ich beim Metier 
bin, habe ich keinen Sonnenaufgang mehr geſehen. Wollen Sie mir 


daraus einen Vorwurf machen? komme ich doch vor Mitternacht nie 


zur Ruhe. Da ſteht mein Kaffee, rechts liegen einige Kipfel, links 
erhebt ſich ein elf Zoll hoher Berg von gedrucktem Papier. (Ich habe 
ihn heute gemeſſen.) Während die Rechte nach einem Kipfel greift, 
beginnt die Linke den Berg abzutragen. Zuerſt fiebzehn Tagesblätter 
ohne den „Zwiſchenakt“, welcher erſt Nachmittags erſcheint. Mit tele⸗ 
graphiſchen Depeſchen, Leitartikeln, Parlamentsverhandlungen und ähn⸗ 
lichem dummen Zeug verliere ich keine Zeit, ſondern gehe ſofort zu 
Wichtigerem, zur Rubrik „Theater und Kunſt“ über, obgleich ſchon 
dieſe Ueberſchrift mich mit gerechtem Zorn erfüllt. Gehört denn das 
Theater nicht auch zur Kunſt? Indeſſen weiter! Sehen wir, was 
die Herren Kritiker über meine jüngfte „Leiſtung“ zu ſagen haben. 


„Fräulein N. flocht geſtern ein neues Blatt in ihren aufhabenden Lor⸗ 


derkranz, und erzielte damit einen guten Erfolg.“ 
ſchreidt keinen üblen Stil und hat ein geſundes Urtheil. Ein anderes 


Nun, der Mann 


d. „In der Rolle der 9 excellirte Frl. N. durch ihre brillante 


— — 


Toilette ſowie durch fein nüancirtes Spiel, und riß das Publikum zu 
entzüctem Beifall hin“. Auch nicht ſchlecht, wenn er auch nicht nd: 
thig gehabt hätte, die Toilette voran zu ſtellen. Aber brillant war ſie, 
damit ſagt er nicht zu viel. Die gute Kollegin X. fand das auch, 
deßhalb behauptete ſie in der Garderobe, das Kleid ſäße ganz ſchlecht 
und die Farbe ſtünde mir gar nicht, ich follte doch ſchnell noch andere 
Toilette machen. Weiter mit einigem Herzklopfen, denn die beiden Zu— 
verläßigen waren doch eigentlich ziemlich kühl: was werden die Zwei⸗ 
felhaften und die Böſen ſagen! Da it gleich Einer. „Anſtatt unſe⸗ 
rer verdienten Y., welche das Publikum nun ſchon vierzig Jahre mit 
ſtets wachſender Bewunderung in der Rolle der *** ſah, mußten wir 
diesmal Frl. N. uns gefallen laſſen. Eine ſolche Aufgabe einer An⸗ 
fängerin! Aber auch die mäßigſten Erwartungen blieben unerfüllt. 
Wenn die Leitung dieſer Bühne kunſtverſtändigen Händen, z. B. den 
unſerigen, anvertraut würde u. ſ. w. u. ſ. w.“ Die Melodie kennen 
wir ſchon. O, es iſt empörend, ich eine Anfängerin! Und die Y. 
vierzig Jahre — er hätte ruhig ſchreiben können, ſechszig! 

Nun folgt ein Wochenblatt. „Wir haben ſchon wiederholt (vergl. 
Jahrgang 1703, 1761, 1822, 1856 unſerer Zeitſchrift) darauf aufs 
merkſam gemacht, daß ein blaues Kleid durchaus nicht zu dem Cha⸗ 
rakter der ** paſſe, aber Frl. N. trug richtig wieder Blau! Außer⸗ 
dem ſaß die Schleife am linken Aermel viel zu hoch. Im Uebrigen 
konnte die Darſtellung befriedigen.“ Da werde ich mir wohl den 
Jahrgang 1703 kommen, und ein anderes Kleid machen laſſen müſſen. 
— Ein anderes: „Frl. N. ſpielte unter aller Kritik. Wir glauben 
durch dieſen rückhaltloſen Ausdruck unſerer Ueberzeugung unſere Unab⸗ 
hängigkeit und Unbeſtechlichkeit um ſo glänzender darzuthun, als Frl. 
N. uns an demſelben Abende ziemlich auffallend zuwinkte und grüßte. 
Solche Künſte verfangen bei uns nicht, mein Fräulein!“ Ich habe 
natürlich den Herrn, welcher das ſchrieb, niemals geſehen, viel weniger 
ihn gegrüßt, aber wie ſoll ich ihn hindern, dergleichen Unverſchämthei⸗ 
ten drucken zu laſſen? Daß mein Kaffee längſt kalt geworden, mein 
ganzer Appetit vergangen iſt, werden Sie mir wohl glauben, und der 
Reſt der Lektüre bringt ihn mir nicht wieder. Da erhalte ich entwe⸗ 
der mit zwanzig Anderen in Pauſch und Bogen ein lauwarmes Lob 
oder einen oberflächlichen Tadel oder werde auch mit Stillſchweigen 
übergangen. Und nun gar die auswärtigen Theaterzeitungen, — ich 
halte deren neunundſiebzig und bekomme noch einige, die ich nicht 
halte, wofür ich denn auch gebührend beſtraft werde. Dieſes hambur⸗ 
ger Blatt z. B. enthalt in jeder Nummer meinen Namen zweimal. 


Einmal unter „Wien“: „Frl. N. iſt noch immer Mitglied des ***theas 
ters; für Stixneuſiedl würde fie vielleicht genügen“, und im Briefkaſten 
die Androhung ernſterer Maßregeln für den Fall, daß ich noch ferner 
in meiner Verſtocktheit beharren, d. h. das Blatt nicht abonniren ſollte. 
Ich weiß im Voraus, was Sie mir ſagen wollen: ich ſoll das Abon⸗ 
nement aller der Blätter aufgeben, um Geld und Aerger zu erſparen. 
Aber kann ich das allein thun, ſolange meine werthen Kollegen und 
Kolleginnen ſich zu Sklaven der — unparteiiſchen Agentenkritik machen? 
Soll ich allein in allen Winkeln und Neſtern Deutſchlands als die ta⸗ 
lentloſeſte, unbrauchbarſte Perſon ausgeſchrieen werden, die je ihren Fuß 
auf die Bretter geſetzt hat? Ich bin keine Roͤmerin, verlangen Sie 
keinen Heroismus von mir, werther Freund! 

Was giebts? Da haben wir es, der Theaterwagen! Ich muß in 
die Probe und habe nur noch die fünf Minuten der Fahrt, um 
meine Rolle flüchtig anzuſchauen. „Haben Sie den heutigen — — 
geleſen?“ fragt Kollegin X mit der ſüßeſten Stimme. Ich leugne 
natürlich, und nun beſteht ſie darauf, mir die ganze mich betreffende 
Stelle wortgetreu herzuſagen, freilich unter ſtetem Bedauern und ſchar⸗ 
fen Ausfallen auf den boshaften Verfaſſer. „Man wird auf dieſem 
Theater bald nicht mehr ſpielen können!“ ſagt Kollega Z, als ich an 
ibm vorübergehe; „Skribler wie dieſer Q dürfen ſich öffentlich rüh⸗ 
men, daß unſere Damen ihn von der Scene aus grüßen. Es iſt 
eine Schmach für das ganze Inſtitut, es wäre Pflicht der Direktion, 
dagegen einzuſchreiten.“ — „Der Direktion!“ antwortet Kollega U 
hohnlachend; „hat fie nicht ſelbſt alle künſtleriſchen Traditionen ausge⸗ 
rottet? Hätſchelt fie nicht die Handwerker und die Fuchsſchwänzer auf 
Koften der alten bewährten Künſtler?“ Und dann raunt er dem Kol- 
legen C zu: „Da haft du's, riech' dran, der Z iſt um kein Haar 
beſſer als die Anderen!“ 

Können Sie noch zweifeln, daß mein Humor in voller Blüthe 


ſteht? Direktor und Regiſſeur machen die Entdeckung, daß ich mich 


noch wenig mit meiner Rolle beſchäftigt habe, und geben mir ein 
paar bittere Pillen zu ſchlucken. Ich weine. „Bitte mein Fräulein, 
ſparen Sie ſich die Thräuen für den fünften Akt!“ In allen Couliſſen 
wird gekichert, ich beiße die Zähne zuſammen und klage über Migräne, 
über nervöſen Kopfſchmerz, der mich am Studiren verhindert habe. 
„So müſſen wir Sie auf die Krankenliſte ſetzen und die Partie an⸗ 
ders beſetzen.“ O, es iſt zum Verzweifeln! 

Mit mir und der ganzen Welt zerfallen kehre ich nach der Probe 
in meine Wohnung zurück. Aber es ſteht feſt, für den Reſt des Ta⸗ 


wohl wußten, worauf es von minifterieller Seite abgeſehen war. „Es 
mag ſeltſam ſcheinen — fagt der „Guardian“ — daß eine fo ein⸗ 
fache Frage wie das Aufſichtsrecht des Präſidenten nicht vorher nach 
bekannten Präcedenzfällen abgemacht worden war, aber es lohnt jeden⸗ 
falls der Mühe, ſie auszufechten, und die Abgeordneten haben viel Takt 
gezeigt, indem ſie den angebotenen Kampf darüber annahmen. Die 
in früheren Perioden der Seſſion erhobenen Streitfragen waren von 
anſcheinend größerer Bedeutung. Sie bezogen ſich auf das Recht des 
Parlaments, die Verwendung der Staatsgelder zu leiten und neuer⸗ 
dings die auswärtige Politik des Königreiches zu überwachen. Bei 
jeder dieſer beiden Fragen ſetzten ſich die Abgeordneten nicht ein einziges⸗ 
mal in's Unrecht, ſo daß ihre Haltung einen Vorwand zur Auflöſung 
mit der Ausſicht gegeben hätte, daß die Fehler der Kammer eine 
Reaction im Lande hervorruſen und die Wähler dann geſchmeidigere 
Vertreter nach Berlin ſenden würden. Aus allgemeinen und beſonde⸗ 
ren Gründen dürfen die Freunde der conflitutionellen Freiheit die gegen: 
wärtige Lage in Preußen mit Befriedigung betrachten.“ — Mr. B 
Osborne, ein ſehr vernünftiger Mann, der einmal ſeine Engländer 
und andererſeits den alten Palmerſton ſehr gut kennt, hat ſich, vor 
ſeinen Wählern in Liskeard (Cornwall), ſehr energiſch gegen die engli⸗ 
ſchen Polenmeetings ausgeſprochen, weil ſie nichts Anderes bezwecken 
könnten, als falſche Hoffnungen zu nähren. England werde den 
Polen keinen Beiſtand leiſten. 

E. C. [Shakeſpeare⸗Feier] In Stratford upon Avon wurde vor: 
geſtern ein Meeting abgehalten, um über die beſte Weiſe zu entscheiden, wie 
das 300 jährige Feſt der Geburt Shakeſpeare's im künftigen Jahre zu feiern 
ſei. Es war vorauszuſehen, daß die in dem Heimatsorie des Dichters ſtatt⸗ 
findende Verſammlung zahlreich beſucht war. Es wurde unter Anderem be⸗ 
ſchloſſen, das von König Eduard VI, geſtiftete Gymnaſium in Stratford, in 
welchem Shakeſpeare erzogen worden, zu erweitern und in Verbindung mit 
demſelben ein oder mehrere Stipendien an den britiſchen Univerſitäten zu 
gründen; ferner einen von drei zu drei Jahren fälligen Preis für das beſte 
Gedicht oder den beſten Eſſay über 8 1 zu ſtiften. 

E. C. [Eiſenbabn⸗Unglück.] r Abends um 5 Uhr von Brighton 
An Zug BEN geftern nicht weit von feinem Zielpunkte, der 
hieſigen Vickoria⸗Station, wobei 4 Paſſagiere auf der Stelle getödtet und 
30 verwundet wurden, von welchen letzteren mehrere vorausſichtlich noch dem 
Tode erliegen werden. Um eine eingetretene Verſpätung des Zuges einzu⸗ 
bolen, hatte der Lokomotivführer die Cxpanſionskraft des Dampfes zu einem 
ſolchen Grade ſteigen laſſen, daß der Dampffefjel ſprang, die Maſchine aus 
dem Geleiſe gerieth und der Zug den Damm hiaabſtürzte. Die Wagen bil- 
deten bald nur einen Trümmerhaufen. Der Lokomotivführer war der erite, 
welcher fein Leben verlor, zwei andere Getödtete gehörten einer von einer 
Schießüͤbung heimkehrenden sr von Gardegrenadieren an, das vierte 


Opfer war eine Dame. 
Nuſ land. 


Petersburg, 30. Mai. [Zur Stimmung.] Wir treiben 
bier jetzt Stylübungen und archäologiſche Studien: all' unſere Körper: 
ſchaften, ruſſiſche und deutſche, chriſtliche und jüdifhe, weltliche und 
geiſtliche, adelige und bürgerliche votiren Adreſſen, ja moskauer Damen 
beſchließen ſogar, ausländiſche Induſtrie⸗Erzeugniſſe nicht mehr zu tra⸗ 
gen. Andererſeits hat das „Journal de St. Petersbourg“ ſchon neulich 
all die Reformen aufgezählt, deren Polen ſich in den letzten Jahren 
erfreut hat, und da ausländiſche Blätter ſich erlaukt haben, den Gr: 
folg jener Reformen anzuzweifeln, ſo widerlegt ſie das „Journal“ 
heute in einem neuen Artikel. Im Uebrigen iſt die Stimmung hier 
jetzt doch wieder eine kriegeriſchere, weniger weil man hier den Krieg 
wünſcht, als weil man ihn für ſchwer vermeidlich hält und glaubt, 
der Unerforſchliche in Paris habe ihn beſchloſſen. Daß natürlich von 
einer Annahme des angeblich vorgeſchlagenen Waffenſtillſtandes keine 
Rede ſein könne, brauche ich kaum erſt zu erwähnen. Den Vorſchlag 
würde ſich auch keine in ähnlicher Lage gefallen laſſen. 
Und es wäre ſchon fraglich, wo denn der Waffenſtlſtand zu beginnen, 
wo aufzuhören habe? Ob er nur für Congreßpolen Giltigkeit hätte, 
oder auch für die vereinzelten Banden in den ruſſiſchen Provinzen. — 
Vorläufig ſind im Innern manche Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden, 
und es iſt z. B. die Controle der Päſſe für Ab- und Zureiſende an den 
Bahnhöfen eingeführt, dann die Zufuhr von Waffen ohne beſondere 
Bewilligung unterſagt. Sonſt aber müſſen alle Gerüchte von einer 
regierungsfeindlichen Aufregung, die in der Hauptſtadt herrſchen ſoll, 
entſchieden in Abrede geſtellt werden. (N. Z.) 


Unruhen in Polen. 


u. Warſchau, 28. Mai. [Die Inſurreection] if bis 
heute 0 ziemlich ſtationär geblieben. Zahlreiche Banden durchziehen 
und beunruhigen zwar das Land, aber keine von ihnen iſt ſo ausge⸗ 
rüſtet und geführt, daß fie nur irgend eine Ausſicht zu einem dauern⸗ 
den Widerſtand oder einem bemerkenswerthen Erfolg hätte. Seit die 


ges bin ich für Niemanden III c es wird gelernt, bis mir der 
Kopf zerſpringt! In meiner Hausthür erwartet mich Herr D. Ich 
möchte ihn am liebſten anfahren wie einen Bettler, aber der Mann 
iſt jeden Abend im Theater, hat ſo große Hände, ſo viele Freunde, 
die auf ſein Kommando klatſchen oder ziſchen, er iſt ſo rachſüchtig! 
Verderbe ich es mit ihm, fo gebt er ſpornſtreichs zur Kollegin K. 
Ich beantworte alſo ſeine Fragen höflich und will ihn verabſchieden. 
„Ich begleite Sie hinauf“, antwortet er. Ich verſichere, daß ich 
heute keine Minute für ihn übrig habe, ein andermal, ſo bald als 
möglich, würde mich fein Beſuch aufs Hoͤchſte erfreuen . „J 
gehe auch ſogleich wieder“, ſagt er gelaſſen und begleitet mich die 
Stiege hinauf. Kaum haben wir Platz 8 ſo läutet es. 
„Doctor E.“ Weiſe ich ihn ab, während D. in meinem Salon iſt, 
weiß morgen die Stadt, daß wir Beide ein Verhältniß haben. Alſo 
„ſehr willkommen!“ Ich empfange ihn mit liebenswürdigen Vorwür⸗ 
fen über ſein ſeltenes Erſcheinen, — weniger kann ich doch nicht thun. 
Er giebt karge Antwort und wirft mürriſche Blicke auf D. Beide 
ſitzen wie angenagelt. D. neckt meinen King Charles, E. blättert in 
den Albums und fragt bei jedem dritten Portrait: „Wer iſt denn der 
wieder? — Sie haben eigenthümliche Bekayntſchaften!“ 


Endlich erhebt ſich D. mit einem Blicke auf die Uhr — es iſt 
Börfeftunde, und E. rückt ſich um fo feſter in dem Fauteuil zurecht. 
Ich kann mich nicht enthalten zu ſagen: „Es thut mir recht leid, daß 
ich geſtern wieder Ihren Beifall nicht hatte.“ Er betrachtet aufmerk⸗ 
ſam eine Photographie und ſpricht dabei: „Es bängt ja nur von 
Ihnen ab, meinen Beifall zu gewinnen. Ich bin ja gern bereit, 
Ihnen die Rollen einzuſtudiren. Soyons amis — fteilich darf ich 
dann Menſchen wie dieſer D. bei Ihnen nicht begegnen.“ Ich ber 
mühe mich, ihm auseinanderzuſetzen, daß das Verhällniß von Lehrer 
und Schülerin bald eine beiden Theilen unerwünſchte Deutung erfah⸗ 
ren werde und daß ich doch nicht jedem Anderen meine Thür ver⸗ 
ſchließen könne, und er gebt erbitterter als je. 


Gleich nach dem Speiſen ſoll man weder den Geiſt noch die 
Augen anſtrengen, das iſt mir von früher Jugend an eingeprägt wor⸗ 
den, mithin fahre ich nach Tiſche in den Prater: man will doch auch 
die Welt ſehen, will ein Bischen Berühmtheit genießen. Wenn die 
eleganteſten Reiter ehrfurchtsvoll grüßen und die Spaziergänger ein⸗ 
ander anſtoßen: da fährt die N. — das iſt doch auch ein Erfolg, 
den vr die . keinen „gemachten“ nennen kann. Schelten Sie, 


Di 


| 


theilt habe. Es laſſe 16 nicht leugnen, daß die Abgeordneten ſebr Inſurgenten mehr in das Innere des Landes gedrängt — fällt 


in den letzten Wochen die öͤſterreichiſch⸗polniſche Grenze faſt ganz von 


N ee 


Hoheit dergleichen Kleinlichkelten Polizeiminiſtern A la Abramowſez 
überlaſſen könnte, zumal zu einer Zeit, wo doch Fragen von etwas 
wichtigerer Art auf dem Spiele ſtehen. — Die Autorität der Regie⸗ 
rung im Lande iſt vernichtet, das Ziehen der Mützen aber ſoll unter 
allen Umſtänden aufrecht erhalten werden! — Im Schoße der Natio⸗ 
nalregierung iſt in den jüngſten Tagen eine Veränderung vorgegangen. 
Einem Mitglied derſelben, von dem bekannt wurde, daß es einigemale 
zur ſpäten Abendſtunde bei Wielopolski war, iſt erklärt worden, daß 
ihm bei ſolchem Verhältniß kein Vertrauen dieſſeits weiter geſchenkt werden 
könne. Ob die Angelegenheit bereits ganz geordnet iſt, weiß ich nicht. 
— Wielopolski ſoll vor Kurzem gegen jemanden geäußert haben: die 


es ihnen auch unendlich ſchwer und gelingt es höchſt ſelten, ſich Waffen 
und Munition aus dem Auslande zu verſchaffen. Die Inſurgenten 
baben ferner die meiſten ihrer Führer theils durch den Tod, theils durch 
Gefangennehmung verloren. In dieſem Augenblick befindet ſich in ihren 
Reihen nicht ein Name, an den ſich eine militäriſche Erinnerung knüpft, 
nicht eine Perfönlichkeit, der man wirkliche oder hervorragende Eigen⸗ 
ſchaften zur Führung eines Krieges zutrauen könnte. Selbſt die vielen 
franzöſiſchen und italieniſchen Abenteurer, die in letzterer Zeit zu den 
Inſurgenten kamen, ſcheinen nicht ſehr erbaut von der volniſchen 
Kriegführung zu fein und an der Möglichkeit eines längeren Wider⸗ 
ſtandes immer mehr zu verzweifeln; nur die geheimen Leiter der Be⸗ 
wegung geben ſich alle Mühe und ergreifen alle Mittel, um den be— 
waffneten Widerſtand ſo lang als möglich fortzuſetzen, weil ſie noch 
immer mit Zuverſicht auf eine auswärtige bewaffnete Intervention rech- 
nen, der dann, wie fie hoffen, gelingen ſoll, was die eigene Krafı der 
Polen nie durchzuſetzen im Stande ſein wird. — Die Ruſſen haben 


ich ſie doch matt hetzen. — Von einer anderen, wie ich glaube zu⸗ 
verläßigeren Seite bingegen verſichert man, daß der Markgraf des 
Lebens überdrüſſig iſt und daß er je eber je lieber feinen ohnehin nur 
nominellen Poſten verlaſſen möchte. — Der vacante Poſten eines 
Directers der polniſchen Lotterie iſt durch den General⸗-Major Löſchern 
beſetzt worden. Dieſer iſt wohl nicht unter der Zahl der 8 Ruſſen, 
von welchen der bekannte Artikel des „Journal de St. Petersbourg“ 
verſichert hatte, daß nur ſie noch höhere polniſche Aemter bekleiden. 
Und wie ſieht es mit den verheißenen rationalen Reformen aus, 
wenn ein polniſches Amt, das doch unwiderleglich nur von einem 
Finonz⸗ oder wenigſtens ſonſtigen Verwaltungsbeamten erſprießlich ges 
leitet werden kann, einem in der Verwaltung ganz unerfahrenen ruſ⸗ 
ſiſchen Säbelmann als Sinecure ertheilt wird, nachdem er für die 
Wirkſamkeit, in der er das ganze Leben lang zugebracht hat, nicht 
mehr tauglich iſt? — Der heutige „Dzien. Powsz.“ bringt wieder 
zwei Bülletins, das eine berichtet von einer ausgedehnten Verfolgung 
einer 1000 Mann ſtarken Inſurgentenſchaar bei Biala, welche über 
den Bug nach Litthauen hinüberging. Sie verlor, laut dieſem Bülle⸗ 
tin, 100 Todte, und 15 Mann wurden von den Ruſſen gefangen, 
ſowie einen Theil der Bagage. Die Bauern ſollen ſich den Ruſſen be⸗ 
hilflich gezeigt haben. Das zweite Bülletin meldet die von mir vor 
einigen Tagen ſchon mitgetheilte Affaire in Konieepol. Die Polen 
unter Anführung von Lacroix und Lüttich hatten 800 Mann zu Fuß 
und 300 zu Pferde. Die Zahl der getödteten Rebellen, heißt es, war 
bedeutend, und 30 ſind gefangen genommen. Die Stadt wurde mit 
Sturm genommen. Nun iſt es aber Thatſache, daß in der Stadt 
nicht gekämpft wurde, die Ruſſen zündeten nur die Häuſer an in der 
irrthümlichen Meinung, daß Inſurgenten darin verſteckt ſeien, und das 
nennt man eine Stadt mit Sturm nehmen! 

[Kein Gehalt an die Beamten.] Es geht hier das Gerücht, 
daß vom 1. Juli an die Regierung den Beamten nur halben oder 
gar keinen Gehalt zahlen werde, da die Abgaben und andere Einnah⸗ 
men ausbleiben, und die Beamten in der That auch wenig zu thun 
haben. Wenn dieſe Maßregel nur auf notoriſch der Regierung ab⸗ 
holde Beamte ausgedehnt würde, wäre dies wohl nicht zu verargen. 
Aber wie kommen die treuen dazu, mitzuleiden? (Oſtſ. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, 29. Mai. [Kampf 
in Volhynien.] Polniſche Berichte beſtatigen die Niederlage der 
Inſurgenten bei Slawuta, zallawer Bezirk, in Volhynien, welche 
ſich, obſchon ſich die ruſſiſchen Angaben über dieſelbe als übertrieben 
erweiſen, doch als ein bedeutender Schlag für die Inſurrection dar⸗ 
ftellt, um fo bedeutender, als derſelbe offenbar eine große Entmuthis 
gung und Demoraliſation zur Folge hatte. 
zufolge hielten ſich die Inſurgenten, 500 Mann zählend und großten⸗ 
theils beritten, mehrere Tage in Slawuta auf, was dem Anführer 
Ciechonski zum Vorwurf gemacht wird, wie man denn überhaupt 
den reußiſchen Inſurgenten vorwirft, in ihren Bewegungen nicht genug 
Raſchbeit und Energie zu entwickeln. Offenbar fehlt es an befähigten 
Anfübrern, wenn auch mehreren derſelben der reguläre Krieg nicht 
fremd iſt. Es wird auch behauptet, Ciechonski habe unvorſichtiger 
Weiſe viele (dem Vernehmen nach gegen 60) als Bauern verkleidete 
Ruſſen in ſeine Reihen aufgenommen, welche dann alle ſeine Bewe⸗ 
gungen verriethen und im Kampfe die Waffen gegen ihn kehrten. Am 
22. rückte eine ruſſiſche Colonne gegen ihn an, vor ſich mehrere tau⸗ 


Inſurgenten geſäubert, dieſe Grenze entlang ſtehen auch bedeutende 
ruſſiſche Truppenabtheilungen; viel weniger ift dies der Fall längſt der 
preußiſchen Grenze. — Es iſt notoriſch, daß die meiſten Gutsbeſitzer 
bedeutende Summen zu hohen Zinſen (20—40 pCt.) aufnehmen. 
Allgemein heißt es, fie bedürften des Geldes, um die ihnen vom Re: 
volutionscomite auferlegten Contributionen leiſten zu können, daß ſie 
aber auch auf einen glücklichen Ausgang der Inſurrection und in die⸗ 
ſem Falle darauf rechnen, daß die zukünftige polniſche Regierung nicht 
ermangeln werde, alle dieſe für das Vaterland eingegangenen drücken⸗ 
den Verbindlichkeiten für null und nichtig zu erklären. — Seit einiger 
Zeit werden jede Nacht zahlreiche Arretirungen vorgenommen. Die 
Motive dazu ind jedoch unbekannt. 


H. Warſchau, 30. Mai. In den letzten Tagen gingen Nach⸗ 
richten von Gefechten ein, bei denen wiederum die Polen im Vortheile 
waren. Ich halte es aber, wie ich es ſchon einigemal bemerkt habe, 
kaum der Mühe werth, die nichts bedeutenden Reſultate dieſer kleinen 
Gefechte, ſowie deren Verlauf zu notiren, da bei ihnen nur ihre 
Exiſtenz Bedeutung hat. Wenn die ruſſiſche Regierung über dieſe 
Scharmützel pomphafte Bälletins veröffentlicht, fo zeigt es eben von 
einer engen Anſchauung, die zu theilen gerade keine Ehre macht. Dieſe 
Bülletins find bekanntlich fo übertrieben, daß fie größtentheils den 
Stempel der Unwahrheit an der Stirn tragen, oder wenigſtens bei 
einiger Unterſuchung ſich ſofort als hoͤchſt übertrieben herausſtellen. 
So z. B. berichtet ein Bülletin von dem Verſuch der Inſurgenten, 
zwiſchen Rudka und Mlosna (2—4 Meilen von hier) einen Transport 
Rekruten zu befreien, daß dabei die Inſurgenten 60 Todte und 80 
Gefangene verloren und dieſelbe Schaar an demſelben Tage bei 
Minsk total aufgerieben wurde, und daß die Ruſſen nur 1 Todten 
und 4 Verwundete hatten. Nun aber weiß ich es ganz genau und 
zuverläſſig, daß bei Rudka 10 Inſurgenten gegen 4 Ruſſen gefallen 
ſind, und daß die Ruſſen in Rudka und Wionzowna mehrere Perſonen, 
nicht Inſurgenten, mit ſich fortſchleppten und als Gefangene in Wars 
ſchau ablieferten. In Rudka haben die Ruſſen übrigens in gewohnter 
Weiſe gehauſt, ein paar Weiber ſowie den alten Schulzen gemordet, 
das Schloß in Wionzowna geplündert, die Wirthſchaftsgebäude nieder⸗ 
gebrannt, das Schulhaus demolirt und ähnliche Thaten begangen. 
Den Inſurgenten war es übrigens gelungen, einige Rekruten dem 
Transport zu entreißen, was aber, wie Sie ſehen, viel zu theuer be⸗ 
zahlt wurde. Bei Minsk hatte dieſelbe Inſurgentenſchaar abermals 
ein Scharmützel, bei dem von beiden Seiten einige Leute gefallen 
waren. — Vorgeſtern fand bier auf offener Straße ein Mordverſuch 
ſtatt, der aber nicht politiſcher Natur war. Ein als Spion ange⸗ 
ſehener Conducteur der Eiſenbahn fand ſich durch dieſe von einem 
Collegen ihm ertheilte Bezeichnung beleidigt und zog auf dieſen ein 
Meſſer, mit dem er ihn unerheblich verletzte. Der Thäter iſt ergriffen. 
— Der Großfürſt⸗Statthalter fährt fort, Perſonen dafür verhaften zu 
laſſen, daß fie ihn im Park Lazienki nicht grüßen. Geſtern traf dieſes 
Schickſal einen Mann von fo philiſteriöſer Natur, daß man unmill⸗ 
kürlich darüber lachen muß. Es iſt ein Buchhalter eines hieſ. Hauſes, 
der ſchon einmal das Unglück hatte, durch ein quid pro quo in die 
Citadelle zu kommen, von wo er natürlich bald entlaſſen wurde; er 
hat ſich aber ſeitdem vorgenommen, nicht einmal eine Zeitung zu leſen, 
um ſo der Politik ganz ferne zu fein, und da mußte ihn fein unglück⸗ 
licher Stern in die Nähe des Statthalters führen, von dem er, der 
aller Politik fernſteht, vielleicht gar nicht wiſſen mochte, daß man ihn 
grüßen ſolle. — Man ſollte aber doch glauben, Pp T ae einer ie Ale Se. kaiſerliche 


welche einerſeits die Bewegungen der Ruſſen verdecken, andererſeits 
denſelben helfen ſollten, wozu ſie theils durch Drobungen, theils durch 
Verſprechungen an Geldgeſchenken und reicher Beute aufgemuntert 
wurden. Die Inſurgenten wollten ſich anfangs mit den Bauern in 
keinen Kampf einlaſſen, bis ſie ſich von drei Seiten umzingelt ſahen 
und kämpfen mußten, um ſich durchzuſchlagen. In dieſem Kampfe 
wurden auch gegen 100 Bauern getödtet, was aber natürlich die 


etwa 6 Boll lange ſechefache fein umfponnene Kupferdrahtſpirale uad von 
da zurück nach dem zweiten Platinſtreifchen geführt. Singt man nun an 
der erſten Oeffnung in den Apparat hinein, fo entsteht durch jede Schwin⸗ 
gung der Membran eine Unterbrechung der Glektricität, in demdie Platin⸗ 
ſpitze das andere Streiſchen nicht mehr 3 Steckt man in die Kupfer⸗ 
drahtſpirale einen dünnen Eiſendraht (z. B. eine ſtarke Stricknadel), welcher 
10” lang mit feinen beiderſeitig aus der Spirale 2“ hervorragenden Enden 
auf zwei Stegen eines Reſonanzbodens ruht, jo geräth dieſer Draht in ent⸗ 
ſprechende Schwingungen, wie die Membrane des erſten Theiles des Appa⸗ 
rates. Daß nur die elektriſche Erſchütterung, nicht die direkte Leitung der 
Schallwellen den Ton erzeugt, geht evident daraus hervor, daß der Draht 
zu fingen aufhört, wenn die Clektricität abgeleitet wird. — Da es möglich 
iſt, Vokaltöne auf dieſe Weiſe beliebig weit zu leiten, ſo kann, wenn der 
Apparat eben ſo große Fortſchritte macht, wie der Telegraph, ſpäter ein be⸗ 
rübhmter Sänger der Haupiſtadt in allen Städten der Provinz zu gleicher 
Zeit gehört werden, wenn der erſte Theil des Apparates im Theater ange⸗ 
bracht wird. Mag man vielleicht noch weit entfernt ſein, daß man mit 
einem hunderte von Meilen entfernt wohnenden Freunde eine Converſation 
fübren und feine Stimme erkennen kann, als ob er neben uns ſäße, die Un⸗ 
möglichkeit kann nicht mehr behauptet werden. 


ſpotten Sje, ſo viel Sie Sie wollen, dieſe Befriedigung dann ich nicht 
entbehren. 

Wenn ich aus dem Prater nach Hauſe komme, ſteht ſchon wieder 
der „Rumpelkaſten“ vor der Thür. Und wenn ich aus dem Theater 
nach Hauſe komme, leſe ich oder ſchreibe einen Brief, wie z. B. heute 
an Sie, bis mir die Augen zufallen, was gewöhnlich ſchon nach einer 
Viertelſtunde geſchieht. (Heute iſt ein Ausnahmefall, welcher Sie eitel 
machen könnte!) Und nun fagen Sie mir, wenn ſoll ich ſtudiren? Sie 
ſagen, jeden Tag hätte ich doch nicht zu ſpielen. „Allerdings. Aber 
wiſſen Sie nicht, daß ich auch wirkliche Freunde habe, welchen ich gerne 
eine beſondere Beſuchſtunde einräume? — Sie ſollten das doch wiſſen! 
Und den Abend muß ich ins Theater, wenn ich auch nicht ſpiele. 
Haben Sie ſchon eine Schauſpielerin gekannt, welche es in ihrer Woh⸗ 
nung aushielte, während Andere mimen? Das Intereſſe an der Kunſt 
und an unferen lieben Kollegen läßt das nicht zu. Aber die Norma⸗ 
tage! wenden Sie ein. Aber die Akademien, die Konzerte, die Künſt⸗ 
lergeſellſchaften! entgegne ich. Alſo noch einmal, ſagen Sie mir, 
wenn ich ſtudiren ſoll? Die Antwort dürfen Sie mir perſöoͤnlich 
bringen. 5 (Wien. 3.) 


lTelephonie. — Fortpflanzung der Töne auf willkürlich 
weite Entfernungen durch Elektrieität.] Obwohl bereits ſeit länge⸗ 
rer Zeit bekannt ift, daß ein Eiſenſtab, den man mit einer kupfernen Draht: 
Spirale umgiebt, in Schwingungen geräth und Töne erzeugt, wenn ein durch 
die Spirale geleiteter eleltriſcher Strom häufig unterbrochen wird, fo ift ver 
Verſuch doch neu, mit Hilfe dieſer Erſcheinung Töne in jeder beliebigen Ent⸗ 
fernung wieder zu produciren. Einen ſolchen Verſuch, von Erfolg gekrönt, 
hat der Lehrer der Naturwiſeenſchafte in Friedrichsdorf bei Frankfurt g. M., 
Ph, Reis, angeſtellt und vor zahlreichen Zubörern in dem Hörſaale des 
peyſikaliſchen Vereins in Frankfurt wiederholt. Die erſten Verſuche wurden 
Ende des Jahres 1861 gemacht. Reis ließ in den einen Theil ſeines Appa⸗ 
rates, der in einem 300 Fuß entfernten Gebäude aufgeſtellt war, bei ver⸗ 
kauen Fenſtern und Thüren Melodien bineinſingen. Dieſelben wurden 
den Mitgliedern im Sitzungsſaale durch den zweiten Theil des Apparates 
hörbar. — erſte Theil des Apparates beſteht aus einem kleinen hölzernen 
Hohlwürfel mit einer größeren Oeffnung 0 der Vorder⸗, einer kleineren 
auf der Rückſeite. Letztere iſt mit einer ſehr feinen ſtraff geſpannten Mem⸗ 
brane aus Schweinsdünndarm geſchloſſen. Ein ſchmaler federnder Platin⸗ 
blechſtreifen, außen auf dem Holz vefeſtigt, berührt die Membran in ihrer 
Mitte, ein zweiter Platinſtreifen iſt an einer anderen Stelle mit ſeinem einen 
Ende auf das Holz beſeſtigt und trägt an dem anderen Ende einen horizon⸗ 
talen Stift, der das erſte Streiſchen, wo es auf der Membran aufliegt, bes 
rührt. Das eine Platinſtreiſchen wird durch einen Draht mit dem Pol einer 
Volta'ſchen Batterie verbunden, die Elektricität durch einen an dem anderen 
Pol befeſtigten Draht beliebig weit geleitet, am gewünſchten Ort durch eine 


[Ein hr zur See.] Ein großartiger Betrug iſt von dem Dam 
delshäuſe S. und R. in Bahia (Brafilien) ausgeführt worden. Diefes b 
frachtete namlich im October 1862 die peruaniſche Barke, Kapitän Albers, 
für eine Reiſe von Bahia nach London mit 1860 Stück Roſenholz, 222 Sack 
Kaffee, 156 Sack Cacao, 11,000 Doppelbündel Piaſſava und 10 Bündel 
Borten. Nach Paſſation der Ladung durch das Zollamt wurden jedoch die 
Declarationen und Preiscourante im Einverſtändniß en dem Kapitän ges 
fälſcht, und aus den 222 Sack Kaffee 3222 Sack gemacht, ferner für 10,000 
Franken Kupfer, 2 Schachteln Diamanten für 97,500 Franken und andere 
Dinge beigefügt, die ſich gar nicht im Schiff befanden. Es wurde nun der 
volle Werth der au Bord des Schiffes fein ſollenden Waaren verſichert, und 
wie üblich Wechſel bis auf den Betrag von nahezu einer Million Franken 
auf London, Paris, Hamburg und Bremen abgegeben, und das Geld ſo be⸗ 
ogen. Einzig das Haus, dem die Diamanten confignirt waren, weigerte 
fich zu acceptiren, — ſcböpfte Verdacht. Am 12. Januar langte die Nach⸗ 
richt an, daß das Schiff bei den Azoren geſunken und ſich die Mannſchaft 
mit ihren eigenen Effekten auf zwei Booten gerettet habe. Dieſe Unglücks⸗ 
geſchichte und Rettung war aber ſo verdächtig, daß nun eine Unterſuchung 
angeſtellt wurde. Der Kapitän, der mit unerhörter Frechheit in London 
und Hamburg die Aſſ curanzſummen einziehen wollte, ſitzt nun in letzterer 
Stadt, und harrt der Verurtheilung entgegen. Die geſchädigten Häuſer ſen⸗ 
deten einen Bevollmächtigten nach Babia, dem es endlich nach allerlei In⸗ 
triguen gelang, gegen den Chef R. den 1 auszuwirken. Doch 
diefer war in der Nacht zuvor auf einem Wallfiſchfänger nach Nordamerila 
abgejegelt und hatte mehr als 600,000 Franken von feinem Raub mitgenom⸗ 
men. Die angehobene Unterſuchung hatte auch richtig berausgeftellt, daß 
der Kapitän das Schiff angebohrt hatte. 


Nationalregierung bietet mir fortwährend Schach, zuletzt aber werde 


Den polniſchen Berichten 


ſend Bauern (wie es heißt, mit Weibern und Kindern), hertreibend, 
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ung der Neuen⸗Tauenzienſtraße ſoll auf 60 
baten 2 dieſem Zwecke faſt ſämmtlich tern b Grundbeſitzer in der Klo⸗ 


Ve Tre 


übrigen deſto mehr erbitterte, die ſich nun wirklich mit Muth ſchlugen. 
So kam es, daß die Inſurgenten über 50 Todte, etwa 100 Verwun⸗ 
dete und gegen 50 Gefangene verloren, welche letztere von der einmal 
aufgeregten Maſſe ſchonungslos mißhandelt und größtentheils getödtet 
wurden. Der Reſt floh unaufhaltſam bis an die öͤſterreichiſche Grenze 
bei Palaczynce, wo am 29. und 30. 235 Inſurgenten mit 179 
Pferden und 11 Fourgons von den öſterreichiſchen Behörden angehal⸗ 
ten wurden. Sämmtliche Edelhöfe und Ortſchaften um Slawuta 
wurden von den Truppen und Bauern geplündert. Der Verluſt der 
ruſſiſchen Truppen iſt zur Zeit unbekannt. 


1 3 7 IF RIO > 1 
Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 8 at. 

Anweſend 67 Mitglieder der Verſammlung. 

Vorgelegt reſp. mitgetheilt wurden die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes 
für die laufende Woche, der Bericht des Vereins zur Beförderung des Sei⸗ 
denbaues für Schleſien pro 1862, ein von dem Ingenieur Kayſer zu Bres⸗ 
lau verfaßtes umfaſſendes Promemoria, die Anlage eines neuen Waſſer⸗ 
hebewerks für die hieſige Stadt betreffend, Die biervon eingeſandten Exem⸗ 
plare gelangten zur Vertheilung. Die Zuſchrift des Gentralsbomite in 
Berlin, betreffend die Mittel zur Agitation für Abſchaffung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer wurde vorgetragen. Es kommt dem Central⸗Comite zunächſt 
auf ae Hue des ſtatiſtiſchen Materials aus den 74 jener Steuer unter⸗ 
worfenen Städten an. Dieſe Zuſchrift ſoll im Bureau der Verſammlung 
zur Einſicht ausgelegt und es ſoll der Gegenſtand nach Erledigung momen⸗ 
tan wichtigerer Angelegenheiten wieder angeregt werden. — Auf das von 
der Verſammlung dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung übermittelte 
Geſuch des Männer⸗Vereins „Freundſchaft“ um Ueberlaſſung eines Schul⸗ 
lokals zu Geſangübungen hat Magiſtrat ſeinen ablehnenden Beſcheid auf⸗ 
recht erhalten und die Verſammlung hiervon in Kenntniß geſetzt. Magi⸗ 
ſtrat erklärt in dieſem Beſcheide als fortan maßgebenden Grundſatz, daß 
der extraordinäre Gebrauch der Schullokalitäten nur zu ſolchen Zwecken zu 

eſtatten, welche mit dem Schulunterricht in directem Zuſammenhange ſte⸗ 

en. — Man erklärte hiernach die Angelegenheit für erledigt. — Die von 
dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur einge⸗ 
fandte Vorſtellung der mediziniſchen Section wegen ſchleuniger Ergreifung 
von Maßregeln zur Beſeitigung der Gefahr, welcher die Bewohner durch 
die Ausdünſtungen des Stadtgrabens ausgeſetzt find, ward der betreffenden 
Fachcommiſſion zur Prüfung und gutachtlichen Aeußerung überwieſen, die 
eingeſandten Druck⸗Exemplare dieſer Vorſtellung aber wurden an die Mit: 
lieder der Verſammlung vertheilt. — Auf Grund eines von dem hieſigen 
Domcapitel an den Magiſtrat und die Verſammlung gerichteten Geſuchs 
um Beſeitigung der ſchlechten Beſchaffenheit der Domſtraße ward beſchloſſen, 
den Magiſtrat dringend um Abhilfe dieſer ſeit dem Jahre 1858 oft wieder⸗ 
holten und notoriſch begründeten Beſchwerden anzugehen. — Endlich wurd 


Verſammlung, Inhalts deſſen er, ihrem Wunſch entſprechend, von der beab⸗ 
ſichtigten Niederlegung ſeines Mandats abſtrahirt und demnach ferner nach 
ollegium angehören wird. 0 

Durch die vollzogenen Wahlen wurden berufen: Herr Maurermeiſter 
Parti zum Stellvertreter des Vorſtehers für den Hinterdom⸗Bezirk, Herr 

artifulier Nowotny zum Vorſteher der katholiſchen Elementarſchule VI., 
das Mitglied der Verſammlung Partikulier Herr Seidel zum Marſtall⸗ 
Deputirten, der Bezirksvorſteher Herr Auras zum Zarator bei der Aushe⸗ 
bung der Militär⸗Erſatzpferde, und Herr Partikulier Jaſter zum Mitgliede 
der Stadtkreis⸗Erſatz⸗Commiſſion. 

Zum Bau eines neuen Brunnens auf dem zur Baurath Knorr'ſchen 
Stiftung gehörigen Grundſtücke, Breiteſtraße Nr. 25, wurden, nach dem An⸗ 
trage des Magſſrats, die mit 174 Thalern veranſchlagten Koſten bewilligt. 
— Die bei der Verwaltung des Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſtenfon ds 
der Sparkaſſe gegen den Etat pro 1862 vorgekommenen Mehrausgaben in 
Höhe von 371 Thalern erhielten, auf Antrag des Magiſtrats, die nachträg⸗ 


liche Genehmigung der 8 
Die Vorwerksſtraße in dem Theile von der Brüderſteaße bis zur Kreu⸗ 
60 Fuß verbreitert werden und 


rundſtücke mit dem hintern 


erſtraße, deren 
erklärt. Der Convent der Barmherzigen Brüder digegen verlangt für das 
zur Verbreiterung herzugebende Terrain eine Entſchädigung von 25 Thalern 
pro Quadratruthe und außerdem die Zurückſetzung des Zaunes an der Vor⸗ 
werksſtraße auf Koſten der Stadtgemeinde. Mit Rückſicht darauf, daß die 


vorgeſetzte geistliche Behörde des Barmherzigen Bruderconvents die Geneh⸗ 


migung zur unentgeltlichen Abtretung des Terrains nicht ertheilen kann, 
proponirt Magiſtrat auf die geſtellte Forderung einzugehen und beantragt 
die Bewilligung der hierzu erforderlichen Geldmittel in Höhe von 705 Tha⸗ 
lern als Kaufgeld für die abzutretende Fläche und von 50 Thalern zur Ver⸗ 
ſetzung des erwähnten Zaunes. Die Verſammlung beſchloß die Bewilligung 
mit der Maßgabe, daß die Verſetzung des Zaunes dem Convent überlaſſen 
und ihm dafür ein Pauſchquantum von 50 Thalern gezahlt werde. 

Zum Zwecke der für nothwendig erkannten Errichtung eines dritten ſtäd⸗ 
tiſchen Gymnaſiums beabſichtigte Magiſtrat das Grundſtück Nr. la der 
i en mit einem Flächeninhalt von 260 Quadratruthen, für den 


reis von 14,000 Thalern anzukaufen, weil daſſelbe ſeiner großen Tiefe und 


ſeiner günſtigen Lage wegen zum Bau eines neuen Gymnaſiums ganz ge⸗ 
eignet ſei. Es iſt 

Commiſſionen als in mehreren Plena ö 
hatten ſich mit fait Stimmeneinhelligkeit geger den Ankauf jenes Grundſtücks 
zu erwähntem Zwecke erklärt, dagegen dazu proponirt, und zwar die Majo⸗ 


rität: den bei den Elementarſchulen 21 und 24, Ecke Tauenzien⸗ und Grün⸗ 
ſtraße gelegenen, der Commune gehörigen Platz, die Minoritat den ebenfalls 


der Commune gehörigen Platz neben dem Selenke'ſchen Inſtitute. Zum 


Kaufe offerirt zu dieſem Zweck waren der Commune ferner ein Grundſtück 


des Werkführers Karkowski, an der projectirten Verbindungsſtraße zwiſchen 
der Großen Feldgaſſe und der Brüderſtraße, und ein Grundſtück des Herrn 
Lomer, belegen an der Großen Feldgaſſe sub Nr. 2. Die Verſammlung 


erachtete keines der vorgeſchlagenen Grundſtücke geeignet zur Errichtung des 


dritten Gymnaſiums und verwarf deshalb ſowohl die Vorlage des Magi⸗ 
ſtrats als die Commiſſionsanträge und die übrigen Offerten. — Die De⸗ 


batte über dieſe Magiſtratsvorlage und die Ablehnung der letzteren gab 


jedoch der Verſammlung Veranlaſſung zu folgenden Beſchlüſſen: 


1. den Magiſtrat aufzufordern, bei Zeiten für den Ankauf geeigneter 


Grundſtücke zu ſtädtiſchen Zwecken Sorge zu tragen und die Verhand⸗ 
lungen und Vorlagen darüber möglichſt discret zu betreiben; 
2. denſelben zu erſuchen, anderweite Vorſchläge zur Erwerbung eines ge⸗ 


eigneten Grundſtücks zum Bau eines dritten ſtädtiſchen Oymnaſiums 


an die Verſammlung gelangen zu laſſen; 


3. das Grundſtück Nr. la der Paradiesgaſſe für den Preis von 14,000 Thlr. 


unter allen Umſtänden für die Stadt anzukaufen. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


$$ Breslau, 2. Juni. [Pferderennen.] Die Fortſetzung der am 
Sonntag eröffneten Rennen begann heut Nachm. 4 Uhr; das Wetter war 
günftig, obwohl empfindlich kühl, die Betheiligung lebhaft. Es wurden fol⸗ 


gende 7 Rennen ohne jeglichen Unfall ausgeführt: 

X. Satisfactions⸗Rennen, 200 Thlr., 5 Frd'r. Einſatz, ganz Reugeld, 
Diſtance 280 Ruthen, Pferde aller Länder, das zweite Pferd erhält die 
Hälfte der Einſätze. Von 6 angemeldeten Pferden beſchritten 4 die Bahn; 
es führte des Grafen L. Henckel Sch.⸗St. „White⸗Wave“, aber nach öfte⸗ 
rem Platzwechſel kam unweit der Diſtance „Inneskin“ ſchw. St. des Gra⸗ 
fen Henckel sen. vor und ſiegte, „White⸗Wave“ blieb zweites Pferd. Zeit 
des Rennens 1 Min. 2 Sek. 5 3 

XI. Zucht⸗Rennen 1863, Staatspreis 600 Thlr., Pferde im J. 1860 
geboren und 1859 engagirt, Diſtance 800 Ruthen. Unter den 4 concurri⸗ 
renden Pferden übernahm des Grafen J. Renard jhwbr. St. „Deeptatrix“ 
die Führung, gefolgt von des Grafen Hatzfeld hbr. St. „Quite right“ und 
„Dragoman“ bbr. H. des Grafen Henckel jun. So ging das Rennen mit 
ſeltenem Platzwechſel die Bahn herum, und ſiegte „Deeptatrix“, obſchon 
„Dragomau“ ſich auf den 2. Platz geſetzt hatte; „Quite⸗ right“ war 3. Pferd. 
Zeit 3 Min. 46 Sek. 5 a 

XII. Offiier⸗Rennen um einen Ehrenpreis, 1 Ducaten Einſatz, ganz 
Reugeld. Es liefen von 5 angemeldeten Pferden des Prem.⸗Lieut. Kuhl⸗ 
wein br. St. „Nachtigal“ (Reiter Beſitzer) und des Lieut. v. Schickfuß 
F. W. „Billy⸗Barlow“ (Reiter Beſitzer), welcher längere Zeit führte, bis an 
der letzten Seite „Nachtigal“ vorkam und ſiegte. Das ſehr ſcharfe Rennen 
dauerte nur 54 Sek. 

XIII. Handicap, Staatspreis 300 Thlr., einmal die Bahn, Pferde aller 


. das Schreiben des Geheimen Regierungsraths v. Görtz an die 


heile an die Vorwerksſtraße 
grenzen, ſich zur unentgeltlichen Abtretung des erforderlichen Terrains bereit 


dieſe Vorlage umſtändlich ſowohl in den betreffenden 
lenarſitzungen verhandelt worden. Erſtere 
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Rn — 


renden Pferden hatte des Grafen L. Henck 
rend geführt, bis an der letzten Ecke des Hrn. M. Young F.:H 


bread“ war 3. Pferd. Zeit 2 Min. 5 Sek. 
aller Länder, Diſtance % deutſche Meilen, 16 Frd'or. Einſatz, halb Reugeld. 


Hrn, v. d. Lühe ſchw. St. „Voltella“, welche fortwährend führte, und des 
Grafen Henckel sen, ſchw. St. „Inneskin“, die zwar mit jener ein hüb⸗ 
ſches ſcharfes Rennen machte, aber zurückblieb. „Voltella“ war Siegerin 
des Rennens, das 3 Min. 23 Sek. gedauert hatte. 

XV. Handicap für geſchlagene Pferde, Staatspreis 200 Thlr., Diſtance 
ca. 600 Ruthen; das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. Von 
6 angemeldeten Pferden beſchritten nur 3 die Bahn, des Grafen Götzen 
br. St. „Auſtralian Maid“, ſeine Zjährige br. St. von „Confidence“ und 
des Grafen Lehndorff br. St. „Bavaria“. Die „Confidence“, Stute des 
Grafen Götzen, führte von Anfang an und gewann den Preis, mehrere 
Längen zurück folgte „Bavaria“, Zeit des Rennens 2 Min. 32 Sek. 

XVI. Hürden⸗Rennen, Staatspreis 200 Thlr., Herrenreiten, Normal: 
Gewicht 155 Pfd., 3 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld, 600 Ruthen Diſtance, 
fünf Hürden 3% Fuß hoch, das erſte Pferd erhält den Preis und die Hälfte 
der Einſätze, das zweite Pferd die andere Hälfte. Nach em Abreiten führte 
des Grafen Bögen br. H. „Lucknow“ (Reiter Graf Lehndorff), dicht gefolgt 
von des Lieut. v. Roſenberg F. H. Biévre, ein paar Längen zurück des 
Lieut v. Watzdorff F.⸗St. „Baſhſull“. Vor der erſten Barriere ward 
„Lucknow“ gehalten und überließ den Vorſprung dem „Bievre“, welcher 
fortan führte, vor der zweiten Barriere refüſirte „Lucknow“ und ging ihm 
„Baſhfull vorbei, Bievre nahm, beſtändig führend, alle folgenden Hinderniſſe 
mit Leichtigkeit, ebenſo „Baſhfull“, auch „Lucknow“ hielt ſich gut. Nachdem 
die letzte Barriere paſſirt war, ging „Lucknow“ der „Baſhfull“ näher, nach 
dem legten Diſtancenpfahl an ihr vorbei, und kam ſo als zweites Pferd ein, 
Bun „Bienre“ die erſte Stelle behauptete. Zeit des Rennens 2 Min, 

ek. 

In dem geſtrigen Jagdrennen war des Grafen Götzen br. W. „Tan⸗ 
cred“ nicht zurüdtgerogen, ſondern vom Baron v. Rothkirch⸗Trach in die 
Bahn geführt, die Vollblut⸗Stute „Miß Kate“ des Hrn. O. v. Montbach 
wurde geritten vom Lieuten. v. Watzdorff, während für „Nonplusultra“ 
Reugeld gezahlt war. 


Breslau, 2. Juni [Tagesbericht.] 

+ Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig trifft morgen Früh 

um 63 Uhr von Sibyllenort hier ein, um ſich mit dem Schnellzuge 
um 7 Uhr nach Wien zu begeben. 
. lunſerem Mitbürger Herrn Geh. Rath Prof. Dr. 
Göppert] iſt fo eben eine neue Auszeichnung für feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtungen zu Theil eworden. Die haarlemer Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften hatte in ihrer letzten Sitzung demſelben einen Preis nebſt 
ihrer großen goldenen Medaille für die Löſung einer von ihr für 
1863 geſtellten Preisfragen über die Structur und Entſtehung 
der Diamanten zuerkannt. Dieſe Abhandlung, welche wegen der 
Koſtbarkeit und Härte des betreffenden Materials ganz beſondere 
Schwierigkeit darbot, macht uns mit zahlreichen, bisher ganz unbe⸗ 
annten Structurverhältniſſen dieſes edelſten aller Schmuckſteine bekannt, 
elche einen organiſchen Urſprung deſſelben wahrſcheinlich machen; in: 
em fie in confequenter Weiſe das Mikroſkop als wiſſenſchaftliches In⸗ 
rument zur Unterſuchung einer Mineralſubſtanz anwendet, läßt fie zu⸗ 
gleich vorausſehen, welche ungeahnte Aufſchlüſſe dieſe neue Methode 
bei der Erforſchung unſerer Geſteinsarten darbieten würde. 


SS [Bferderennen und Wollmarkt.] Wir kennen nicht die Motive, 
welche den Verein für edle Pferdezucht in Schleſien geleitet haben, als er die 
diesjähigen Rennen beinahe eine volle Woche vor Beginn des Wollmarktes 
anſetzte; gewiß wäre die Betheiligung an dem breslauer Derbyfeſte von Seiten 
unferer Tories eine bedeutendere, wenn man den Anfang etwa auf Mittwoch 
verlegt hätte. Indeſſen der Verein hat diesmal wichtige Geſchäfte, die von 
dem regen Verkehr der Saiſon nicht Abbruch erleiden ſollen; der Verein wird 
ſich von Neuem conſtituiren, da in den Acten feines ehemaligen General⸗Se⸗ 
kretärs kein Mitglieder⸗Verzeichniß vorhanden war, und die Reorganiſation 
vielleicht auch nach anderer Richtung hin nöthig erſchien. An Staatspreifen 
find für die verſchiedenen Rennen 2000 Thlr., an Vereins⸗ und Subſcriptions⸗ 
Preiſen ca. 3000 Thlr. ausgeſetzt; dazu kommt eine hübſche Summe an Einſätzen 
und Reugeldern nebſt einem Ehrenpreis, ſo daß unſere Rennbahn mit denen der 
meiſten deutſchen Hauptſtädte in jeder Beziehung concurriren darf. — Der Woll⸗ 
markt hat ſich bereits durch die Zeitungen in mannichfaltiger Weiſe ange⸗ 


tes Reſultat verſpricht. 


=bb= Exceſſ 1 Am Sonntag Abend in der 10. Stunde geriethen in 
Sen 8 Fleiſchergeſellen und ein Soldat mit dem Publikum in 
Händel. Nachdem ſich eine recht gemüthliche Schlägerei entwickelt und eine 
nicht unerhebliche Verwundung vorgefallen, verzogen ſie ſich und rückten an 
das Kaffeehaus zu Grüneiche, in dem bereits Feierabend geboten war. Da 
fie keinen Einlaß erhielten, erſtiegen fie die Fenſter und ſchlugen dieſelben ein. 
Dem Wirth war es indeß gelungen, dieſe Tumultuanten kräftig zurückzuweiſen. 
Die Polizei, der die Namen der Ruheſtörer bekannt find, iſt mit Ermitte⸗ 
lung des Thatbeſtandes beihäftigt. — An demſelben Abend in der IIten 
Stunde ging ein Tiſchlergeſelle auf dem Heimwege über die Ufergaſſe und 
kam hier mit einem Manne in Streit. Hierbei erhielt Erſterer mehrere 
Kopfwunden. Den binzu gekommenen Perſonen gelang es erſt, die Streiter 
auseindanderzubringen. » 
[Berichtigung.] In dem geſtrigen Artikel „—bb= (Jubiläum)“ ift 
zu leſen: „trat er zum Füſilier⸗Bataillon des 2. Schleſ (11.) Linien⸗Regi⸗ 
ments ꝛc.“ Und am Schluſſe deſſelben Artikels „und der Dienſtauszeichnung 
1, Cl. (erfter Klaſſe).“ 


Breslau, 2. Juni. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Roßmarkt 
Nr. 7 und 8 ein braunſeidener Frauenrock mit ſchwarzen Streifen und eine 
ſchwarze Thibet⸗Blouſe; Antonienſtraße Nr. 7 und 8 ein Paar alte ſchwarze 
Tuchbeinkleider. 5 

Verloren wurde: eine goldene Broſche in Form eines Bouquets. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau 9. Ping v. Acerenza mit hohem 
Gefolge und Dienerſchaft aus Wien. Ihre 
geborene Prinzeß Biron von Curland, nebſt Gefolge und Dienerſchaft 
aus Dyhernfurth. Seine Excellenz General⸗Lieutenant und Commandeur 


Länder, jedes Alters, 5 Frd'r. Einſatz, ganz Reugeld. Von den 5 concurri⸗ 
el br. H. „Kory⸗Kory“ fortwäh⸗ 


.„Sara⸗ 
phan“ vorging und leicht ſiegte; des Grafen A. Henckel F. H. „Sweet: 


XIV. Jockey⸗Club⸗Rennen, Preis 80 Ld'or., Zjährige und ältere Pferde 


Von den 4 angezeigten Pferden kamen nur 2 in die Bahn, nämlich des 


kündigt; die erſten Merkmale der herannahenden Saiſon ſind die vermehrten 
Anzeigen von Fremden⸗ Quartieren, öffentlichen Lokalen, Vergnügungen ꝛce. 
Wer auf dem Ringe oder in den angrenzenden Straßen wohnt, kann auf 6 
bis 8 Tage einige Zimmer vortheilhaft an Wollmarktsgäſte vermiethen. 
Wenn auch der Markt nicht mehr das offene lebhafte Gewühl bietet, wie vor 
der Zeit der Eſenbahnen und der auſtraliſchen Schafzucht, fo reichen die Gaſt⸗ 
höfe doch lange nicht aus, und ſelbſt die Hotel garni's vermögen keineswegs 
alle die Fremden aufzunehmen, die in dieſen Tagen in Breslau ſich verſammeln. 
Unſeren Gartenwirthen und den fern gelegenen Etabliſſements, die auf den Be⸗ 
ſuch des breslauer Publikums im Sommer angewieſen ſind, wünſchen wir, daß 
ihnen dieſe Saiſon nicht ganz zu Waſſer werde. Heute bewegt ſich abermals die 
haute-volée auf der ſcheitniger Rennbahn; doch nimmt auch das größere 
Publiſum gern einen Augenblick Theil an dem Vergnügen, wenn es bei 
gutem Wetter damit einen Spaziergang nach Scheitnig oder Grüneiche ver⸗ 
binden kann, und wenn die Pauſen zwiſchen einem Rennen und dem ande⸗ 
ren die Geduld nicht gar zu ſehr ermüden. In der Arena des Wintergar⸗ 
tens hat der „Wollmarkt“ auf den Brettern den in Wirklichkeit eingeleitet; 
jetzt bilden die „500,000 Teufel“ eine Armee, welche der Sommerbühne die 
allgemeine Gunſt im Sturm erobeit hat, und für die Finanzen ein brillan⸗ 


urchlaucht Gräfin Lazareff, halt 


der zweiten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, Vogel von Falkenſtein, aus 
Berlin. eee Weiz 


Görlitz, 1. Juni. [Remonſtration. — Staatsrath Pander.] 
Bekanntlich verſagte die Regierung in Liegnitz die Beſtätigung der vor einiger 
eit erfolgten Wahl des Partikulier Henſel zum unbeſoldeten Stadtrath. 
m vergangenen Sonnabend haben unſere Stadtverordneten den Beſchluß 
gefaßt, in Folge dieſer Weigerung den Beſchwerdeweg gegen die Regierung 
anzutreten. — Seit einigen Tagen weilt bei uns einer der erſten Geologen 
Rußlands, Herr Staatsrath Pander aus Petersburg, welcher bereits vom 
Kaiſer Alexander als der befähigtſte Naturforſcher nach Buchara geſandt 
wurde, ſpäter durch ſeinen ausdauernden Fleiß weſentlich zur Kenntniß der 
geologiſchen Verhältniſſe Rußlands am meiſten beitrug. In den weiteſten 
Kreiſen bekannt durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die Skelette der 
Pachydermen und foſſilen Fiſche, beſucht derſelbe jetzt unſere Gegend, um 
ſpeziell die Lagerungsverbältniſſe der ſekundären Geſteine, die die ſicherſten 
Auſſchlüſſe über einzelne Formationen geben, zu beſichtigen und die nöthigen 
ſicheren Anhaltspunkte für ganz gleichartige Geſteine mit denſelben organi⸗ 
ſchen Reſten in Rußland zu finden. Von hier aus geht Herr Pander nach 
Warmbrunn, woſelbſt er mit feiner Familie einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt zu nehmen gedenkt; nach dieſem beabſichtigt er die Kohlen⸗For 
mation in Waldenburg zu unterſuchen. Niederſchl. Ztg.) 


— r. Namslau, 1. Juni. [Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn.] Obwohl 
bereits mehrfach in dieſem Blatte auf die bedeutenden Vortheile hingewieſen 
worden, welche ſowohl der zu erbauenden Rechten ⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, als auch 
der Stadt Namslau daraus erwachſen, wenn der Bahnhof auf die Mittag⸗ 
ſeite unſeres Städtchens zu liegen käme, und obwohl es bereits als gewiß 
bezeichnet werden darf, daß er in der That dorthin zu liegen kommt, ſo 
ſucht doch in neueſter Zeit eine kleine Fraktion die Erfüllung dieſes allge⸗ 
meinen Wunſches zu inhibiren und dahin zu wirken, daß der Bahnhof in 
der Nähe des jüdiſchen Kirchhofes erbaut werde. Ein ſolches Anſinnen muß 
als höchſt unzweckmäßig bezeichnet werden, und es ſteht zu erwarten, daß 
daſſelbe um jo weniger berückſichtigt werden wird, als es nur darauf berech⸗ 
net iſt, einer ſonſt werthloſen Beſitzung einigen Werth zu verleihen. — 
Soll einer Stadt durch die Bahn Vortheil erwachſen, ſo kann es hauptſäch⸗ 
lich nur dadurch geſchehen, daß aller Perſonen⸗ und Güterverkehr nach dem 
Bahnhofe zuvor dieſe Stadt berührt. In dieſer Beziehung wird, weil unſer 
Bahnhof in die nächſte Nähe des ſüdlichen (Rettungs⸗) Thores zu liegen 
kommt, die von Reichthal nach Namslau führende Chauſſee für unſeren 
Ort von größter Wichtigkeit werden, weil fie uns nicht nur den ſämmt⸗ 
lichen Verketjr aus Reichthal, ſondern auch aus dem dahinter liegenden 
Kempen und aus einem großen Theile von Poſen direkt zuführen wird, 
und alles Fuhrwerk vorher unſere Stadt paſſiren muß. Käme dagegen der 
Bahnhof in die Nähe des jüdiſchen Kirchhofes (auch auf der Mittagſeite) zu 
liegen, jo würde unferer. Stadt der ſammtliche Verkehr aus den genannten 
Gegenden völlig abgeſchnitten, indem derſelbe, ohne die Stadt zu berühren, 
denjenigen Weg benützen würde, welcher das Dorf Böhßmwitz von unſerer 
polniſchen Vorſtadt trennt. — Uebrigens ſind in unſerem Stadtwalde be⸗ 
reits die Pfähle zugerichtet worden, welche zur Ausſteckung der Bahnlinie 
erforderlich ſind. 

J Glaz, 31. Mai. . Mit dieſem Monat iſt wieder 
ein neues Blatt in der Grafſchaft entſtanden: „Der Anzeiger für Reinerz, 
Lewin, Cudowa und Umgegend“. Daſſelbe erſcheint in Reinerz und ſcheint 
ſich die Aufgabe zu ſtellen, für die Bäder reſp. Badegäſte eine wünſchens⸗ 
werthe Aushilfe zu werden, denn wir finden in den erſten Nummern dieſes 
Blattes die Badetaxen, Preiſe und Taxen für Prival⸗Fuhren, die Badeliſten 
von Landeck, Reinerz und Cudowa, ſodann die Spaziergänge und Ausſichts⸗ 
punkte der nächſten Umgegenden beſchrieben ſowie die ſchöne Natur der 
Grafſchaft im Allgemeinen beſprochen. Somit dürfte dieſes Blatt, welches 
alle politiſchen und Zeitfragen außer dem Bereich ſeiner Beſprechung läßt, 
einem wirklichen Bedürfniß abhelfen. — Von unſerem Landwehr⸗Bataillon 
iſt eine Compagnie in der Stärke von 125 Mann zu einer achttägigen 
Uebung eingezogen worden; dieſe Mannſchaften wurden diesmal nicht bei 
den Bürgern der Stadt einquartirt, ſondern in Kaſernen untergebracht. — 
Ferner beginnen mit dieſer Woche die ſehnlichſt erwarteten Sommer ⸗Abonne⸗ 
ments⸗Concerte durch das Muſikchor des I. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 22 unter der Leitung des Muſikmeiſters Herrn Liebau. 

Seh- Oppeln, I. Juni. [Jubiläum.] Am 7. d. M. feiert der 
königliche Regier.⸗ et eng er Leib, a. im Jahre — frei⸗ 
willig in das 1. Brandenburgiſche Brigade⸗Garniſon⸗Bataillon eintrat, ſein 
50 jähriges Dienſtjubilaum. Da es im Wunſche des in allen Kreiſen hier⸗ 
ſelbſt hochgeachteten Jubilars liegt, dieſen Ehrentag in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit am dritten Orte, im Kreiſe der Seinen, zu feiern, fo begab ſich heut 
Nachmittag der Herr Regier.⸗Präſident, Dr. v. Viebahn, nebſt einigen 
Collegien⸗Mitgliedern und den Herren Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Beamten in 
die Wohnung des Erſterwähnten, und überantwortete demſelben das aller⸗ 
höchſte Patent über feine Ernennung zum koͤnigl. Rechnungs⸗Rath mit einer 
ehrenden und beglückwünſchenden Anſprache. Herr Landrentmeiſter, Rech⸗ 
nungsrath Miſchalle, überreichte demnächſt dem Gefeierten im Namen 
feiner Collegen ein ſchöͤnes, deren Photographien enthaltendes Album, unter 
kurzen, aber zu Herzen gehenden Worten. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Bromberg, 2. Juni. [Se. königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz] traf heute, Montag, Morgens 7 Uhr, mit dem Schnellzuge 
hier ein und begab ſich zum Präſidenten Freiherrn v. Schleinitz. 
Von dort begab ſich Hochderſelbe auf den an der danziger Chauſſee 
belegenen Exereirplatz und nahm daſelbſt die Parade ab, worauf er 
nach einem kurzen Aufenthalte im Präſidialgebäude um 10% Uhr 
Vormittags ſeine Reiſe nach Thorn per Bahn fortſetzte. 

Der Inſpectionsplan Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen lautet 
folgendermaßen: Am 31. Mai Abends nach Bromberg, am 1. Juni 
nach Thorn; am 2. über Kulm nach Graudenz und dort am 
Iten gemeinſame Inſpieirung mit dem General-Lieutenant v. Bonin. 
Am 4., dem Frohnleichnamsfeſte, trifft der Kronprinz mit feiner Ge⸗ 
mahlin, welche am 3. Abends von Berlin abreiſt, zuſammen und 
hält an demſelben Tage in Danzig ſeinen Einzug. Der Aufenthalt 
daſelbſt dauert bis zum 7. Juni und geht alsdann die Reiſe über 
Marienburg, Elbing nach Schlobitten, am 8. nach Koͤnigs⸗ 
berg, am 9. nach Pillau und von dort zurück durch das Sam⸗ 
land nach Königsberg, wo am 10. bis 12. in Gemeinſchaft mit 
dem General v. Bonin Inſpectionen abgehalten werden. Am 13. 
reiſen die kronprinzlichen Herrſchaften über Wehlau nach Tilſit, geben 


am 14. nach Gumbinnen, am 15. nach Trakehnen und zur 


Nacht nach Inſterburg. Am 16. Aufenthalt in Steinort, am 
17. Inſpicirung in Boyen (Loetzen) und darauf zurück nach Stein- 
ort. Bis hierher machen die hohen Herrſchaften die Reiſe gemein⸗ 
fam. Am 18. Juni geht der Kronprinz über Oletzko nach Lyck, ift 
am 20. in Johannisburg, am 21. in Ortelsburg, am 22. in 
Neidenburg, am 23. in Strasburg, am 24. in Bromberg, 
am 25. in Kolberg, am 26. in Stettin. Hier treffen die hohen 
Herrſchaften wieder zuſammen, begeben ſich am 28. über Swinemünde 
nach Stralſund, fahren am 29. über Greifswald nach Demmin 
und kehren am 30. über Paſewalk nach Berlin zurück, oder geben 
noch auf einige Tage nach Schloß Puttbus. (Bromb. 3.) 


Liſſa, 30. Mai. 8 her h zwiſchen der Regierung und den 


Stadtverordneten.] In der heute abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 


kam eine Sache von größerem Intereſſe vor. Sie betraf unſere leidige Mit⸗ 


telſchulangelegenbeit. Unſere Stadtverordneten hatten nämlich, wie 
wir früher berichtet, beſchloſſen, die Mittel zur r Schule her⸗ 
zugeben, jedoch nur unter der Bedingung, daß weder in Betreff der Schüler, 
noch bei der Anſtellung der Lehrer ein Unterſchied zwiſchen Evangeliſchen, 
Katholiken und Juden ſtattfinden ſollte. Die königl. Regierung batte 
darauf erklärt, dieſen Bedingungen nicht beitreten zu lönnen und den Stadt⸗ 
verordneten zur abermaligen auge anheimgegeben. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung verblieb natürlich bei dem erſten Beſchluß; darauf er⸗ 
Härte die Regierung, fie wolle geſtatten, daß für den Religionsunterricht der 
jüdiſchen Schüler bei der neu zu gründenden Schule geſorgt werde, jedoch 
könne fie durchaus nicht zugeben, daß christliche und jüdiſche Lehrer unter⸗ 
einander angeſtellt werden. Die Stadtverordneten erklärten jedoch wiederum 
einſtimmig, daß ſie an ihrem früheren Beſchluſſe in allen ge 
d. Z.) 


Mit einer Beilage. 


alten. 


K 


Neuſtadt b. P., 31. Mai. [Unglücksfall. — Mord.] Der Rit⸗5 Mill. Pfund Wolle mehr, 
terguts⸗Beſitzer, königlicher Oberamtmann Nobiling auf Chraplewo, eine den. Eine höhere Ziffer wäre jedenfalls erreicht worden, wenn nicht der 
Meile von hier, fuhr geſtern in aller Frühe auf das Feld, um die Arbeiter | Tarif die beſſeren Qualitäten, mit einem fo hohen Zoll belegte, daß deren 
zu controliren, und nahm auch ein geladenes Gewehr mit, um auf Rehe zu | Einführung unmöglich. Die ruſſiſche Ausfuhr von Wolle nach Schweden 
pitſchen, wie es ſeine Gewohnheit war. Auf dem Rückwege befahl er dem] war im vor, Jahre Heiner als ſonſt. 

Kutſcher ſchnell zu fahren, da ihn Gäſte zu Haufe erwarteten, und ungefähr Ein Bild des Umfanges des vorjährigen hieſigen Wollhandels liefern 
1000 Schritte vom herrſchaftlichen Schloſſe ging das Gewehr, welches neben] nachſtehende Zahlen: 
dem Unglücklichen ſtand, los, und der Schuß traf ihn im Kopfe fo, daß er Unſer Wollbeſtand betrug ultimo Dezember 1861 circa 24,000 Centner. 
fofort feinen Geiſt aufgab. Der Kutſcher, welcher der Meinung war, daß Hierzu kommen Zufuhren: 
N. das Gewehr auf ein Wild abgefeuert, bemerkte das Unglück erſt, als et a) von ſchleſiſchen, poſener und preußiſchen Wollen . 64,000 Centner, 
vor dem Schloſſe hielt und vergebens auf das Abſteigen des Herrn gewartet d. i. circa 8000 Ctr. mehr als voriges Jahr. 
batte. Herr Nobiling, der in allgemein hoher Achtung ſtand, wird ſehr b) von polniſch⸗öſterreichiſchen und ruſſiſchen Wollen 70,000 Centner, 
bedauert, und iſt mit ihm ein wahrer Biedermann zu Grabe gegangen. Er d. i 29 br als 186 „„ 
gehörte zu den rationellſten Landwirthen der Provinz, und hat 15 nament⸗ Trier ‚000 Eir, 16 n est. 158,000 C 
lich durch feine Schafzucht einen großen Namen erworben. Er hinterläßt 68 wurden, alfo es eee alas, 
eine Frau und acht unmündige Kinder. — Am zweiten Pfingitfeiertage, mitzin etwa 36,000 25 mehr, als im vor. 5 
Abenos, fand unweit Blade, in dem auf dem Wege nach Tirſchtiegel iſollti 20 Martte gestellt: verkauft wurden hiervon im 132 000 
ſtehenden Kruge, Wopſchalſcher Krug genannt, ein Tanzvergnügen ſtatt, zu aufe des Jahres 132,000 Gentner, 
welchem fib die Jugend aus den benachbarten Ortſchaften eingefunden| fo daß wir circa. » 0» 0 0 0 . 26,000 Centner, 
hatte. Es firlen dabei Exceſſe vor, bei welchen namentlich der 19jäbrige mithin etwa 2000 Centner mehr als voriges Jahr, als Beſtand auf bieſigem 
Sohn eines Krugwirths und der 20 jährige Kantoniſt Stenger aus Lewitz Platze behalten. 
betheiligt waren. Als letzterer das Tanzlokal verlaſſen hatte, ſchlich iim] Derſelbe bot eine ſchöne Auswahl in faſt allen Wollgattungen, nament⸗ 
erſterer heimlich nach und brachte ihm vermittelſt eines Meſſers einen Stich lich in ruſſiſchen Rücken⸗ und Fabrikwäſchen, ſowie auch in guten Tuch⸗ 
in die Bruſt bei, daß derſelbe ſoſort rücklings fiel und nach kaum einer] wollen, ſchleſiſchen, poſener, preußiſchen und polniſchen Wollen. 
Stunde eine Leiche war. Rettungsverſuche blieben erfolglos. (Pol. 3.) Die Steigerung in den Zufuhren von inländiſchen Wollen hat ihren 
— ——ü— — — — — * Bet A: e 5 einige — — en se. 
wicht der ſchleſ. Wollen, theils in größeren Zufuhren aus Preußen, Poſen und Pom⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. mern, Die bedeutende Zunahme der Zufuhren von fremden Wollen, deren 
* Rückblick auf den Wollhandel im Jahre 1888. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Preiſe indeß noch immer nicht die Höhe von 1860 erreichten, iſt der oben 
etwäbnten lebhaften Nachfrage nach mittleren und geringeren, beſonders 
Wie allgemein erwartet, hatte der ametikaniſche Krieg auf den breslauer zum Kämmen geeigneten Wollen zuzuſchreiben, welche Speculation zu grö⸗ 
Juni-Wollmarkt feinen deprimirenden Einfluß im hoben Grade bethätigt, ßeren Beziehungen in dieſen Gattungen veranlaßte. g 
und batte ſich auf demſelden bei vorherrſchend auer Stimmung eine Preis-] Zwiſtenwollen find im vergangenen Jahre, theils in Folge des Krieges 
reduction von 8-10 Ther. pr. Eine, etablirt, demungeachtet iſt es nicht zu in Amerika, woſelbſt zu Deckenlieferungen für die Armeen große Quantitä⸗ 
verkennen, daß, durch dieſelbe angeregt, am Ende des Marktes von Händlern ten dieſer Wolle verbraucht wurden, theils weil in England die ſich dazu 
ftarf gekauft wurde. Am dieſigen Platze wurden ungefähr 15,000 Centnereignenden Qualitäten als Erſatz für Baumwolle zu Fabrikation mancher 
Wolle mebr, als im Vorjahre, zu Markte geſtellt und faſt großentheils um⸗ Stoffe verwendet wurden, um 25 pCt. geſtiegen. Auf unſerm Platze ſtellte 
geſetzt. Dies gab Veranlaſſung, daß der einige Tage fpäter fallende poſener] ſich die Conjunctur beinahe ſechs Monate ſpäter, als auf den Produklions⸗ 
Mailt bei weniger guten Wäſchen, als den ſoleſiſchen, günftiger für die] märkten ein, und es war dadurch Anfangs des Jahres Gelegenheit geboten, 
Prorucenten ausfiel, und in Landsberg, Stettin und Berlin wurden die einige Bolten weißer Donskoi⸗Winter⸗ und weißer Krimmer⸗Sommerwolle, 
reife durch die Concurrenz der Kammwollſpinner erhalten, welche 3. B. in erheblich unter den Preiſen der Productionsmärkte zu kaufen. - 
Berlin allein ca. 25,000 Gtr, Kammwolle in den Preiſen von 67—72 Thlr. Die hohen, auf den Stapelpläzen für engliſche Rechnung gezahlten Preiſe, 
an ſich brachten. ſo wie das durch die in unſeren Nachbarländern ausgebrochene Viehſeuche 
Schöne Kımmmollen blieben daſelbſt für Frankreſch ſehr geſucht und veranlaßte dieſſeitige Einfuhrverbot, waren die Urſache, daß namentlich von 
wurden mit 75 Thlr. und darüber bezablt. Hierbei ift jedoch zu bemerken, | Winterwollen, faſt nur die Hälfte weniger als früher, nach hier importirt 
daß die Producenten auf dem berliner Markte großes Entgegenkommen zeig wurde. Von den Donaufürftentbümern wurden einige 1000 Ctnur., na: 
ten, wodurch die Abſchlüſſe fo ſchnell zu Stande kamen, daß am Abend des mentlich ſarbige Winterwollen, importirt, die nach England gingen. Auch 
erſten Tages über drei Viertel des ganzen zu Markte gebrachten Quantums | bier trat das eben erwähnte, durch die Viehſeuche veranlaßte Einfuhrverbot 
verkauft waren; ſomit ſahen ſich * die inländischen Fabrikanten veranlaßt, eine Zeitlang der weiteren Ausdebnung der Beziehungen entgegen. Ais 
ihre bisherige Untbätigkeit aufzugeben und begannen ſchnell Tel much ſie] daſſelbe aufgehoben wurde, war die Stimmung für dieſen Artikel in Eng: 
kauften mit einer Preisreduction von 5—8 Thlr. pr. Ctnr.; bei Zuhmollen | land matter. Später befeſtigte ſich die Meinung wieder, weil man ver⸗ 
feinerer Qualität, welche namentlich nach England Abzug fanden, betrug der] muthele, daß im Jahre 1863 ein erheblich kleineres Quantum dieſer Wolle 
Abſchlag 6—9 Thlr. pr. Eine. Der Schluß des Marktes war ſehr ſeſt und an den Markt kommen würde; die ruſſiſchen Händler hatten nämlich, um 
die Preiſe zeigten eine ſteigende Tendenz. die höheren Preiſe zu benutzen, durch Bewilligung höherer Frachten ihre 
Demungeachtet nahm der Verkehr erſt Anfang Auguſt wieder größere] Waare, die ſie ſenſt erſt in dieſem Jahre realiſirt hätten, ſchon im vergan- 
Dimenfionen an; England kaufte von den eben herangekommenen preußiſchen genen an den Markt gebracht. 3 E 
Wollen anſehnliche Quantitäten, unter Anderen mehrere tauſend Centner Den Umſatz in dieſen Wollen auf unſerem Platze und in der Provinz 
feiner Schurwollen, und gegen Ende des Monats gingen großere Posten] ſchätzen wir kaum böher als 15,000 Etnr. — Es wurden bezahlt: 
Kammwollen um. Eine wirklich beſſere Meinung kam os erſt im Sep⸗ für ertrafeine weiße Donskoi⸗Winterwoll 


eee 


tember zum Durchbruch. „ weiße Krimmer⸗Winter wolle 15 

In London hatte die Auction am 30. Juli begonnen, das Quantum „ larbige Kimmer⸗Winterwolle . . 75 
war bedeutender als je zuvor, circa 108,500 Ballen waren angemeldet. Die „ wallachiſche dil N 
Betheiligung des Auslandes war ſchwächer als fonft; Englands Fabrikanten „ weiße Donskoi⸗Sommerwolle x 
aber, die vollauf beſchäſtigt, kauften ſchnell zu vollen Preiſen der letzten „ weiße Ktimmer⸗Sommerwollle 9 „ 
Auction. Gegen Ende aber trat unerwartet eine Steigerung von 1½—2d „ graue dito Dio » 
pr. Bio. ein, veranlaßte durch große Speculationskäufe, welche ihre Begrün⸗ „ braune ſogenannte Hutwolle 2 


Im Allgemeinen und abgeſehen von den oben erwähnten beſonderen Um⸗ 


dung in der Steigerung der Baumwollpreiſe und aller Surrogate, wie Flachs, e e e e e e ann ee 
U 


Hanf und dergleichen hatten. Damit war der Impuls auch für die Conti⸗ 5 en b 
nenta' märkte — . und es entwickelt ſich . im Monat September eine ſonders geſucht gemacht baden, iſt das hir ſige Geſchäſt in dieſem Arlitel im 
außersewöb lfte Lebhaftigkeit, welche eine Preisſteigerung von 2— 4 Thlr. Abnehmen begriffen. Während Breslau früher auch einen großen Theil der 
pr. Einr. zu Wege brachte. England und Frankreich waren thätig, vor] ausländiſchen Märkte verſorgte, holen jetzt die ausländiſchen Conſumenten 
Allem aber ſind die deutſchen Kammgarnſpinner Per vertreten gemejen. | Ihren Bedarf größtentheils direct von den Bezugsquellen, und in Folge der 
Im October ſteigerte ſich die Nachfrage und die Preiſe, vornehmlich für] dierdurch bewirkten Erhöhung der Preiſe von den Productionso ten haben 
Nammwollen, zogen noch 12 Thlr. an. Geringe Qualitäten waren unge: | id die Conſignationen nach Breslau erheblich vermindert, Das hieſige Ge⸗ 
wöhnlich begebrt und wurden ſehr teuer bezahlt. Die Speculation ſchlen ſchäft iſt jezt weſentlich auf die einheimiſchen und einen Theil des zolver⸗ 
ſich des Artikels vollſtändig bemächtigen zu wollen. Allein es ſollte ſich einsländiſchen Conſums angewieſen. . 
bald auf's Neue beweifen, daß der Werthſtand von Wolle für die Dauer] Anfang dieſes Jahres geſtaltete ſich am biefigen Platze das Mollgeihäft 
nur von dem Verbrauch, nicht aver von der Speculation abhängig ift, etwas umfangreicher, als in den letzten Monaten des vergangenen, und 
Schon der November brachte eine Reaction; das Geſchäft war bei weitem ſchien die größere Nachfrage für Kammgarnipinnereien und inländiſche Tuch⸗ 
iweniger lebhaft, und da unſere inländiſchen Fabrikanten ſich noch immer fabrikanten, jo wie auch für engliſche und, iir din en Rechnung die etwas 
nicht thätiser zeigten, jo waren Tuchwollen eher billiger zu haben. Die 5 Preiſe eher zu befeftigen. Es zeigte ſich jedoch bald in den folgen: 
londoner Auction verlief ebenfalls nach dieſer Richtung hin; eröſfnend mit den Monaten, daß Käuſer nur billige Forderungen beachteten, und da die 
einem Anſchlage von ca. 17% d pr. Pfd., verflaute ſich die Stimmung immer anhaltend trüben Ausſichten für das Geihäft Inhaber nicht ermuthigten, 
mehr und ging ſchließlich der anfangs erzielte Avance verloren. Im Dezem: ſic die Nähe der Wollmärkte nunmebr in Beikacht zu ziehen war, ſo hal 
ber ſtellte ſich derſelbe ſchleppende Geſchäſtsgang ein, welcher die Lage des ſich in letzter Zeit hier wiederum ein Preisdruck etablirt, f 
Artikels während des ganzen vorangegangenen Jahres gekennzeichnet hatte. In den londoner Mai⸗Auctionen kamen 69,207 Ballen Kolonial⸗Wollen 
Unverkennbar iſt der Einfluß, welchen die ſorkſchreitende Entwickelung der zum Angebot, von denen die beſſeren Qualitäten auſtraliſcher Wolle, ſowie 
Kammgarn⸗Induſtrie, namentlich in Frankreich und im Zollvereine, auf die Geſtal⸗ ſämmilicher Kap Wollen, volle Durchſchnittspreiſe der vorigen Auction löſten 
lung des Wollgeibäfts ausgeübt hat. Während der Abſatz der Streihgarnftoffe — da die franzöſiſchen Käufer ſich anhaltend am Markte betheiligten — 
noch immer 1 unter 170 en, leidet, 15 115 N 2 7 5 145 die übrigen Gattungen nur 4—1d pro Pfund billiger anzu 
Iben Verhältniſſe in Nordamerila ausüben, und nament elgien und der kommen war. 2 
Rhein ao belege andere Abzugsquellen zu beſchaffen suchen, find die Unferes Erachtens ſcheinen die Ausſichten für den hieſigen Wollmarkt 
Fabrikanten der Gewebe von Kammgarn vollauf beſchäfti t; faſt überall it daher eher günftiger, als dieſelben nach den Reſultaten des vorjäbrigen 
man im Begriff, die betreffenden Spirnereien zu vergrößern — in Frank-] Marktes und des zeitherigen Geſchäſts zu erwarten waren. Der Ausfall 
reich iſt die Zahl der Spindeln a — 2 1 15 geitiegen, ne . 5 N 5 jedoch auf 5 1 — 
fh bi der bei weitem ſtärkere Begehr nach Kammwollen, als nad |in dieſem Jahre einen ganz 8 ‚und 
Tuchwollen. > e . . bereits Gelegenheit, dies bei den zeither abgehaltenen Piovinzial: Märkten 
In der günſtigſten Poſition aber befanden ſich die engliſchen Manufactus zu beobachten. f 8 
tiften; der Tractat mit Frankreich brachte überraſchende Reſultate zuweg'. In 
den 6 Monaten vom September 1861 bis Februar 1862, wo der neue Ta⸗ O Görlitz, 1, t 5 . N 
rif bereit3 in Kraft, wurden an wollenen Waaren circa neunmal ſoviel aus- Stadt und Kreis Görlitz hat jo eben ihren Jahresbericht pro 1862 veröf- 
aden als in demſelben Zeitraum von 1859 — 1860. — Der Export bob ſentlicht. Aus demſelben geht hervor, welch erfreulichen Aufſchwung Handel 


— — 
uni. [Handelskammer] Die Handelskammer für 


ich von 134,000 Lſtr. auf 1,181,000 Lſtr. und Industrie in der Oberlauſitz, eines großen mit reichen Naturprodukten 
1 wurden 3 von England an wollenen Garnen und und induſtriellen Anlagen geſegneten, für den Verkehr aber faſt noch unauf⸗ 
Geweben aller Art: 1861 2 geſchloſſenen Landestheiles, von Jahr zu Jahr gewonnen haben. Der Zeit ⸗ 
circa: 13,338 000 Lſtr. circa: 15,482,000 Lſtr. punkt der Eröffnung der Gebirgseiſenbahn wird als Wendepunkt in der Ent, 
davon nach Frankreich: 1862 wickelung unſerer Stadt, als der Beginn einer neuen Epoche für Handel 
circa: 1,036,000 Lſtr. circa: 1,996,000 Lſtr. und Induſtrie bezeichnet und das Zuſtandekommen des Prolekts einer direk⸗ 
aber 1860 nur 480,600 Litr. ten Berlins®drliger Bahn, welche unſerer Stadt erſt die Eigenſchaſt 
Nach Nord-Amerika beträgt die Ausfuhr ca. 4 Mill. Sir. mehr als eines Knotenpunktes für den großen Verkehr vollſtändig verleihen und ſichern 
1861, dagegen immer noch 1½ Mill. Lite, weniger als 1860. wird, als eine jener großen Thaiſachen betrachtet, deren Fo gen ſich zwar 
Es iſt alſo anzunehmen, daß im Allgemeinen die Wollen⸗Induſtrie fi | nicht in Zahlen ausdrücken laſſen, welche aber zuſammenwirkend den Stem⸗ 
im Jahre 1862 in einer zufriedenſtellenderen Lage befand als 1861. — pel der allgemeinen Wohlfahrt tragen werden. — Aus den en Ab: 
e Preiſe des Roh⸗Materials waren dagegen Biniger, und konnten zeit: ſchnitten des Berichtes find namentlich die befriedigenden Reſultale der 
weiſe höhere Preiſe ſich nicht behaupten. Es muß dies dem Umſtand zuge⸗ Leinen und Baumwollen-Induſtrie bervorzubeben, indem, wenn 
schrieben werden, daß die Production von Wolle in fortſchreitender Vers auch in Folge des amerlkaniſchen Krieges die Fabrikation von Baummollen 
mebrung begriffen iſt. Rußland ſchickt fait von Jahr zu Jahr größere Waaren ſehr nachgelaſſen, die Leinenfabrikanten kaum im Stande waren, 
Quantitäten, auf dem Continent ſelbſt wird überall nur Maße“ gezüchtet, alle eingehenden Aufträge auszuführen. Teppiche wurden im vergangenen 
und Englands Kolonien verſorgen das Mutterland immer reichlicher. — Die Rafe nur 900 gefertigt. Bedeutenden Auſſchwung nehmen die bieſigen 
Einfuhr von roher Wolle hat in England 1862 um circa 20 Mill. Pfund |* aſchinenbau⸗Anſtalten, was namentlich dem Beſuch der londone: 
zugeommen. Nach uns vorliegenden Tabellen ſteigerte ſich die Geſammt⸗ Induſtrie⸗Ausſtellung durch hieſige Gewerbtreivende zuzuſchteiben iſt. Ins. 
Einfuhr von Wolle in Großbritannien in den legten Jahren folgenders beſondere hat die Lüder“ ſche Ci enbabnwagen⸗Fabrik erhebliche Erweiterun⸗ 
maßen. Es wurden eingeführt in den erſten 11 Monaten des Jahres: en erfahren, indem ein neues Werkſtattsgebaude von 24,000 Quadratfuß 
1857 113,195,724 Pfund. 1860 128,663,127 Pfund. Flächenraum und zwei Magazin Gebäude von 150 Fuß Länge errichtet wur. 
1858 109,518,382 Pfiund. 1861 144,212,842 Pfund. den. Die Fabrik verausgabte 1862 circa 23,000 Thlr. an Ban zur 

1859 116,655,797 Pfund. 1862 165,542,492 Pfund. Herbeiſchaffang von Rob materialien und circa 80,000 Thlr. Arbeitslöhne. 


Da uriten deuiſche Wollen mit 29,238 Ballen gegen einen Die dieſige Stockfabrik fertigte circa 12,000 Dutzend Stöcke und ver⸗ 
le t vom Jahre 1861 von 11,075 Ballen al ausgabte circa 8000 Thlr. Arbeitslöhne. a 
Impor a 8 5 
1860 von 19,681 „ Der Vorſchuß⸗Verein gewährte 113,975 Thlr. Vorſchüſſe, worauf 
1859 von 35.118 „ 90,651 Thir. zurückgezahlt wurden und 23,324 Thlr. am Schluſſe des Jahres 
„ 1858 von 31,648 „ als Vorſchuß verblieben. Der Verein bat incl. 691 Thlr. 23 Sar. 7 Pf. 
Der Export von Wolle aus England war im Ganzen 1862 um circa] Reſervefonds, 9971 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Vermögen und benutzt für ſeine 
2 Mill. Pfund kleiner als 1861, daber alfo der einheimiſche Verbrauch grös | Zwecke die freiwilligen Einlagen in der von dem Verein mit eingerichteten 
der, als ſe zuvor; er beirug circa 123 Mill Pfund. In Frankreich iſt der parkaſſe, welche ſich im Jahre 1862 auf 19,800 THl. 11 Sgr. 5 Pf. beliefen. 
Verbrauch wohl nicht geſtiegen, denn wenn auch der Import vom Conti⸗ Der Güterverkehr und die Spedition hat ſich ganz erſtaunlich 
nent bedeutender geweſen fein mag, als 1861, jo iſt der von england das vermehrt; die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbabn beſörderte von bier überhaupt 
gegen um 9 Mill. Pfund kleiner. Noch ungünſtiger dürfte ſich das Ergeb» 4,906,834 Ctnr., wozu Görlitz circa 460.000 Ctnr. lieferte. Nach bier kamen 
ub für Xelgien und Deuiſchland geſtaltet haben, — Eine neue Abzugs⸗ aus Sachſen 954,869 Gtnr., wovon 168,095 Gtnr. in Görlitz und 38,100 
guclle hat England nach Nord-Amerika gefunden; es find dorthin um circa" Ctnr. in der Umgegend deſſelben verblieben. Die Leiftungen in den biefigen 


* ” 
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E 


als im vorangegangenen Jahre imporlirt wor: öffentlichen Anſtalten waren äußerſt befriedigend und erſolgte die Lie: 


ferung der gefertigten Gegenſtände größtentheils für auswärtige Häuſer. 

Vereine und Lehranſtalten erfreuten ſich in dem abgelaufenen 
die einer regen Theilnahme und eines ſichtlichen Gedeihens und erfüllten 
o die auf fie geſetzten Hoffnungen. Die Handwerkerfortbildanesſchule hatte 
139 Schüler; die Provinzjal⸗Gewerbeſchule wurde von 31 Schülern und 6 
Hoſpitanten heſucht und erhielten bei der Entlaſſungsprüfung im Auguſt 
v. J. 4 Schüler das Zeugniß der Reife. Einen ſehr erheblichen Aufſchwung 
würde dieſelbe nehmen, wenn damit, wie dies in einigen Städten des Rhein⸗ 
landes der Fall iſt, eine Webeſchule verbunden würde. Gerade da ein ſehr 
großer Theil unſerer Provinz hauptſächlich auf die Webeinduſtrie angewie⸗ 
ſen iſt, würde dieſelbe durch Errichtung einer Webeſchule gewiß bedeutend 
gewinnen. Die von dem kaufmänniſchen Verein ins Leben gerufene 
Fortbildungsſchule für Handelslehrlinge iſt endlich noch wegen ihrer wohl⸗ 
thätigen Wirkſamkeit insbeſondere zu erwähnen. 

(Berichtigung) In meinem Referate über die erſte Sitzung des deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaſtentags find ſtatt 20 Mill. irrthümlich 26 Mill. Thlr. an⸗ 
gegeben, welche Summe im Jahre 1863 die Vereine vorausſichtlich in Vor⸗ 
ſchüſſen zahlen werden. — Seite 1339 der Bresl. Ztg. O Görlitz, 28. Mai, 
3 — feierlichen geſetzlichen Agitation — friedlichen geſetzlichen 

gitation. 


+ Breslau, 2. Juni. [Börſe.] In Folge der Nachrichten aus Paris 
über das Reſultat der Wahlen waren die Courſe merklich niedriger. Oeſterr. 
Credit⸗ältien 85%, National⸗Anleihe 72%, Locie von 1860 87%, Banfnoten 
90 — 90. Eiſenbahn Aktien ohne Umſatz, Oberſchleſiſche in kleinen Poſten 
à 159 gehandelt. Dr zu niedrigeren Courſen offerirt. 5 

Breslau, 2. Juni. [Amtlicher Produlten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feit; gel. 4000 Ctr.; pr. Juni und Juni⸗Juli 40% 
dis 40% Tblr. bezablt, Juli⸗Auguſt 41% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
42 Tblr. Gld., September⸗Oktober 42% Thlr. bezablt. 

Safe: gel. 1300 Scheffel; pr. Juni 22 Thlr. Br. 

übdöl wenig verändert; get, — Ctr.; loco 15% Thlr. Br, pr Juni 

15% Thlr. Br, 15% Tolr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 

14%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 13%, Thlr. Nr., September⸗Oktober 

13% Thlr. Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br, 

Spiritus höber; get, 12,000 Quart; loco 14 Thlr. Br., pr. Juni und 

uni⸗Juli 14% —14'%, Tblr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt und 
Id., Auguſt⸗Septembet 15% Thlr. bezabtt, Sepſember⸗Oktober 15% Sin. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Oppeln, 1. Juni. P 
Bei dem Kreis⸗Gericht zu Oppeln. Ernannt: der Gerichts- Aſſeſſor 


Nitze zum Staatsanwalts⸗Gehilfen. 
Bei dem Kreis Gerichte zu Ratibor. Verliehen: dem Sekretär Bradtke 
Ernannt: der Bureau⸗Aſſiſtent 


der Charakter als Kanzlei⸗Rath. 

Bei dem Kreis Gericht zu Roſenberg. 
Schoenbrunn aus Neiſſe zum Sekretär. 

Bei dem Kreis⸗Gericht zu Rybnik. Ernannt: der Civil⸗Supernumerar, 
Actuar 1, Klaſſe, Karl Heinrich Vogt zum Bureau⸗Aſſiſtenten mit der Ber 
ſtimmung feiner Function als Sportelr ceptor bei der Gerichts⸗Commiſſion 
Loslau. Verſetzt; der Salarienkaſſen⸗Rendant Franke an das Kreis⸗Gericht 
Gleiwitz vom dei. 1863 ab, und der Bureau⸗Aſſiſtent Rohrbach von 
Loslau nach Neiſſe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 2. Juni. Der „Staatsanzeiger“ veroffentlicht 
auf Antrag des Staatsminiſteriums und auf Grund des Ar: 
tikels 63 der Verfaſſungsurkunde eine königliche, vom Ges 
ſammtminiſterium contrafignirte Verordnung, nach welcher 
die Verwaltungsbehörden befugt ſind, das Erſcheinen einer 
Zeitung oder Zeitſchrift wegen fortdauernder, die öffentliche 
Wohlfahrt gefährdender Haltung zeitweiſe oder dauernd zu 
verbieten. Die Gefährdung der öffentlichen Wohlfahrt iſt 
als vorhanden anzunehmen, nicht blos wenn einzelne Artikel 
für ſich ihres Inhalts wegen zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
Aulaß gegeben, ſondern auch, wenn die Geſammthaltung eines 
Blattes das Beſtreben erkennen läßt: 

) Die Ehrfurcht und Treue gegen den König zu unter⸗ 
graben, den öffentlichen Frieden durch Aufreizung der Ange⸗ 
hörigen des Staates gegen einander zu gefährden; die Ein⸗ 
richtungen des Staates, die öffentlichen Behörden, deren Ans 
ordnungen durch Behauptung entſtellender oder gehäſſig dar⸗ 
geſtellter Thatſachen oder Schmähungen und Verhöhnungen 
dem Haſſe oder der Verachtung anszufekenz 

2) zum Ungehorſam gegen die Geſetze oder gegen Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit anzureizen; 

3) die Gottesfurcht und Sittlichkeit zu untergraben, Leh⸗ 
ren, Einrichtungen oder Gebräuche einer der chriſtlichen Kir⸗ 
chen oder einer anerkannten Religions⸗Geſellſchaft durch Spott 
herabzuziehen. 

Das Verbot erfolgt, nach vorheriger zweimaligen Ver⸗ 
warnung des Verlegers durch Plenarbeſchluß der betreffenden 
Regierung. 

[Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 2. Juni. Die „Generalcorreſpondenz“ ſchreibt: Die 
Wahrheit der Behauptungen der kölniſchen Zeitungscorreſpon⸗ 
denzen, daß Oeſterreich dem Waffenſtillſtandsantrage in der Pos 
leufrage ſich angeſchloſſen habe, dürfte ſchwer zu bezweifeln 
fein, und dürften ſchwerlich für dieſelbe pofitive Anhaltspunkte 
vorliegen. (Was heißt das? hat Oeſterreich dem Antrage 
zugeſtimmt oder nicht? D. N.) 

(Angekommen 11 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 2. Juni. Die „Europe“ ſchreibt: 
Der Bundesausfchufibericht wird in 14 Tagen erſtattet. Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes beantragt: mit Beſeitigung des 
oldenburgiſchen Antrages und der Feſtſetzung einer Monats» 
friſt eine letzte Aufforderung zur Zurücknahme des März⸗ 
patents und zur ſtrikten Beobachtung der Uebereinkunft von 
1851 und 52 au Dänemark zu richten; im Falle der Weis 
gerung aber unwiderruflich die Execution auzudrohen. 

[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

New⸗Nork, 23. Mai. Die Lage iſt ſehr kritiſch, die 
Erbitterung des Weſtens hat ſich geſteigert; die Verhaftun⸗ 
gen in Waſhington werden zahlreicher. Valandighams Strafe 
iſt in Transportation außerhalb der Unionsgrenzen abgeändert. 

[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

New⸗York, 23. Mat. Grant griff den Conföderirten⸗ 
General Pemberton am 16. bei Depot⸗Edwards au. Pem⸗ 
berton wurde zum Rückzug gezwungen. Der Verluſt iſt auf 
beiden Seiten ſehr groß. Die Unioniſten bombardirten Fort 
Hudſon ohne Reſultat. 

[Angekommen 7 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Turin, 31. Mai. Man meldet aus Neapel, daß die Nachricht von der 
Wegnahme eines albaneſiſchen Brigankenſchiffs (S. Nr. 248) erfunden ſel. 


A b en d P 0 ſt. 

A Nikolai, 2. Juni. Die Inſurgenten baben ſich von Lodz 
entfernt und mehr nach Konin zurückgezogen. Ihnen iſt der General 
Radin mit 4 Sotnien Koſaken und mehreren Rotten Soldaten gefolgt, 
und ſoll es dort zu einem Treffen gekommen fein. Der Ausfall ist 
bis jetzt nicht bekannt. Die von Petersburg nach Warſchau geſandie 
Valuta, beſtehend in Gold und Silber, zur Einlöͤſung der ruſſiſchen 
Kaſſenſcheine, eine ſehr bedeutende Summe, iſt voa den Inſurgenten 
genommen worden. 


klanntmachung vom 18, v. 


Vorträge und Vereine, 


uni. [Handwerker⸗Verein. 
ortrag übernommen hatte, ſpra 5 ı 
und die Urſachen, welche die jungen nordamerikaniſchen Freiſtaaten in fo 
kurzer Zeit zu ſolcher machtgebietenden Stellung zu fördern vermocht haben. 
Er fand die Urſachen ihres Wachsthums in der vollſtändigen Freiheit des 
Verkehrs in Handel und Gewerbe, in der Religionsfreiheit, in dem Vor⸗ 
handen ein eines freien Volksſchulweſens und in dem demokeatiſchen Charakter 
der Verfaſſung. Weiteres behielt er künftigen Vorträgen vor. Hr. Kleinert 
empfahl hierauf die im berliner Handwerkerverein getriebene 
von Ahrends, fand aber an Hrn. Poſtſecretär Köhn einen ſcharfen Beur⸗ 
theiler als Gegner dieſes Syſtems. Hr. Th. Oels ner, ſprach aus Anlaß einer 
Frage über den Urſprung der „Barmherzigen Brüderkirmeß“ und über Kirch⸗ 
meß und Meſſen überhaupt. Endlich zeigt Lit. Krauſe an, daß die 
„Schulze⸗Delitz ſchen Vorträge“ in dieſer Woche noch anlangen würden. 


Breslau, 2. 
der geſtern Abend den 


Hr. Dr. Caro, 
über Nordamerika 


tenographie 


Aufſtellen und Belegen der Zelte mit 


keiner Zeitbeſchränkung unterliegt. 


Verkauf der Wolle darf aber weder auf den öffentlichen Marktplätzen, noch in 


Das Aushängen der Adreſſen, das Aufſchneiden der Wollzüchen und der 
den denſelben gleich zu achtenden Häuſern vor Montag, den 8. d. M., ſtattfinden. 
i 1863 [872] | 


Breslau, den 2. Juni 1 


Königl. Poltzei⸗Präſtdium. Frhr. v. Ende. 


Inſerate. 
Den Wollmarkt betreffend. 
Zur Beſeitigung mehrfacher Zweifel wird unter 1 auf die Be⸗ 
M. nochmals darauf aufmer 
Wolle von Sonnabend, den 6. d. M., 
ab geſtattet iſt, das Einlegen der Wolle in die Hausflure und Höfe aber 


ſam gemacht, daß das 


Allgemeine Wahlmänner⸗Verſammlung 


Donnerſtag, 4. Juni, Ab. 8 Uhr, im 


Schießwerder⸗ Saale. 


Berichterſtattung des Abgeordneten Herrn Laſßtwitz. 
Für die Herren Wahlmänner ſind Plätze im Saale reſervirt. 


Nichtwahlmänner haben Zutritt in den übrigen Räumen. 
Elsner. Molinari. 


Theodor Lichtenberg, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 


Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich. 


Harmoniums 


nehme ich Nachmittags von 3— 5 Uhr entgegen. 
Zahnarzt Block, Neue Taſchenſtraße 
D n ES re REEL RE 


In 
Für Reilende in Schlefen! 


In allen Buchhandlungen: zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstab von 1 : 400,000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr, und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Berg- 
werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von Breslau i. NM. 1: 50,000 von W. Liebenow, 
Lieut. ete. und Geh, Revisor, Lith, Farbendruck 1 Thlr., auf Lein- 
wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr. — Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeien-Reisende, mit besonderer Berücksichti- 
gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr. Farbendruek. Eleg. geb. 1% Tull. 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maussstab 1: 150000) Be 
arbeitet von W. Llebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruek. In Carton % Thlr. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 
von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Kiebenow. In Carton % Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan, 3. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[5087] 


Salice. J. Schöller. Stein. 


vorm. Bote & Bock, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [5077] 


sind in verschiedenen 
Sorten stets vorräthig. 


Lith. Farbendruck. 
Anmeldungen zum Plombiren 
5602] 


Nr. 1, 15 Etage. 


Offenbacher und Wiener Lederwaaren 


Als Verlobte empfehlenz ſich: 
Anna Fritſch. 
Eduard Dreßler. 

Donau und Liegnitz. [5074] 
Als Neuvermählte 
empfehlen sich allen lieben Verwandten 
und Freunden: [5110] 
Joseph Poppelauer. 
Clara Poppelauer, 
geb. Imberg. 


Breslau, Frankfurt a/O, 


Oscar Woytag. 
Agnes Woytag, geb. Fidlitz. 


Neuvermählte. 
Breslau, den 1. Juni 1863. 5593] 
15606] Todes: Anzeige, 


Nach langen Leiden entſchlief geſtern Abend 
um 6 Uhr unſere geliebte Gattin und Mut⸗ 
ter Helene Schnitzer, geb. Seidel. In⸗ 
dem wir dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit anzeigen, bitten wir zugleich um 
ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 2. Juni 1863. 

Friedrich Schnitzer, kgl. Rechnungs⸗ 
Rath, als Gatte. 
Heinrich Schnitzer, als Sohn. 


ankſagung. 

Allen, Allen von nah und fern, welche 
vor und bei der Beerdigung meiner 
unvergeßlichen lieben Frau eine ſo 
warme, meinem Herzen wohlthuende 


Theilnahme 3 haben, ſage ich 


chſten und verbind⸗ 


iermit meinen herzl 
rn [15595] 


ichſten Dank. 
Breslau, den 1. Juni 1863. 
Commiſſions⸗Rath Melcher. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 3. Juni. Siebentes Gaſtſpiel des 
en. Heinrich Triebler, vom Thalia⸗ 
heater zu Hamburg. „Endlich 
er's doch gut gemacht.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Albini. (Mengler, Herr 
Triebler.) Hierauf: „Herrmann und 
Dorothea.’ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt 
von D. Schall, Muſik von A. Conradi. 

(Auguſt, Hr. Triebler.) 
Donnersag, den 4. Juni. Letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Schnorr v. Carolsfeld, 
vom kgl. Hoftheater zu Dresden, und Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Anſtenſen, vom Theater 
zu Würzbürg. „Margarethe.“ (Fauſt.) 
Große Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
„Barbier und M. Carré. Muſik don 
ounod. Gran Hr Schnorr v. Ca: 
rolsfeld. Margarethe, Frl. Anſtenſen.) 


Sommerthegter im Wintergarten. 
Mittwoch, den 3. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 4ten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Verſammlung 
eG den 4. Juni. 


ſchienen: 


hat 


Bei S. Hirzel in Leipzig iſt erſchienen, 
und in A. Gosohorsky’s Buchhand- 
Iung (L. F. Maske) zu haben: 


Stantengefchichte der neueſten Zeit. 
Sechſter Band. 


Geſchichte Oeſterreichs 


ſeit dem 2 Frieden 1809. 


[5097] on 
Anton Springer, 
Erſter Theil. 
597 S. in gr. 8. Preis: 1 Thlr. 18 Ngr. 

Die früheren Bände der Staatengeſchichte 
enthalten: 

1. 2. Geſchichte Frankreichs von 1814 
bis 1852. Von A. L. v. Ro⸗ 
ch au. 2 Thl. 1 Thlr. 28 Nor. 
Geſchichte Italiens von Grün⸗ 
dung der regierenden Dynaſtien 
bis zur Gegenwart. Von Herm. 
Reuchlin. 2 Theile in 3 Ab⸗ 
theilungen. 2 Thlr. 18 Nagr. 

Nr Verlage von Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, ſind in bis zur neueſten 


Bei revidirten neuen Auflagen er⸗ 
15075 


3. 4. 5. 


Neueſter 


gez. v E. Studt, lithogr. von Die biſon. 
Fol. Preis 12 Sgr., color. 18 Sgr. 
Plan der Umgegend von Breslau, 
ez. von Lieutenant v. Aigner, lithogr. von 
8. lender. eh 15 Sgr., auf Lwd 20 Sgr. 
Beides muſterhaft ausgeführte Karten. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 3. Juni: 


großes Konzert 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Vorſtellung in der Arena frei, 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: [5262] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗ Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie ⸗Coneert. 


Reſtauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


A. Weberbauers Brauerei 
0 
Großes Concert 


von der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren 
nig & Wenzel. 
Die Terraſſe auf der Gambrinushalle iſt 


15093] 


Die im Feuilleton der Breslauer Zeitung f eröffnet und wird der Ausſchank eines vor: 
enthaltenen Besprechungen der 'Kunstaus- ] züglichen Bockbiers fortgeſetzt. 


stellung rühren nieht von mir her. 
Breslau, den 2, Juni 1863. 
[5598] Professor Eherty. 


Nachdem ich mit dem heutigen Tage aus 
der militärärztlichen Stellung geſchieden bin, 
habe ich mich hierſelbſt niedergelaſſen. 

Oels, den 1. Juni 1863. I ed 

Dr. Reich. 


Singacademie. 


Mittwoch, den 3. Juni; Lebung. 
Da die Aufführung nahe beyorsteht, ‚so 
werden die hochgeehrten Mitglieder erge- 
benst eingeladen, sich zahlreich einzufinden, 
Geübt wird: Misan solemnis von 
Beethoven. 15039] 
Director J. Schaeffer. 


Den Vandwurm 


beſeitigt vollſtündig und gefahrlos (auch brieſ⸗ 
lich) binnen 4 Stunden: Dr. med. Naeuſchel 
in Meffersdorf bei Wigandsthal. [4125] 


Humanität. 


Vorläufige Anzeige. [5610] 
Donnerſtag und Freitag, ar 4, u. 5. Juni, 


Großes Doppel⸗Concert. 


Näheres die Anſchlage⸗Zettel. 


Jeder Herr zahlt an der Kaſſe 1 Sgr. 
Entree. Der große Saal iſt ohne Concert 
und daher frei von Entree. 5099] 

Anfang Abends 6 Uhr. 

Die Küche, von heute ab in den Hän⸗ 
den eines tüchtigen Kochs, empfiehlt ſich 
durch einen gut arrangirten Mittag⸗ 
tiſch à la carte. 

Monats Abonnement zu zeitgemäß bil: 
ligen Preiſen. Wilh. Doma 


Goldſchmieden. 


Donnerſtag, den 4. Juni, [5107] 


Großes Concert 


vom Muſikcorps des Schlef. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 1. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Berliner Weissbier-Halle 


Keſtauration und Billard 


Herrenſtr. 24, E. Peltz, vorm. Burgemeiſter, 
empfiehlt ſeine neueingerichtete Localität. 


Ein brauner Wallach, 


Halbblut, 9 Jahr alt, fehlerfrei, komplett 
geritten, militärfromm, verkauft das Wirth⸗ 
ſchafts-Amt Zyrowa pr. Dzieſchowitz. 


empfiehlt die Papier: 
Handlung und 


Plan von Breslau, 


Albrechts⸗Straße Nr. 14, 
neben der königlichen Bank. 


15114 


Contobücher Fabrik Theodor Voigt, 
Kunst-Ausstellumg. Die uns erfattete Arche. Jug dal Bi 


Die Eröffnung der zweiten Abtheilung beginnt heute, und wird deren Dauer] tergutsbeſitzer Schlick auf Ober⸗Steinsdorf die 
durch eine spätere Bekanntmachung festgestellt werden, — Dieselbe ist täglich Früh |literae i. und k. der altlandſchaftlichen Zins⸗ 
von 9 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr) an bis Abend 6 Uhr geöffnet, kupons Nr. 97403 bis 97412 incl. à 1 Thlr. 

Eintrittspreis 5 Sgr. Katalog 2% Sgr. 5108] 22 Sgr. 6 Pf., und Nr. 135526 à 10 Sgr. 

Breslau, den 3, Juni 1868, Die Ausstellungs-Conmission. 6 Pf. abhanden gekommen feien, wird bier: 


Sberſchleſiſche Eiſenb ahn. durch bekannt gemacht. 


Breslau, am 1. Juni 1863. e 
Es ſon ee von ae Fr: Oberſcleſich ein bah Schleſ. Generallandſchafts⸗ Direction. 
t erſonenzug⸗Lokomotiven ne endern für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn Bekanntmachung. 865 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. In dem Konkurſe über ae Vermd 15 2 
Termin hierzu iſt auf Kaufmanns Guſtav Siemon zu Veezlal, 
} Freitag, den 19. Juni d. J., Vormittag 11 Uhr, 5 iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
in unſerem Gentrals-Bureau, auf bieſigem Bahnhofe, anberaumt, bis zu welchem die Offer⸗ einen Akkord ein Termin au 
ten frankirt und verſiegelt mit der Auffchrift: den 16. Juni 1863, Borm 10% Uhr 
} ' . „Submiſſion zur Lieferung von Lokomotiven“ vor dem “unterzeichneten Kommiſſär, im 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der] J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes ; 
etwa perjönlic erſchienenen Submittenten eröffnet werden. anberaumt worden. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt, 3 N Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Bureau] Bemerken in Kenntni geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Kopien derſelben in Empfang genommen werden. | stellten oder vorläu 9 zugelaſſenen Forde⸗ 
Breslau, den 29. Mai 1863. fi rungen der Konkursgläübiger, ſo weit für dieſel⸗ 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


Verſandt meiner bekannten edlen Cabinelweine 8 acc 


recht, 

recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 

zu den äußerſten Preiſen und Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. 

Freo.⸗Fracht, Speſen, Kiſten, Körbe u. Faß bis Berlin u. gleiche Entfernung. 


berechtigen. 
Breslau, den 27. Mai 1863. 
Alte ſchwere Cabinetweine. Thlr. 1857er Gabinetweine, Tol 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Henſel. 


1839 Johannisberge der Anker 21 eee 
. arcobrunner Auſtr.⸗Cab - 17 | =. Nübesheimer Hinterbäuſer „ 19] [868] Bekanntmachung. 
1842 r Hochheimer do. eb ene 17 „ Aßgmannshäuſer, gl. Bordeaux 17 n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1046 
1834r Scharlachberger Ausbrub = = 16 | Liebfrauenmilch uns 15 das Erlöſchen der Firma: „. J. Hey: 
2 147 mann“ hier heute eingetragen worden. 


181 lr Steinberger Cabinet. ... das Dtzd. „Laubenheimer 


3 
® 
.., 2 
® 
* 


Rüdesheimer 0°) Scharlachberger . 14| Breslau, den 28. Mai 1863, 
18251 Darcobrunner .......:. „ „ 9 [18617 Nierfteiner .....:2...0..: s 18) Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Sämmtliche Ankerweine in 45 großen Flaſchen koſten 2 Thlr. mehr als Ankerpreis. Tg. Deere rr 
VBordeaur 1857 als St. Julien, Lafitte und Chateau Margaux zu 23 Sgr. Pontet Canet ade een en 1252 die 
und Bos Medoc 16 Sgr. Firma „Joh. Thamm“ hier, und als de⸗ 


Die edlen Champagner, eigner Fabrik, den beſten franzöſiſchen gleich ausgezeichnet. 

Aus 18591 Johannisberger us 18591 Liebfrauenmilch Aus 18581 Grünbäuſer Moſel 
die Flaſche 1 Thlr. 5 Sgr. die Flaſche 25 Sgr. die Flaſche 20 Sgr. 

Alles unter Garantie, Zablung bei achtbaren Häuſern nach ne lang und Zufrieden⸗ 
heit, auf gänzlich unbekannte Herren Beſteller koſtenloſe Nachnahme. ie Champagner 
allein liefere 72 aller Eiſenbahnſtellen Preußens. Empfehle mich allen guten Häulern 

und zu allen Feſten. Mühlheim a. R., Mai 1863. g 5086 

Die Rheinwein⸗Handlung en gros und Champagnerfabrik von J. G. Niedenhoff. 


Gebrüder Bernhard, 
Ahrenhandlung in Breslau, | 
Nr. 3 Reuſche⸗Straße Nr. 3, 


empfehlen ihr großes Lager goldener und ſilberner Anere⸗ und 
Cylinder⸗Uhren, Wiener Pendel: und Pariſer Bronce⸗Uhren 
unter anerkannt reeler Garantie und zu den billigſten Preiſen. 


[866] Bekanntmachung. 

In unſer Firxmen⸗Regiſter iſt Nr. 1351 die 

Firma: „Nobert Groeſchel“ hier, und 

55 ve (hies F ee 2 
roeſchel hier, heu etragen worden. 
Breslau, den 27. Mai 1863.6 

Königl. Stadt⸗Gericht. Ab heilung I, 


Bekanntmachung. 1864] 
Die unter Nr. 113 unferes Firmen ⸗Regi⸗ 
ſters eingetragene Firma „Robert Zobel 
vormals Otto ulbrich“ (Inhaber Kaufm. 
Auguſt Joſef Nobert Wilhelm Zobel) 
iſt erloſchen. Eingetragen am beutigen Tage. 

Reichenbach in Schl., den 29. Mai 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. [864] 


Verkaufslokal: 3 „ Fabrik: In unſer Firmen Regiſter iſt sub laufende 
Schweidnitzerſtr. 1. W. voz l. Altbüſſerſtraße 1. Nr. 71 die Firma: Pulvermacher zu Ott⸗ 
15089] Kiemptnermeifter, machan, und als deren Inhaber der Kaufm. 
empfiehlt fein Lager von Moderateur, Schiebe⸗ und Fränk'ſche und 28, ee W 
Küchenlampen, Thee: und Kaffeemaſchinen, meiſingne und lackirte] Grotttau, den 29, Mal 1863. 
Kaffeebretter, Zuckerdoſen, alle Arten Vogelbauer, Küchengeräth⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
ſchaften d, Badeſchränke, Bade, Sitz: und Fußwannen, Bier Bekanntmachung. [1869], 
kufendeckel, à Dutzend 15 Sgr., Zinfgiefierei und Metalldruckerei.] In unſer Firmen-Regifter iſt sub laufende 
Nr. 67 die 1 Eduard Traube zu 
Ujeſt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Traube daſelbſt am 23. Mai 
1863 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 23. Mai 1863, 


Zum bevorstehenden Wollmarkt empfehlen wir unser grosses Lager von 
feinen Liqueuren, unter denen Allasch, Charte- 


5 kei: Gran de Mocca, Creme de "The, Violette double, Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung J. 
A anziger Goldwasser, 
27 - 3 [871] Bekanntmachung. 
® Eau de N ne und Farfümer len in den In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
& verschiedensten Qualitäten und Preisen, Nr. 478 die Firma: Samuel Rund zu 
7 Chocoladen und Confecturen von Jordan & ker Jacen und als deren Inhaber der 
= Timaeus in Dresden; Banane lg Mund dafelbft zufolge 
TER “ E N * Verfügung von heut eingetragen worden. 
eee ee 
5 nigl. Kreis⸗ icht. i . 
— Russischen Thee in allen currenten Sorten, 2 eki Ae 
4 [870] Bekanntmachung. 
[4932] Wecker Strempel, Der Concurs über das Vermögen der 


Kaufmannsfrau Roſalia Hannig zu Leob⸗ 
ſchütz iſt beendet. 

Leobſchütz, den 21. Mai 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Die an der Kloſterſtraße, zunächſt der Pro⸗ 
menade ſtehende Staketerie, circa 
110 Fuß lang, mit kräftigen Sandſteinpfeilern, 
dergleichen Sockeln und gußeiſernen Zwiſchen⸗ 
feldern, Thorweg und Thür, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, und zur Umwäbrung eines Gartens 
oder Parks, in der Stadt oder auf einem 
berrſchaſtlichen Landſitze, vorzüglich geeignet. 
Näheres im Geſchaͤftszimmer des Eigemhü⸗ 
mers, Ohlauer Stadtgraben 25, Seitenhaus 
par terre, 5605 


Junkernstrasse 14, goldene Gans. 


Heute Abend erwarten wir per Cilzug eine größere Partie 


neuer engliſcher Matjes ⸗Heringe, 


wovon die in Nota habenden Aufträge ſofort expediren werden. Zugleich offeriren wir 
davon in ganzen und getheilten Tonnen, fo wie ſtückweiſe, moͤglichſt er 


‚or Lehmann & Lange, Ohlauerſtraße 4. 


Von neuen Zufuhren lebender Forellen, 


großer lebender er ni Bar 9 = . ö . Ken 
\ | enſtraße 29, Verkaufsplaß: Vormittags am 
F. Eindemann, Stadt Wien. Neumarkt und Tauenzienplatz. 


— ger 7 


wen achung. 

In unſer dm Regiſter find: 

1) unter Nr. 12 
zu ne und als deren A, 
= * Ernſt Wilhelm Berndt 

afelbit, 

2) unter Nr. 126 die Firma Ernſt Glatzer 
zu Langenbielau und als deren Inhaber 
der Fabrikant Ernſt Glatzer daſelbſt, 

3) unter Nr. 127 die Firma Benj. Pae⸗ 


tzold zu Sahra t als deren In⸗ 


haber der Fabrikant Gottlob Beuja⸗ 
min Paetzold daſelbſt, — 

4) unter Nr. 128 die Firma J. G. Rau⸗ 
ſcher zu Langenbielau und als An 
5 der Fabrikant Johann Gott⸗ 

ried Nanfcher daſelbſt t, 

5) unter Nr. 129 die Firma F. Auguſt 
Scholz zu Langenblelau und als deren 
Inhaber der Fabrikant Franz Auguſt 

Scholz daſelbſt, 

6) unter Nr. 130 die Firma Eduard Ri: 
ſcher zu Langenbielau und als. deren 

nbaber der Fabrikant Gottlieb 
duard Riſcher daſelbſt, N 
7) unter Nr. 131 die Firma W. Hilfe zu 


baber der Fabrikant Julius Wilhelm 
Hilfe daſelbſt, 
8) unter Nr. 132 die Firma Wilhelm 
erzog zu Nieder⸗Peterswaldau und 
als deren Inhaber der Fabrikant Wil⸗ 
helm Herzog daſelbſt, 
9) unter Nr. 133 die Firma F. W. Tſchirn 
u Nieder⸗Peterswaldau und als deren 
Inhaber der Fabrikant Friedrich Wil⸗ 
helm Tſchirn daſelbſt 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage heute 
eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl., am 27. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


— Gerade findet man nicht immer in den 
theueren Lokalen Breslau's die beſte Waare. 
reunde einer billigen und doch dabei höchſt 
eftiedigenden Eigarre, z. B. a 5 u. 6 Pig. 
pro Stück“), mache ich auf das G. W II- 
kowski'ſche große Lager, Albrechtsſtraße 
Nr. 18 (vis-A-vis der königl. Regierung) er: 
gebenſt aufmerkſam. 5 
Genannte, übrigens ſehr ſtrebſame Firma, 
von Stadt Rom aus noch in gutem An⸗ 
denken (wo wir oft lange Commiſſionsartikel⸗ 
reisliſten laſen), liefert eben ſo reel echte 
mporte's à 20-80 Thlr. [5603 
J. v. Codina, 
k. k. öſterr. Bez.⸗Hauptm. a. D. 


) Proben nach auswärts auch gegen Franko⸗ 
Marken. 5 


Rittergüter⸗Verlauf. 
1 Nittergut dicht bei einer Kreis⸗ 
„Habt an der Eiſenbahn zwiſchen Sieg: 
nitz und Frankenſtein — Areal ca, 
600 Morgen Acker und Wieſen — (Raps: 
und Weizenboden) 14 Pferde — 40 St. 
Rindvieh — über 500 Schafe. — Es 
eignet ſich auch dies fruchtbare Ritter⸗ 
gut zu jeder ae n denn es 
18 auf dem Rittergut ein Mühlengrund⸗ 
ſtück am Wa orhanden. — . 
lung 50.000 REEL ch 
1 Rittergut an der Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Liegnitz und Görlitz — Areal 
3047 Morgen — (davon 2147 Morgen 
Acker (Weizen⸗ und Gerſtenboden) — 
380 Mrg. Wieſen — 238 Mig. ver: 
ſtrauchte Gräſeteien mit Eichen — 19 
Mrg. Garten — 64 a ar — 99 
Mrg. Forſtland — (Eichen, ‚Eichen, 
Birken, Erlen) Reſt⸗Holz, Wege ꝛc. — 
herrſchaftliches Wohnhaus in anmukh⸗ 
reichſter Lage am Garten — 2300 Schafe 
— 55 sine 0 8 D — 
ungvieh — erde — ugochſen. 
2 YAnzablun 90,000 bis 100,000 Thlr. 
— Bablungsfäbige Selbittäufer haben 
ſich zu wenden an ben Candidat der 
Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
Hermann Züngling, 
in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Am 1. Juli Jiehung der 
Kaiferl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Eiſenbahn-Looſe, 


deren Verkauf in Preußen geſetzlich 
erlaubt iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 
21mal 166,600, 71 mali 33,300, 
103mal 100 000, oma 36,600, 
105mal 20,000, IY0mal 13,300, 
105mal 10,000, 307mal 3300, 
20mal 2660, 76mal 2000, 54mal 
1660, 264mal 1330, 503mal 
1000, 753mal 166 Thaler c. 

Der geringſte Gewinn, den minde: 
ſtens jedes Obligationsloos gewinnen 
muß, iſt 78 Thaler. 

Kein anderes Anlehen bietet ſo große 
und viele Gewinne. 

Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
Zahlungsbedingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermög⸗ 
lichen, beliebe man fi baldigſt an das 
unterzeichnete Handlungshaus zu wenden. 

Pläne werden auf Verlangen gratis 
und franco überfandt, ebenfo die Ziehungs⸗ 
| liſten gleich nach der Ziehung. 


Auch die kleinſten Aufträge werden prompt 
ausgeführt durch 15088) 
Carl Schaffer, 
Staats⸗Effecten⸗Handlung 
in Frankfurt am Main. 


| 


pen 


ki 


1865) 
125 die Firma E. W. Berndt 


Ernsdorf, koͤniglich, und als deren In⸗ 


auf das Comfortableſte und E 
gerichtete 


Hotel, Zwingerſtr. 6. 


zeitgemäße ſehr ſolide Preiſe 


in meinem Hotel beſonders angenehm machen. 
g ng b ch 


* Nr. 94, zwei Trep⸗ 
ch. [5616] 


R. Häusfelder’s 
Parfümerie-Fabrif und 
Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 

Nächſt meinen beliebten 
Wachs- und Harzpommaden 


habe ich unter der Bezeichnung 

ann „ finirende 
Olivenölgummipommade 
eine Pommade angefertigt die jede Friſur 
halt, ohne das Haar zuſammenzukle⸗ 


ben, und einen feinen Blumen, nicht 
Harzgeruch beſitzt, ä Stück 3 u. 6 Sgr. 


Hufeland's 
Zahn paſta, 
a 24 Sgr. [4768] 
Odontime, 


5, Büchſe 10 und, 1244, Sgr., 
berühmteſtes und bewährteſtes Zahnreini⸗ 


gungsmiktel, nach franzöſ, Recept zube⸗ 
reitet, belebt die ganze Mundhößle. 


f Franzöſiſche 
Blumen ommade 
und Haaröl, 


in Reſeda, Violet, Jasmin, Heliotrope, 
Roſe u. ſ. w. 


Schuppen entfernende und den Hnar⸗ 
wuchs befördernde Mittel, als: 


Professor Dr. Nega's 
Haarwuchs -Eſſenz, 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, a Flaſche 
7 u. 12% Sgr. 


Honig Waſſer, 
à Fl. 7, 15 u. 25 Sgr. 
Neu und vorzüglich — 


Rindmarköl, 


iſt deshalb allen anderen Fetten vorzu⸗ 
ziehen, da es frei von Stearin iſt, 
s a 


„4 8. 15 Sr. 
Toilette⸗Seifen 
f in größter Auswahl, 
‚ Eau de Cologne, 
von 2% Sor. br. Fl. an. 
R. Hausfelder, 
Schweidnitzerſtraße Nr. bs, 


dem Theater ſchrägüber. 


Hotel Eröffnung. 
it dem heutigen Tage eröffne ich mein, 
gantejte eins 


ch habe es mir zur Aufgabe geſtellt, den 


9 
mich beehrenden Herrſchaften alle die An⸗ 
Inehmlichkeiten zu bereiten, die man an ein 
Hotel der Jetztzeit zu machen berechtigt iſt. 


Namentlich hoffe ich dies durch eine vor⸗ 
ügliche Küche, gute Getränke aus erſter 
Quelle, elegante, ſaubere Einrichtung und 

b r ſol } möglicht zu 
erreichen und die mich güligft Beehrenden zu: 
ge eh ſtellen. 2 j 

e höchſt günſtige Lage des Hotels im 
Innern der Stadt, in nächſter Nähe des Thea⸗ 
ter und der Promenade, ſo wie, daß in dem⸗ 
ſelben die neuen Dampfs, 
nenbäder jederzeit zu haben ſind, dürften 
wohl den geehrten Reiſenden den Aufenthalt 


Breslau, den 24. Mai 
Guſtav Kubitzky. 


Bade: und 
Sitzwannen 
engl. Water⸗ 
Cloſets, ſind 
in größter Aus⸗ 
wahl ſtets vor⸗ 
— räͤthig bei 
Julius Ehrlich, Klempinermſtr., Schmiede⸗ 
brücke 1. Auch we 


Durch wiederholtes Waschen mit der von 


Siegmund Elkan in Halberitadt erfundenen 


heer⸗ Seife, 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Rothe der Haut, Flechten 2c; ſchnell 
und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe als 
ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗Mit⸗ 
tel zu betrachten iſt. Empfohlen und gepruft 
iſt die Seife durch den königl. Kreisphyſikus 
Dr Heinicki, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Gielen, Sanilätsrath Dr. Sie⸗ 
N Dr, Brüg und br, Nagel in Hal⸗ 


8 te gedruckt jedem Stuck 
erſtadt, deren Atteſte 9 i 15051 


Seife, à 5 Sgr., beiliegen. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Avertiſſement. (5ʃʃ]] 

Ein ſolider und routinirter Kaufmann von 
gediegenen Fachkenntniſſen und langjährigen 
Erfahrungen, fut eine ſeinen Leiſtungen ent⸗ 
ſprechende möglichſt felbftitänvige Stellung 
Es ſiehen demſelben vorzügliche Empfehlun. 
gen zur Seite und könnte derſelbe event. auch 
Caution leiſten. Franco Offerten unte der 
Chiffre V. W. 20 befördert Hrn. Engler's 
Annoncen⸗Bureau in Leipzig. 


von ſehr guter Qualität empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen im Ganzen und Einzelnen: 


C, . Schiff, 
[4904] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Kurs u. Wan⸗ 


7 
rden Badewannen verlieben. L 


N 


Soeben erschien bei Theobald Erleben in Berlin und ist vorräthig in Ziegier 


Herrenstrasse Nr, 


8 Buchhandlung in Breslau, 


Neues Journal für Möbel- und Bau-Tischler, Tapezierer, Architecten 


etc, Eleganteste und neueste Formen von Möbeln und Decorationen, Thüren, Fenstern und anderen in's Bautach einschla- 


genden 
stabe gezeichnet und durchgehends ausführbar. 
gang: 72 Tafeln, 


Zegenständen jeder Art, vom einfachsten bis zum reich verzierten Style, genau nach dem Mass- 
Herausgegeben von Ferd. List. 21. Jahrgang oder Neue Folge 2. Jahr- 


Monatlich erscheint eine Lieſerung von 6 Tafeln: Preis pro Quartal (18 Tafeln) 1 Thlr. — Den hohen Werth des Jour- 


nals beweist das Erscheinen des 21. 
schon aus der neuen Probe-Lieferung überzeugen kann, 


Jahrgangs, welcher wieder nur wirklieh Brauchbares und Schönes bringt, wie sich Jedermann 


Universal-Möbel- alle. (Jede Lieferung nur 6 Ser.) Sammlung von Ansieht en und 


Details der neuesten ausgeführten Original-Möbel aus Berlin, Paris, Wien, Pesth, Hamburg etc. mit Beräcksichtigung der 


verschiedenen Gesehitiäcksrichtungen und Stylarten, 


und Grundrissen. Neue Folge, 1. Lieferung. 6 Sgr. 


Ausserordentlich reiche Auswahl schöner Formen, nebst Maassstäben 


Der grösse Beifall, welchen die 1, Reihe (45 Lieferungen mit 180 Tafeln) gefunden, hat die Heransgabe dieser „Neuen 


Folge“ veranlasst. 
nur 6 Sgr. pro Lieferung, 


In Brie@ bei Bünder, in Oppeln bei Clar. in Poln.-Wartenherg bei Heinze; in Ratibor bei Te 


in- nö 


Hüten und Mützen. 


en- unu⁰emet _. 5117 


Warnung. 
Peru-Kuano. 


Dieselbe erscheint in 40 Wochen-Lieferungen mit 160 grossen Tafeln zu dem beispiellos billigen Preise von 
507 


1 2 
291 
7 Chapellerie frangalse. 


Reichhaltiges Lager von Herren-, Knaben- und Kinder- 


6) 


"JUE-UDqyDSIA 


cr 


Strasse 28. 


Schweidnitzer- 


muess 


Ein Rittergut in Schleſien 
von 220 Morgen, im vorzüglichſten Dün⸗ 
gungszuſtande, mit neuem Schloß, an der 
Bahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 
darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn C. Hoffmann 3670“ 


Im Interesse des landwirthschaftlichen Publicums| 1" 


alten wir uns verpflichtet, dasselbe auf die neuerdings 
tattfindende Importation von geringen und verfälschten 
orten Guano aufmerksam zu machen und dringend zu 
mpfehlen, sich wegen seines Bedarfs von Peruanischem 


uano entweder direct an uns zu wenden, oder nur an Bouneß zu Breslau, Ring Nr. 


wischenhändler von anerkannter Respeectabilität. 
Hamburg, im Mai 1863 


J. D. Mutzenbecher Söhne 
A. J. Schön & Co. 


Alleinige Imfiorteure, des Peruanischen Guano in Deutschland. 
Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford. 
reslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 9. 


B 
empfehlen ihr reich aſſorttrtes Lager in Teppſchen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuche, Reiſe⸗ 
decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 
—B — . ——.. . 


Ring 4. AR Deu sch, Ring 4. 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen: 


14812 


Aublude⸗ und Zuglttten, Bagefel, 
Striegel u. Katdätſchen, Troicare, 
Marlir⸗ u. Tätowitzaugen, Eggenzinken, Brückenwagen, 


alttät, Limongden⸗ 
A. Kadoc, Junker 


Zweiter Vereins Kindergarten, 
Oartenſtraße Nr. 19 (Liebich). — Anmeldungen daſelbſt in den Vormittagsſtunden. 
Dreſchmaſchinen und Roßwerke, beſter Conſtruction, 
Drillmaſchinen und Pferdehacken nach Garret, 
Scholleubrecher, Ringelwalzen, 
apsdrill⸗ aſchinen, Haferquetſchen, mit glatten Walzen, 


ſo wie alle in dies Fach ſchlagende Maſchinen empfiehlt die Fabrik von 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder ofjeritt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1. 


15559] 


Da zu Breslau in der Nikolai⸗Vorſtadt 
unter Nr. 103 und 181 belegene Feld⸗ 
Grundſtück nebſt holländiſcher Wind: 
mühle, ſoll aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Näheres iſt im Bureau des Inſtizrath 
47, zu ers 
fragen. [5434] 


Ein großer Erdbohrer 
aus der landwirthſchaftlichen Verloofung ges 
wonnen, iſt billig zu verkaufen, Kloſterſtraße 
Nr I, Ecke der Feldgaſſe, bei Herrn Kaufe 
mann Hiller. [5000] 


Reiſekoffer, 


Herren⸗, Damen⸗Einſatz⸗Hand⸗ 
koffer eigener Fabrik, Reiſe⸗, 
Damentaſchen, Neceſſaires, Ci⸗ 
garrenetuis, Portemonnaies, 
Albums in größter Auswahl 
empfiehlt billigſt 14867] 


Louis Pracht, vn. 


Strehlow & Lasswitz, 
Schuhbrücke 54, in Breslau, 


(vis-a-vis der Schildkröte) 
empfehlen ihr vollſtändiges Lager von 
+ a NAAr: 2 
Eiſenguß⸗Waaren 
ſowohl aus eigener Gießerei als auch 
aus den beſten fremden Fabriken. 


Jean Morrin's elaſtiſche 


Hühneraugen⸗ 
und Ballen⸗Ringe, 5105] 
welche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 
träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 
mit 12H. ⸗R. od. 6 B.⸗R. 10% Größere 12½ 44 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Von Ed. Gaudin in Paris: 


Weißer flüſſiger Leim (Kitt) 


wird kalt angewendet und erſetzt alle audern 
Bindemittel; er iſt zu gebrauchen für Papler, 
Holz, Leder u. ſ. w. und beſitzt die vorzügliche 
Eigenſchaft, daß man ihn zum Kitten von 
Porzellan, Glas, Marmor ꝛc. verwenden kann. 
Die Flaſche 8 und 4 Sgr. 


Rubin⸗ Pulver, 


ausgezeichnet um Raſirmeſſer abzuziehen, ſo 
wie Gold, Silber, Stahl, Meſſing ꝛc. zu por 
liren. Die Flaſche 8 Sgr. 

4843] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Photographien, 


Portraits berühmter Männer ꝛc. ꝛc. 


Dhotographie - Rahmen 
zu Viſitenkarten⸗Portraits, empfiehlt in groͤß⸗ 
ter Auswabl die Papierhandlung von 
Theodor Beyer, Schubbrücke 78. 


Oehſenpfoten⸗Oel, 


das Haar zu conſerviren, es glänzend zu machen 
und ſein Wachlihun zu befördern, beſtimmt 
das beſte Haardl. Die große Flaſche 7% Sgr. 

L. W. Egers, Blücherplaß 8, 1. Etage. 


Für Pharmaceuten. 

Eine Gehilfen⸗Stelle mit 150 Thlr. Gehalt 
excl. Weihnachten iſt ſofort oder Termin Jo⸗ 
hanni zu beſetzen durch die Droguen⸗Handlung 
[5262] Karl Grundmann successores. 


r 


TE N ER 


Herz und Welt. Roman. 


und Nachmittag 4 8 Ubr halbſtündlich ſtatt. 


Rr 


— 


Zur Anterhaltungs-Eiteratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in B. in Breslan erſchien ſo eben und iſt 1 allen 
Buchhandlungen zu baten: 


Wogen des Lebens. 


Homan in drei Bänden 


von 
Guſtav vom See. 


(G. v. Struenſce.) 
Octav. 47 Bogen. Eleg. broſchirt. Preis 4 Thlr. 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 
Vor fünfzig Jahren. Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
Zwei gnädige Frauen. Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 
Erzählungen eines alten Herrn. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. 
Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 


Omnibusfahrten nach Spitzers Schwimm⸗Anſtalt 


finden von der Oblauer⸗Stadtgrabenbrücke (Ecke Kloſterſtraße) täglich Früh von 5½—8 Uhr 
Preis pro Perſon 1 Sgr. Die Voſſaglere 
des innern Wagens und Coupe's zahlen für das Retourbillet 6 Pf. zu; die a * 


erbalten ſolches gratis. 
Nadelbäume 
in Körben, angewurzelt, leicht transportabel, 


ſind noch in großer Auswahl und ſchönen 
Exemplaren abzulaſſen. 

a Julius Dane 
Breslau, Sterngaſſe 7 


A. Chrambachs Reſtauration, Graupenſtr. 1 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 


Selter⸗ u. Soda⸗Waſſerverkauf, & Glas 6 Pf. 
hotographie⸗Album 


in größter Auswahl, das Stück von sr Sgr. an, bis zur feinſten und gediegenſten Aus: 
führung, jo wie Schreibmappen, Album, Poeſiebücher, Brief- und Cigarren⸗ 
taſchen, Notizbücher, Portemonnais ꝛc. empfeblen zu den billigſten Prerien: 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 15091] 


Für Gärtner und Gartenbeſitzer. 


Ein großes Glashaus mit ca, 1000 Q Fuß Glasfläche, theilweiſe mit Toppelglas ne: 


(5098 


deckt, iſt um Abbruch zu verkaufen. Das Nähere Neue Oderftraße 10 im Comtoir. [5090] 


Das Erſte Herren -Kleider⸗Magazin der 
vereinigten Schneider⸗Meiſter 


in Breslan, Schuhbrücke Nr. 8, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu ſchätz⸗ 
baren Aufträgen in Herren⸗ Garderobe: Artikeln, ſowie mit ihrem bedeutenden Lager von fers 
tigen Kleidungsſtücken, unter Garantie reeler Arbeit und ſoliden Preiſen. [5084] 


Gebr. Pannenborg, Vichlieferanten, 
zu Weener in Oſtfriesland. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr wieder zum 
Wollmarkt nach Breslau kommen werde, um im Namen der Gebrüder Pannen⸗ 
borg gefällige Aufträge auf Holländiſches Zuchtvſeh in Empfang zu nehmen. 
Durch bedeutende Ankäufe von Vieh, (bolländiſcher Race) find wir in den Stand ger 
ſetzt, jeder Anſorderung und jedem der geehrten Aufträge, zu genügen. 4860 
Ich bin gern bereit Auskunſt zu ertheilen, und wobne während des Wollmarktes in 
Goliſck⸗Hotel, am Tauenzien⸗Platz. Anton G. Pannenborg. 


Besten frischen Portland-Cement 
offerſren billiaſt: [5036] Paul Riemann & Camp., Albrechtsſtr. 7. 
Mit heutigem Eilzuge empfangen wir eine größere Partie 15109] 


Neue engliſche Matjes ⸗Heringe. 


Die darauf von unſeren geehrten Kunden in der Provinz in Nota habenden Aufträge 
werden wir davon prompt effectuiren. 


Gebrüder Friederiei, 
Nina Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut, 
sene en gros & en detail zu billigsten 305 2 17 1 u. l 
abian, Rina 4 


von ®. —— vorm. C. @®& 


Haupt ⸗Magazin 
für Kinder⸗Garderobe 


[4934] 


Emanuel Graeupner, Ohlauerſtr. 87. 


HKuschel’s Hotel de Mars, 


Breslan, Schuhbrücke Nr. 84, 
empfieblt in dem aufs Eleganteſte eingerichteten Speiſeſaal einen feinen Mittagstiſch 
ä la carte im Abonnement. Bons für 1 Thlr. 5 St. werden A 7% Sor. angenommen. 
Auch wird in der gut eingerichteten Keller: Halle ein ſchmackhafter Wiittagetifch im 
Abonrement, A 5 Sar., erölfnel. [4r31) 


Das große [4936] 


Tapeten⸗Lager 


von A, Heinze, Oblauefſtraße 75, 


empfiehlt in ſchönſter Auswahl die neueſten deutſchen und franzöſiſchen nenn zu billigſten 


Fabrikpreiſen 


a Stück vor 2% Sgr., mil Glanz von 5 Sgr. an, 
Vorjährige Muſter und Neſte von 6 bis 18 Stück verkaufe ich zu herabgeſetzten 
Preiſen, bei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rabatt. 
Proben nach auswärts gratis. 
Auch wird auf Verlangen das Tapeziren der Zimmer, ſo wie alle Einrichtungen derſelben 
unter meiner Leitung und Garantie im neueſten Geſchmack ausgefübrt. 


Ed. Kalk u. Co. in Breslau, Schuhbrücke 36, 


emp feblen 

Roſiwerke nebſt Dreſchmaſchinen nad Barret für 2 und 4 Pferde; en AR 

man Zipännia; Gurrer’iche Drillmaſchinenz Säemaſchinen breitwärfiı in 3 verichies 

denen Gonitructionen; Siedemaſchinen, 2: und Aſchneidig; Schrootmühlen; Grub: 
erz Jauchvumpen, fo wie alle anderen bewährten landwirthſchaftlichen Ge⸗ 


rade und Maſchinen mit den neueſten Verbeſſerungen zu den ſolideſten Preiſen. 


werden zu kaufen geſucht 


1370 
DDD 


Weiße Bettdecken, 


3 2 breit und 4 Ellen lang, empfiehlt 
in großer Muſter⸗Auswahl billign die 


Leinwand⸗Handlung von (5079 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Geſchäfts-Auflöſung. 


Wegen anhaltender Krankheit der 

Mutter löſen wir unſer Möbel-, Spie⸗ 

Ber und Polſter⸗Waaren⸗ Geichä ift 

u Johanni d. J. auf und verkaufen 

Rae Koſtenpreiſe. 15592 
peyer, 

43. Oblaueritraße 43. 


EEC ·˙ A. 
Ein photograph. Alelier 


iſt zu verkaufen, in Breslau im Miüitel: 
punkte der Stadt, vollſtändig und neu einge⸗ 
richtet, mit 3 Apparaten, Satinir⸗ „Maſchine, 
Plattenſchrank, Waſſerreſervoir zꝛc. für circa 
400 Thaler bei 200 bis 259 Thaler An⸗ 


zahlung. Näberes auf frankirte Anfragen 
bei A. Jul. Reichel, Se 
Nr. 57. 56 


uwelen, Perlen, 
old und Silber 
45081) 


Riemerzeile Nr. 9. 
Die Milchpacht 


auf dem Dominium Stein bei Hundsfeld iſt 
von Jobanni ab zu vergeben. 


=], 8ille, 
00 - 


EIERN 
Marquiſeu⸗Leinwand, 
Rapstuch⸗Leinwand, 


ſo wie alle Arten 15419 


Säle 
empfeblen zu bekannt ſoliden Preiſen: 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr 41, Stadt Warſchau. 


BR” 
1 


Optiker und ne 
Alte Taschenstr. 7. 


[4737] 


Cigarren- u. Tubakhandlung 


von 


Carl Bunke. 


Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe, 
empfiehlt ihr Lager 
importirter Havanna“, Ham: 
burger und Bremer Cigarren. 
Alle Gattungen von 
Hauch: u. Schnupftabaken. 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe 


Phoiographie-Albums 


in größter Auswahl, die allerneueſten Transit. 
und wiener Muſter, [511 


Stahlfedern, 


für jede Hand paſſend, 


Bleiſtifte und Federhalter, 
Canzlei-, Concept: u. Poſtpapier 


empfichlt zu den billigſten Pieiſen 
die Papierhandlung von 


Theodor Beyer, 


Schubbrüde 76, vor dem alten Rathbauſe. 


Tod dem Angezieſer! 


Zur ſichern Vertilgung jeglichen Ungeziefers 
empfiehlt ſich der conceſſionirte Nan 
Alt, Kirchſtr. 17. (5599) 


250 fette Schöpſe, 


27, 3: und 4jähr, und vollkommen geſund, 
werden u zu Poſtel witz bei nn 


x &pofe 2 * 
zur u und Verlooſung in Leob⸗ 
ſchütz, a 10 Sgr. das Stuck, bei 180 
Gotthold Eliafon, Reuſ beſtra e 63 


Ed En ban Aiagenpferde, braune Wwalache, 

5 und 6 Fahre alt, ſind zu veikaufen 
Kleinburger⸗Chauſſee im Haufe des dern 
Zimmerme ſters Kuvecke, Das Nähere iſt 
zu eiſahten im 3. Stock zwiſchen 8-10 Uhr 
Vormittags u. 2—4 Ubr Nachmutags. 5594] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer bedeutenden Garniſon Stadt iſt 
wegen Kraͤnklichkeit des Beſitzers ein Lelu⸗ 
wand⸗ und Baumwollen Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft mit bedeutender Kundſchaſt zu verkau⸗ 
ſen und kann zus leich das Haus mit floer⸗ 
lajjen werden. 4584 

Näheres auf Franco⸗Adreſſen unter Nr. 363 


poste restante Gross-Glogau. ° 


Wollplätze 


BR Ring Nr. 1 zu vs bei 
[5113] Ad. Zepler. 


Claſiiſche Hühneraugen 


und Ballen⸗Ringe, 
welche den Schmerz ſicher 115 red be⸗ 
ſeitigen, das Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
14096] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. A. 


zwei Kellner mit guten Zeugniſſen und 
im Geroiren gewandt, werden zum 15. 
Sant geſucht, Liebigs Hotel in Neiſſe, 
[5102] Julius Liebig. 


S ur aa a 


8 „ ne 


Weinhandlung von F. Schea, 


Schuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring Nr. 30 N Rathhaus). 
empfiehlt ihre neu renovirten Wein⸗Lokalitäten, Ir alle Sorten Weine von beiter A 


tät nebſt ſeinſter 


Küche. [50 


Auf Wunſch wird in feparaten Zimmern ſervirt. 


Die neueſten bunten 8010 


Glas -Fenſterbilder 


mit Bonquets, religiöſen und Genrebildern, Pariſer⸗, 


Schweizer: und 


Rheinanſichten, 
empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung. 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrück⸗ 


Zuverläſſige Brückenwagen 


ſind in allen 1 billigſt zu haben und werden auch auf kurze Zeit verliehen 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. [4971] 


Ein weißer Spitz, auf den Namen Apollo 

börend, iſt mir am 2. o. Mis. Nachmit⸗ 
tags abhanden gekommen. Wer denſelben 
Brüderſtraße Nr. 43 2 Stiegen, abgiebt, er⸗ 
bält einen Thaler Belohnung. 5619 


Das Wilhelmsplatz Nr. 3 in Posen 
gelegene [5691] 


photographische Geschäft 


ist mit voller Ausstattung 
sogleich billigst zu verkauleu, Fr. 
Oflerten an 3: Maler Krause das. 


Eine Victoria⸗Chaiſe 


modern, elegant und faſt neu, ſoll preiswürdig 
verkauft werden. Näheres Vorderbleiche 1. 


Babnhoſſtraße Nr. 17 iſt eine 
braune Stute von der Neu: 
markter Thierſchau zum Verkauf. 
„Näheres er „ 


Reiſegefährten-Geſuch. 


Ein Au, Kaufmann ſucht für die Tour 
durch Süddeutſchland und den Rhein einen 
achtbaren Reiſegefährten auf gemeinſchaftliche 
Koſten. Die Reiſe dauert circa 3 Wochen. 
Abreiſe den 10. oder 12. d. Mis. Offerten 
werden unter Z. Z. 99 bis zum 7. d. Mts. 
franco poste restante entgegengenommen. 


Ein Haus in Mitte der Stadt, zu einem 
Geſchäft ſich eignend, iſt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. Adreſſen unter II. 380 
poste rest. Breslau fr, Unterhändler verbeten 
— re 


Offene Yehrlingejtelle, 

Ein mit den erforderlichen Vorkenntniſſen 
verſehener junger Mann aus guter Familie 
findet in meiner Buchhandlung eine Stelle 
als Lehrling. Der Eintritt kann am 1. ire 
oder J. October erfolgen. 15085 

reslau. 

E. Morgenftern r. Aue Sun. C.) 

Ohlauer⸗Straße 15. 


Ein geübter Zeichner ſucht Beſchäftigung 
bei den königl. Feldmeſſern in Breslau 
oder Umgegend. 5300]. 
E. Gerſtmann, Cand. 155 Feldmeßkunſt 
Gartenſtr. 1 


3 tüchtige Frauenwirthinnen (ohne Fa⸗ 
milie) werden zur Vieh: und Milchwirth⸗ 
ſchaft vom 1 * d. J. ab für das Maio: 
ratsgut Langenbielau 3 und loͤnnen ſich 
ſoſche hier melden. SER 963] 
Langenbielau, den 29. 
Nudſchitzky, Will walt 7 b 


Fine Bonne, der franzöſiſchen und polniſchen 


Sprache mächtig, ſucht hier oder auswärts 
Stellung. Näheres bei D. Selter, De 
termaikt Nr. 1 im Comptoir, [5611] 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, mit den nöthigen Schu kennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet, findet in einer bedeutenden 
Manufactur⸗Waaren⸗Handlung einer Provin⸗ 
zial⸗Stadt Pommerns ein Unterfommen als 
Lehrling, und kann der Eintritt jofort er⸗ 
folgen. Hierauf Reflectirende wollen ſich in 
ſelbſt geſchriebenen fr. Briefen unter K. R. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung wenden. 


ar biefige Familie, in der Knaben von 

wenig vorgerüdtem Alter, bei gewiſſen⸗ 
hafter Verpflegung, auch zen bei Schul: 
arbeiten finden, will nachzuweiſen die Güte 
baben Herr Kaufm. Hermann Straka, 
Riemerzeile 10, zum golonen Kreuz. (560. 


ür eine lebhafte Apotheke Oberſchleſiens 
wird ein Lehrling geſucht, der etwas 
polniſch ſpricht. Geſalige Auskunft "ertbeilt | W 
dr. Dr, J. Potyka in Gleiwiz. (5558 


Breslauer Börse vom Taler Horse bin 2 Tank Ne. i N Juni 


eſtillateur mit guten 
10 wünscht ein baldiges Beine 
Gef. Offerten an die Adreſſe: 2 10 


poste restante Gnesen. 381] 


Ein noch in Dienſten ſtehender junger 
Landwirth von guter Bildung, der 
drei Semeſter einer landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt beſucht, auf dem zu demſelben 
gehörigen Gute ein halbes Jahr als zweiter 
Inſpektor fungirt bat und auch etwas Pol⸗ 
niſch verſtebt, ſucht zu Johannis einen mög⸗ 
lichſt ſelbſtſtändigen Poſten. Näheres zu er 
fahren bei Herrn Kaufmann John in Bies⸗ 
lau, Eiſenkram Nr. IJ. 45571 


Zwei möblirte Zimmer 


ſind über die Dauer des Wollmarktes zu 
vermietben bei dem Kaufmann Gotthold 
Eliafon, Reuſcheſtraße Nr. 63, neben dem 
Blücher platz. [4372] 


>, Br und Altbüßerſtraßen-Ecke iſt 
ein Gewölbe, Comptoir und Remiſen 
ſofort zu vermietben. [5618] 


— ee ee 
ae Platz Nr. 4 (früher Magazin⸗Sir. 
4) iſt die Parterre⸗Wohnung, 
ke AN vier zweifenſtrigen Zimmern, 
Küche, Speiſekammer, Entree und Keller vom 
J. Juli d. J. ab zu vermiethen. [two] 
Näheres bei dem Haushälter in der Keller: 
wohnung des gedachten 22 und in der 
Kanzlei, Junkernſtr. Nr. 6, im 2. Stock. 


— — 
Albüßerſtr. 11 in der „itillen Muſik“ 

iſt zu vermiethen im erſten Stock ein herr⸗ 
ſchaftliches, neu decorirtes Quartier (4 Stu: 
ben, 2 Alkov., aller Zubehör) und bald oder 
Johanni d. J. zu beziehen. [5564] 


Ring, Riemerzeile Nr. 22, 


iſt ein neu elegant, mit großem Schaufenſter, 
eingerichtetes Gewölbe zu vermiethen. [5378] 


Eotterie-Eooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne ſeden Nutzen. 
TTT. ² — SB 


Hotel de Prusse 


in Kattowitz 
Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
17 21 Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartſch. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche 8 Notirungen. 
Breslau, den 2. Juni 1863. 
feine, mitile, ord. Bosse, 


Weizen, weißer 75 — 78 7 &- 


dito gelber 3 74 72 66 70 „ 
Roggen 51— 52 50 48 49 
Gerſte 389 40 88 35 6 „ 
Hafer en 28 — 29 27 5-16 „ 
= ei a 48— 51 47 40-45 „ 
Raps. = — — t. 
Winterrübſen — — — Er 
Sommerrübien... — 


Amtliche Börjennotiz far loco Kart soffels 


Spiritus pro = Quark bei 80% Tralles 
14% Thlr. B. 
I. u. 2. Juni Abs. ou. ig. Su. Nchm. 2 2u. 
Luftdr. bei 0° 3347710 334705 33477 74 
Luftwärme + 75 + 6,6 + 100 
Thaupunlt + 4.2 + 18 + 06 
I ae 7EvCt, (pct. 4 wCi. 
Wind N NO NO 
Wetter überw. heiter wolkig 
Wärme der Oder + 12,8 


1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld, er 7 Ga 014 6. ern r — 
RA 95 % G.|| dito dito BA 101 1 C. Neisse-Brisg — 
5 1107 b. Schl. Pfäbr. B. %% — Oderschl. A. .f 3% 169% ;. 
cla. Banki. | 92% B sen: 3 > Dee rg 34 10 w, 

90% B |Posener dito |4 | 97% B || dito it. 0.13% 11594 B 
Power, Wahre. b Schl. Pr-Oblig.ay| — | dito. Pr.-Obl. 1ů 775 1 


Inländische Fonds. 


Ausländische Fonds, 


dito dito Lit. F. 4. 101} 


Ereiw. St.-Anl. 4 Poln. Pfandbr. A | 92% B dito dito Lit. E. 3% 545 . 
Preus. Anl.1850)4 99% B. Vest. Nat.-Anl. |6 | 72% B. Rheinische. 
dito 18524 1 99% 8. Krakauer Obl. — Kosel- Oderbrg. 5 64 / B 
dito 1854 1856]4%%4 1 15 x Italienische Anl, 70% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185915 Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito dito 4 1% - 
Präm.-Anl. 185403) 123 4 8 B, Warsch.-W. pr. dito Stamm — 
$t,-Schuld-Sch. 3 70% 3 Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Oppeln-Taruw. 4 66% B. 
Bresl. 8t,-Oblig.|4 — ffr.-W.-Nordb. .|4 | 64B, — 
dito dito [4% — Hainz-Ludwgh |— — Ainervo 5 36 b. 
Posen. Pfandbr. ! 104 ½ B. Inländische Eisenbahn-Aetien, Zchles. Bank 4 101% B. 
dito dito 3 98% B,|Bresl.-Sch.-Frb.j4 133 ½ f. Oise. Com.-Ant. 3 
dito neueld | 96% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Darmstädter .. — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4/101 8, Desterr. Credit 85% bz. 
& 1000 Thlr. 3% 95B, | dito Litt.E.j4% 1101 B. dito Loco 1860 | 87%, bz, 
dito Lit. A. 10 , G, |Xöln-Mindener [3% Genfer Credit. = 
Schl. Rust.-Pab. 1 dite Prior. 4“ 93% B. Schl. Zinkh.-A, 


Die Börsen-Conmission, 


1 0. 


—— — EUmaM2ä—ů'—— ——— 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


